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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 25. Dezember 1958 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

Äitjrrotfyt übet den (Scenjen 
V o n H a n s g e o r g B u c h h o l t z 

* l s \ elt ging verloren, Christ ist geboren. 
Freue, freue dich, o Christenheit!" Da-

heim in unseren Kirchen und Stuben haben wir 
es so an jedem Heiligen Abend gesungen. 
Meist deckte schon Schnee W ä l d e r und Felder. 
Die weiten Seen und die Haffe lagen unter Eis. 
Oft fuhr der Nordost scharf um die Giebel. 
Aber gelb und warm leuchteten die Fenster in 
den bleichen Abend hinein, wenn wir zur 
Kirche gingen oder fuhren, in Dorf und Stadt, 
und in das Läuten der Christnachtglocken 
mischte sich das Geläut und Geklingel der 
Schlittengespanne. 

Welt ging verloren. Nun, es war fast zwei= 
tausend Jahre her, da es so schlecht um die 
Menschen bestellt war, daß Gott sich in Men= 
schengestalt aufmachte, sie auf den Weg des 
Heils zu bringen. Wir Menschen des zwanzig= 
sten Jahrhunderts lebten in selbstsicherer Z u -
versieht und glaubten an den Fortschritt und 
an die H u m a n i t ä t . Sogar der Erste Weltkrieg 
hatte uns diese Sicherheit nicht nehmen kön­
nen, wenn auch danach unsere ostpreußische 
Heimat eine Art Insel geworden war, umgeben 
von begehrlicher Nachbarschaft. 

Aber dann m u ß t e n wir erkennen, daß die 
Welt dem Schöpfer aus den H ä n d e n zu rollen 
schien, denn weder Fortschritt noch Humani= 
tä t sg laube vermochten es zu verhindern, daß 
sie sich mehr und mehr dem Abgrund näherte. 
Jene Botschaft, die vor zweitausend Jahren die 
Herzen der Menschen zu erfüllen begann, er-
reichte sie bald nicht mehr. Der Weihnachts» 
stern, der zu Menschenliebe und Friede leitete, 
wies nicht mehr die Bahn. Das, was in jener 
ersten Christnacht seinen Anfang nahm und 
was immer in jedem Menschenherzen von 
neuem G e w i ß h e i t werden m u ß , der Glaube an 
die Heiligkeit Gottes und seines Geschöpfes , 
des Menschen, erstarb. 

Doch wir beten noch immer zu dem Kinde 
in der Krippe und nicht zu Propheten des Fort= 
Schritts oder zu den Mächt igen , denn weder 
Wissen noch Macht sind heilig. Heilig ist das 
Kind in seiner gött l ichen Reinheit, heilig ist 
das Leben des Menschen und das, was ihm 
verbunden ist, die Gemeinschaft der Mitmen= 
sehen, die Heimat als der Grund, aus dem 
na"h gött l ichem Gesetz der Mensch wird und 
se;-;e Prägung empfängt . 

Aber wir erlebten es, daß dies alles miß= 
deutet wurde und schließlich nicht mehr galt, 
daß Millionen von Menschen wie Zahlen nur 
in einem grauenvollen Spiel behandelt, ver-
trieben, verelendet, vernichtet wurden. Wir 
sahen, daß vor dem Leben keine Ehrfurcht 
mehr ist, und daß der Menschenbruder nicht 
mehr gilt als das Insekt am Boden, das ein 
Fuß achtlos zertritt. Wir erfuhren, daß alles, 
was heilig ist und Ehrfurcht verlangt, in diesen 
Strudel hineingerissen wurde. Wir begriffen 
nicht, was an uns geschah, und erst recht konn= 
ten wir es nicht begreifen, daß unseresgleichen 
- Menschen also - an Menschen so handeln 
konnten. Nur eines verstanden wir: Welt 
ging verloren . . . 

/lul dem Grunde des Strudels versank 
*ZTt a U c h die Heimat. Es ist das Schwerste 
was uns als Vertriebene abverlangt wird, der 
Bitternis und der Anklage keinen Raum zu 
geben. Unsere Stadt, die Straße, das Haus 
darin wir glücklich wohntei. oder auch der Hot 
die Kate unter dem Strohdach . Und wenn 
sie der Krieg verschont hat, es leben andere 
Menschen darin, andere Sprache klingt jetzt 
dort, und fremde Sitten und Gedanken leiten 
sie Uns bleibt nicht einmal der Trost des Aus^ 
Wanderers, daß daheim das Leben noch genau 
so weitergeht wie damals, als die Trennung 
kam Dies ohne Bitterkeit tragen zu können 
ist nur möglich eingedenk der Bitte, die der 
Heiland lehrte und die zum weihnachtlichen 
Licht gehört : Und vergib uns unsere Schuld, 
wie wir vergeben unsern Schuldigern. 

Wir kamen aus unserer heimatlichen Grenz* 
malk im Osten, und gleich richteten sich neue 
Grenzen vor uns auf. Oder=Neiße=„Grenze 
Zonengrenze Berlin. Wir kamen aus unserer 
angesummten Heimat und suchten e,ne Heim­
statt im Herzen des Vaterlandes und sahen 
daß es nur noch ein von Grenzen geteiltes 
Herz wa" Stacheldrähte und Niemandsland-
" S e n taten sich auf, uncI dahinter v o r « u n s 
getrennt, blieben unsere Bruder, die unsere 

Sprache sprechen, unsere Gedanken denken, 
aber doch von uns abgesondert leben m ü s s e n , 
als läge ein Meer zwischen ihnen und uns. 

Grenzen kommen aus dem Unheiligen, 
denn sie trennen. Grenzen machen alles klein 
und sind Werke menschlichen Aberwitzes. So 
wie die Pflugschar im Zonengrenzstreifen hin= 
ter dem Draht das Erdreich aufreißt, so reißen 
sie Wunden auf und trennen Kinder und E1--
tern, Männer und Frauen und schneiden die 
Heimat ab und fragen nicht, was sie damit 
durchschneiden und ob die Wunden, die sie 
verursachen, nicht zum Verbluten führen müs* 
sen. Sie sind das Unheil in der Welt unserer 
Tage, denn wo Menschen versagten, da zogen 
sie Grenzen. Das Göttl iche aber, das Heilige, 
ist ohne Grenzen, ist die versöhnende Liebe, 
die Einheit, der Friede. Unserer Kultur war die 
Weihnachtsbotschaft zur Vollstreckung anver= 
traut: Friede allen, die guten Willens sind! 
Und wir sind dem ferner als je. 

T^nsere Zeit ist noch reich an anderen un= 
heilvollen Begrenzungen. Hunderte un= 

serer Brüder und Schwestern kommen auch 
heute noch täglich durch die Pforten der äuße-
ren Grenzen. M ö g e n diese Tore die Namen 
Friedland tragen, Helmstedt oder Berlin, mag 
es dem einen oder anderen der A n k ö m m l i n g e 
mit dem Wagnis seines Lebens sogar noch ge= 
lungen sein, irgendwo im Niemandsland durch 

die Stacheldrähte zu kriechen. Sie pochen bei 
uns an. Sie sehen die Lichtfülle unserer Städte, 
die Ströme unserer g länzenden Autos, gutge-
kleidete, satte Menschen, freie, fröhliche Men= 
sehen. Das alles flutet an ihnen vorüber und 
läßt es sie vielleicht kalt im Herzen spüren, 
daß sie zwar durch den Draht gekommen sind, 
aber nun wieder vor eine- Grenze zu stehen 
scheinen, die schneidender sein kann als jene, 
welche Zone von Zone, Land von Land trennt. 
Wenn zu ihnen das Christkind kommt, dann 
sucht es sie in einem Lager, in einer Baracke, 
in einer Behelfsunterkunft. Sie hatten aber 
auch eine Heimat wie du und ich. Es war auch 
unsere Heimat, aus der sie kommen, und sie 
kamen, um hier eine zweite Heimstatt zu fin= 
den, genau wie du und ich einst auch. Sie in 
den Lagern m ü s s e n es spüren, daß die Herzen 
der Menschen draußen wirklich bei ihnen sind 
Wir, die wir es besser haben, wir, die in eige-
nen Wohnungen, vor eigenen Christbäumen 
mit den Eigenen, den Angehör igen zusammen-
sein dürfen und darum in so viel Eigenem die 
Grenzen nicht mehr so fühlen wie sie, wir dür­
fen nicht zulassen, daß sich hier eine neue 
Grenze auftun könnte , eine Grenze der Ver­
bitterung und des Sichverlassenfühlens. Und 
da m u ß Weihnachten werden, wenn unsere 
Welt nicht verloren gehen soll. Es wird Gott 
kaum in unserer Zeit als Mensch zu uns kom­
men. Wir selber müssen als Menschen zu un­
sern Brüdern gehen. 

fcuimHiun im Damiano: S i e Qeüige $omiltc 
Diese herrlich geschnitzte Gruppe gehört zu einem Altarschrein der um 1500 in Nürnberg 
unter Einfluß von Veit Stoß entstand und im Chor der evangelischen Kirche des Kiemen os -
preußischen Ortes Kumehnen hing. Die innigbeseelten Gestalten sind Meisterwerke. Die 
mX/Pr/Sie ieierlich-ernste Maria, die Heilige Anna, die dem Jesuskind liebevoll eine Birne 
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eine in sich geschlossene harmonische Einheit. 

* \ ( \ issen wir nicht mehr, wie es war, als wir 
* ^ im Treck über vereiste Chausseen zo-

gen, nachdem uns über Nacht alles genommen 
war, wobei auch Verdienst und Würdigkeit 
nichts mehr galten vor dem furchtbaren Schick­
sal, das auf uns allen lastete? Vielleicht besin­
nen wir uns mit Dank im Herzen in dieser 
Christnacht auf einen, der uns wohltat damals. 
Wer könnte den Mann vergessen, der bei der 
Rast am Abend eines entsetzenvollen Flucht­
tages dem fremden Kind die Suppe gab, die er 
sich noch hatte wärmen können , und wie er 
durch sein Tun die Herzen aller stärkte, die 
dabei waren. Wo wären wir heute, hätte nicht 
Menschlichkeit uns da und dort damals ge­
stützt? Damals, zum Beispiel, beim Übergang 
über das Haff inmitten der drohenden Panik 7 

Und war es auch nur der Mann, der uns auf 
seinen schon überladenen Wagen nahm, als 
die Kinder mit blutenden Füßen nicht mehr 
weiter konnten. Leuchten wir getrost in uns 
hinein in der Besinnung der Christnacht. Wer 
könnte sagen, daß auf seinem Wege kein 
Mensch ihm begegnet wäre? 

Der Mensch ist ein Geschöpf, das in seinem 
kleinen Ich begrenzt ist, für dessen Erhaltung 
und Wohlergehen er nur zu leben scheint, 
aber wie wunderbar ist es, wenn er aus seinen 
Grenzen zu treten vermag und so dem andern 
wie ein Heiland nahe ist. Da öffnen sich Gren­
zen, Wunden schließen sich. Doch es ist ein 
seltsames Verhältnis zwischen dem steigenden 
Lebensstandard und der inneren Begrenztheit 
des Menschen. Je erfolgreicher wir sind, je bes­
ser es uns geht, desto mehr geraten wir in Ge­
fahr, uns gegen den andern in seiner Not ab­
zugrenzen. 

aheim bei der Bescherung kamen auch 
die Hofleute in die große Stube, und 

ihr Gabentisch stand neben dem des Herrn. 
Draußen sank dann der Abend hernieder. Über 
den Dächern glänzten die Sterne. Fern von der 
Chaussee her ließ sich noch Schellengeläut 
eines eilenden Schlittens vernehmen. Der Hof 
war aufgeräumt, die Fahrzeuge standen eine» 
neben dem andern unter dem Schuppendach. 
In den Ställen war frisch gestreut und alles 
geordnet. Das Vieh war gefüttert. Bei den Pfer­
den klang noch das Rascheln von Heu und das 
mahlende Kauen in der warmen Dämmerung 
des Raumes. Warm lag das Haus im Schutz 
seiner Linden und Kastanienbäume. Das Licht 
fiel gelb durch Ladenspalten in den Garten. 
„Es ist ein Ros entsprungen . . . ", erklang es 
drinnen. 

Wir werden es vielleicht auch an diesem 
Weihnachtsabend wieder singen und den 
Kasten abstellen, der uns sonst meist das Sin­
gen und das Lesen abnimmt. Wenn wir dann 
in den Glanz der Kerzen sehen, wird unsere 
Heimat wieder in uns auferstehen. Sie ist uns 
nicht verlorengegangen. Nichts geht verloren, 
was der Mensch geliebt hat. So steigt sie un­
verändert aus den Erinnerungsbildern. Aber 
es sind nicht nur die Weihnachtsabende allein, 
zu denen wir uns nach Hause zurückgeführt 
sehen. Vielleicht stehen wir plötzlich hinter 
der Scheune im Schnee, wo wir als Kinder 
rodelten. Der Grund, wo die Kiefern mit dunk­
len Kronen und rötlichen Stämmen über dem 
weißverschneiten Hang sich heben, tut sich vor 
uns auf. Der See, zum blitzenden Spiegel er­
starrt, breitet sich aus, und wir gehen mit Stau­
nen und etwas zaghaften Schritten in seine 
Weite hinaus. 

Erinnerung kennt nicht Zeit noch Raum als 
Grenzen. Wir kehren wieder in der heimat­
lichen Wohnung ein. Die Kachelöfen strahlen 
Wärme aus. Ein Duft von Kuchenbacken weht 
aus der Küche. Draußen schneit es, und Fritz­
chen wird bald aus der Schule zurück sein. Das 
Klingeln der Straßenbahnen, der Lärm des 
Verkehrs, Rufe der Straßenverkäufer und der 
sich schneeballenden Kinder klingen durch das 
Schneetreiben nur gedämpft. Wenn Vater vom 
Dienst kommt, holt er den Baum vom Balkon 
in die Stube. Das Kästchen mit den alten Krip­
penfiguren, die Schachteln mit den Kerzen, das 
Lametta und die Äpfel warten schon . . . 

Nur die Erinnerung vermag die Grenzen zu 
überfliegen, auch die scheinbar für immer ge­
schlossenen. Die Stunde vor den Kerzen tut 
selbst die Gräber auf und ruft uns alle wieder, 
die wir liebten. Wir weinen nicht um sie, sie 
sind mit uns im Licht. Aber unsere Gedanken 
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wandern auch zu jenen, die noch heute in der 
Heimat leben und g e w i ß in dieser Heiligen 
Nacht mit ihrer Sehnsucht bei uns sein werden 
Unsere wortreiche Zeit hat viele Worte ge* 
prägt , so auch das von der Familienzusammen* 
führung . M ö g e sie es wahrmachen in seinem 
ganzen Umfang, denn mancherlei alte gute 
Worte scheinen hinter Grenzen verschollen 
oder ihres eigentlichen Sinnes beraubt zu sein-
Selbstbestimmungsrecht, Freiheit, Heimkehr . 

* 

"7'S iele deutsche Menschen werden auch in 
^ dieser Christnacht kein anderes Licht 

haben als das der Erinnerung. Manche von 
ihnen werden im Dunkeln sitzen, manche in 
einem fremden, für sie kalten Licht. Aber sie 
werden heimkehren in Gedanken zu dem 
Leben, das einmal war, und dort W ä r m e 
suchen, Trost und Heilung, denn das Erinnern 
ist mehr als nur ein Heraufbeschwören von 
Vergangenem. Es ist Heilung, Heiligung sogar. 
Wer sich erinnert, der verinnerlicht, was er er= 
lebte. Er hebt die Grenzen auf, und so wird 
die Heimat leben, so lange ein Gedanke sie 
noch ruft. 

Ein Mensch geht durch die Stadt, durch Stra* 
ßenvierte l , wo noch vor wenigen Jahren Trum* 
mer lagen und wo sich nun Kaufhaus an Kauf» 
haus reiht. Aber die Fülle der erleuchteten 
Schaufenster mit ihrem Glanz g e n ü g t nicht. 
Die S traßen sind illuminiert, Lichtbögen span-
nen sich zu Sternen, zu blitzenden Blumen und 
Zweigen gruppieren sich die Lampen. Fluten 
von Licht erg ießen sich. Aus Lautsprechern 
klingt Musik, und Menschen drängen sich von 
Einkauf zu Einkauf und haben nur den einen 
Gedanken, schnell noch für sich das beste zu 
erwischen. Die große Tanne auf dem Platz vor 
dem Rathaus tritt im Licht solchen Jahrmarkt-
trubels kaum mehr in Erscheinung. 

Ü b e r den Menschen aber kommt ein Erin­
nern, und er stutzt und bleibt stehen. Der 
Strom um ihn treibt weiter. 

Vor dem inneren Blick des Mannes steigt 
der Platz auf, wie er vor Jahren war. Das Rat* 
haus ragte noch als Ruine mit leeren Fenstern 
in den nächtl ichen Himmel, und ringsum lagen 
T r ü m m e r nur und Berge von Schutt, auf denen 
schon das Strauchwerk wuchs. Er trug einen 
blauen ge färbten K o m m i ß m a n t e l und kam von 
der Suchdienststelle, wo er wieder vergeblich 
nach den vermißten A n g e h ö r i g e n geforscht 
hatte. Die Stadt war ihm fremd. 

Da sah er den Christbaum. Es war Heiliger 
Abend, und er leuchtete ihm von der gleichen 
Stelle entgegen wie heute, nur eben, d a ß er 
strahlender dastand, denn er war die einzige 
Lichtquelle auf dem w ü s t e n Platz. Dem M e n ­
schen damals war er eine Offenbarung. 

Und jetzt, mit Paketen b e h ä n g t , auf dem 
Wege nach dem Zuhause, das er sich schließ-« 
lieh in dieser Stadt hatte schaffen k ö n n e n , 
steht er ein paar Augenblicke hier im Ge­
d r ä n g e und Geschiebe der allzu geschäf t igen 
Menge. In sich gekehrt geht er dann seinen 
Weg. 

Es ist ein Weg, der aus der Tiefe des Herzens 
über alle Grenzen h i n w e g f ü h r t . M ö g e n ihn 
doch recht viele von uns finden, liebe Lands­
leute, in den stillen Stunden der Weihnacht. 

1 8 0 0 0 0 D e u t s c h e 

n o c h i n d e r S o w j e t u n i o n 

Rotes Kreuz hat für 20 000 Zivilisten 
die Ausreise beantragt 

Nach den Feststellungen des Deutschen Roten 
Kreuzes wurden insgesamt mindestens 800 000 
deutsche Zivilpersonen während des Krieges 
und in den ersten Nachkriegs jähren in die So­
wjetunion verschleppt. 

Wie das DRK jetzt mitteilt, konnten bis 
heute von dieser Gesamtzahl 536 000 Namen in 
Erfahrung gebracht werden. Davon müssen 
170 000 Personen als verschollen angesehen 
werden. Von 150 000 Personen w e i ß man, daß 
sie heimgekehrt sind, während von rund 
180 000 Personen Nachrichten vorliegen, daß 
sie sich noch heute in der Sowjetunion be­
finden. 

Das DRK hat bis jetzt an das sowjetische 
Rote Kreuz rund 7000 Anträge auf Ausreise 
von rund 20 000 Deutschen gestellt. Davon sind 
etwa 16 000 Fälle Famil ienzusammenführung 
und 4000 besondere Notstandsfä l le . Nach Mei­
nung des DRK ist die Sowjetregierung offen­
bar gewillt, ihre Zusagen, die in den deutsch­
sowjetischen Verträgen vom Frühjahr dieses 
Jahres gemacht wurden, zu erfüllen. 
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H e r a u s g e b e n Landsmannschaft Ostpreußen e. V 
Chefredakteurs Martin Kakles. Verantwortlich 

für den politischen Teilt Eitel Kaper. Unverlangte 
Einsendungen unterliegen nicht der redaktionellen 
Haftung, für die Rücksendung wird Porto erbeten 

Das Ostpreußenblatt Ist das Orgau dei Landsmann 
schaff Ostpreußen und erscheint wöchentlich zur In­
formation der Mitglieder des Fordererkreises der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

Anmeldungen nehmen lede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußen entaeoen Monatlich 
1,20 DM 
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L e u c h t t u r m i m D u n k e l n 

Das Weihnachtstest 1958 — das vierzehnte nun schon nach der Vertreibung — fällt in 
| eine Zeit höchster politischer Bedrohung und Gefährdung unseres ganzen deutschen 
1 Volkes. Mächtig reckt sich der „altböse Feind" im Osten gegen uns auf: das pochende 
= Herz unseres Vaterlandes, unser Berlin, möchte er uns für immer entreißen. Mit Berlin 
1 und über Berlin aber will er den Deutschen allen die Freiheit, dieses höchste Gut auf 
1 Erden, und die Existenz entreißen. Er macht sich die Mühe kaum noch, sein wahres 
I Streben zu verhüllen und zu beschönigen. „Denk ich an Deutschland bei der Nacht, bin 
| ich um meinen Schlaf gebracht." Wahrlich dieses Dichterwort sagt in wenigen dürren 
f Worten, wie uns an dieser Jahreswende, an diesem Christlest oft zumute ist. 

Es geht um Letztes, es geht um alles. Um unsere zeitlich entrissene ostdeutsche Heimat 
| mit allen ihren Werten und Gaben wie auch um den Platz, den wir uns fern von ihr 
| doch wieder erobert haben. Es geht um das heilige Erbe unserer Väter so gut, wie um 
| unser eigenes Lebenswerk und wie um die Zukunft unserer Jugend. Gelingt jener 
| Anschlag, den sich der Kreml mit seinen Trabanten vorgenommen hat, dann ist alles 
| verloren, — für immer und allezeit. Wer diese Zeit bestehen will, wie es einem guten 
ä Deutsclien und einem echten Ostpreußen zukommt, der muß schon ein tapferes Herz 
| haben und einen unbeugsamen Mut. Kann man in Stunden solcher Höchstspannung und 
1 seelischer Bedrückung überhaupt Andacht und Stille aufbringen für das so zarte Fest 
i der Geburt des Christuskindes, für die Frohhotschalt von Weihnachten? Viele mögen 
I den Kopi schütteln, und doch sollte gerade uns das Christfest jene Kraft und Stärke 
| schenken, die wir in kommenden Monaten und Jahren so nötig brauchen werden. 

Wir sollen es erkennen und empfinden, daß Gott, der uns seinen eingeborenen Sohn 
| schenkte in jener Nacht, hoch und gewaltig über uns und hinter uns steht. Der uns 
| beistand in den Tagen der Flucht und Verfolgung, der immer die Hand hielt über 
1 unseren Brüdern und Schwestern, daheim, in Mitteldeutschland und hier im Westen, 
| der uns Kraft gab zum Neuanfang, er wird uns auch in den Stunden schwerster Prüfung 
| in Zukunft nicht verlassen. Mögen die drüben auch ihre Fäuste drohend erheben, 
| mögen die Verräter und Verderber schreien, sie werden ein gottverbundenes deutsche* 
| Volk nicht überwältigen. „Mit Gott", — der alte Preußenspruch soll uns an der Jahres-
| wende und am Heiligen Abend Trost und Aufrichtung sein. Wir werden Deutschland 
1 neu bauen in Einheit und Freiheit, wir werden uns die Brücke zur nievergessenen 
I Heimat schlagen. 

In diesem Geiste und in dieser Zuversicht senden wir allen unseren ostpreußischen 
| Landsleuten die besten Wünsche für ein gesegnetes Christfest und für ein neues Jahr 
I der Bewährung. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen 

| Dr. Alfred Gille, Sprecher-, Wilhelm Strüvy, stellv. Sprecher; Egbert Otto, stellv. Spre-
= eher; Dr. Hans Matthee, stellv. Sprecher; Erich Mertins, Bundesschatzmeister; Karl 
| von Elern; Erich Grimoni; Fritz Naujoks; Robert Parschau; Reinhold Rehs, MdB; Fritz 

Teichert; Dr. Erich Wallat; Arnold Woelke 

Die Kreisvertreter in der Landsmannschaft Ostpreußen 

1 Hellmuth Bieske, Königsberg-Stadt — Max Brenk, Orteisburg — Walter Buttkereit, 
= Heydekrug — Rudolf de la Chaux, Ebenrode — Franz Einbrodt, Gerdauen — Karl von 
1 Eiern, Pr.-Eylau — Walter Gernhöter, Labiau — Erich Grimoni Königsberg-Stadt — 
| Franz Grunenberg, Braunsberg — Werner Guillaume, Lätzen — Wilhelm Haegert, 
| Angerapp — Heinrich Hilgendorff, Rastenburg — Arno Jahn, Memel-Stadt — Reinhold 
I Kaulmann, Mohrungen — Fritz-Walter Kautz, Johannisburg — Albert von Ketelhodt, 
I Sensburg — Johannes Klaus, Elchniederung — Karl-August Knorr. Heiligenbeil — Hans 
| Kuntze, Gumbinnen — Heinrich Lukas, Fischhausen — Fritz Naujoks, Insterburg-Land 
1 — Richard von Negenborn, Osterode — Egbert Otto, Allenstein-Land — Robert Parschau, 
| Heilsberg — Hans Priddat, Angerburg — Reinhold Rehs, Königsberg-Stadt — Dr. Hans 
1 Reimer, Tilsit-Ragnit — Heinrich von Schienther, Pogegen — Dr. Walter Schützler, 
| Memel-Land — Arthur Schumacher, Pr.-Holland — Otto Skibowski, Lyck — Ernst Stadie, 
| Tilsit-Stadt — August Strehlau, Wehlau — Franz Stromberg, Rößel — Fritz Teichert, 
| Königsberg-Land — Theodor Tolsdorff, Treuburg — Paul Wagner, Neidenburg — Dr 
| Erich Wallat, Schloßberg — Dr. Gert Wander, Insterburg-Stadt — Bruno Zeiß, Barten­

stein — Dr. Heinz-Jörn Zülch, Allenstein-Stadt. 
s 

Die Vorsitzenden 
der Landesgruppen der Landsmannschaft Ostpreußen 

| Dr. Philipp Deichmann, Rheinland-Pialz — Heinz Fuhrich, Saarland — Erich Grimoni, 
I Nordrhein-Westfalen — Hans Krzywinski, Baden-Württemberg — Hans Kuntze, Ham-
| bürg — Dr. Hans Matthee, Berlin — Konrad Opitz, Hessen — Dr. Erich Prengel, Bre-
I men — Fritz Schröter f, Schleswig-Holstein — Heinz Thieler, Bayern — Arnold Woelke, 

Niedersachsen. 
i 

D i e Sehriltleitung des Ostpreußenblattes 
Die Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 

F r i e d l a n d m a h n t u n s a l l e ! 

V o n f ü n t z i g M i l l i o n e n W e s t d e u t s c h e n b i s h e r n u r 1 8 0 0 0 S p e n d e n 

Geld- und Sachspenden für die Friedlandhilfe! 
Das sollte gerade jetzt die Losung für jede 
Familie der Bundesrepublik sein. Es gilt echte 
Not zu lindern, Hunderttausenden eine beschei­
dene Freude zu bereiten. Die Einrichtung der 
Friedlandhilfe verbürgt eine sinnvolle Verwen­
dung jedes Beitrages. Die Gaben und Spenden 
werden genau dorthin gelangen, wo sie am 
notwendigsten sind; in die Barackenlager und 
Flüchtl ingsunterkünfte. Niemand sollte sich von 
der Verpflichtung brüderlicher Hilfsbereitschaft 
ausschl ießen. Geldspenden sind zu überwe i sen 
auf die folgenden Konten der Friedlandhilfe: 
Postscheckkonto 1165 Köln oder Konto 70 480 
Kreissparkasse Gött ingen — Hauptzweigstelle 
Friedland (Leine). Sachspenden sind zu senden 
an die „Friedlandhilfe" im Lager Friedland 
(Leine). 

Ein knappes Jahr ist es her, daß sich die Fried­
landhilfe in den Dienst der Flüchtl inge und 
Vertriebenen gestellt hat. Die in dieser Zeit 
eingegangenen Spenden betrugen bis zum 
5. November 1958 nur 1 27" 293,91 DM. Die Zahl 
der Geldspender ist — gemessen an der gesam­
ten Einwohnerschaft von über fünfzig Millio­
nen — immer noch b e s c h ä m e n d g e r i n g 
In einem knappen Jahr fanden sich insgesamt 
18 071 Geldspender. Bis zum gleichen Zeitpunkt 
gingen 19 329 Pakete im Lager Friedland ein. 

Wer spendete, tat es meistens auch gründlich. 
Der Durchschnittsbetrag der Barspenden betrug 
bis zum 31. Mai 1958 etwa 94 DM, in den ver­
gangenen Herbstwochen 86,41 DM. Diese beacht­
liche H ö h e ist allerdings zum Teil darauf zu­
rückzuführen, daß viele S a m m e l s p e n d e n 
von Schulen, Bundeswehreinheiten, Vereinen 
usw. einkamen. Daneben war auch eine große 
Zahl nicht minder willkommener kleiner Spen­
den zu verzeichnen, und zwar in besonders star­
kem Maße von Flüchtlingen, Aussiedlern und 
V e r t r i e b e n e n , die gerade erst in der 
Bundesrepublik Fuß gefaßt haben. Sie kennen 
die Not ihrer Schicksalsgenossen. 

Bei den Paketen und Sachspenden erlebten die 
Empfänger immer wieder freudige Überraschun­
gen. So etwa dann, als aus Südtirol eine große 
Apfelspende anrollte. Manchmal machte der 
Inhalt der Pakete den Gebern aus dem „Wirt­
schaftswunderland" allerdings auch keine be­
sondere Ehre. Für die notleidenden Spätaus­

siedler und Flüchtl inge sollte nicht das Schlech­
teste, sondern das Beste gerade gut genug sein. 
Der größte Teil der Spenden wurde im Lager 
Friedland verbraucht. Mit dem Geld wurde aber 
auch die Betreuung anderer Lager unterstützt , 
so etwa in Berlin, Sandbostel, ü l z e n , Wentorf, 
Gießen und Piding. 

Weitere Hilfe tut not, denn der Zustrom von 
Aussiedlern, Flüchtl ingen und Späthe imkehrern 
hält an. In diesem Jahr sind über 118 000 Men­
schen aus dem deutschen Osten über die Gren­
zen gekommen, ferner über 150 000 Flüchtl inge 
aus der Sowjetzone. Gerade jetzt sollten sich 
alle, die keine „Barackenweihnacht" zu feiern 
brauchen, ihrer notleidenden Brüder und Schwe­
stern erinnern. Es gilt zu helfen, schnell und 
ohne langes Uberlegen. Die Spende müßte am 
besten noch vor dem Fest in Friedland ein­
treffen. 

D a s d r e i g e f e U t e D e u t s c h l a n d 

Ärger in Warschau 
über die Feststellung einer indischen Zeitung 

r. Die sehr angesehene indische Zeitung 
„Hindustan Times" hat kürzlich — genau dei 
Wahrheit entsprechend — in einem Artikel fest­
gestellt, man m ü s s e heute von drei deutschen 
Gebieten sprechen: Der Bundesrepublik, der 
sowjetisch besetzten Zone und Ostdeutschland, 
das zur Zeit unter sowjetischer bzw. polnischer 
Verwaltung stehe. Diese Erklärung nimmt nun 
das Zentralorgan der polnischen Kommunisten­
partei, die Warschauer „Trybuna Ludu", zum 
Anlaß, um ihren „tiefen Schmerz und ihre Ver­
wunderung" auszusprechen. Das Warschauer 
Blatt erklärt, man habe so etwas bisher in der 
indischen Presse noch nicht gelesen, und die 
Polen erwarteten, daß das auch nicht wieder 
vorkomme. 

Wir sind sicher, daß sich die führenden Zei­
tungen Indiens nicht ausgerechnet von War­
schau die Feststellung der Wahrheit verbieten 
lassen. Der „Hindustan Times" gebührt jeden­
falls unser Dank dafür, daß sie weit klarer als 
etwa die meisten britischen Zeitungen die wirk­
liche Lage in Deutschland beim richtigen Namen 
genannt hat. 

P o l e n h a t k e i n e n A n s p r u c h 
a u f d e n d e u t s c h e n O s t e n 

Ein ernster Appell der ostdeutschen Katholiken 
Antwort an die polnischen Bischöfe 

In Anwesenheit von K a r d i n a l F r i n g s 
und Weihbischof Ferche tagte unter dem Vorsitz 
von Bundesminister a. D. Dr. Lukaschek der 
katholische Flüchtlingsrat im deutschen Caritas-
Institut in Köln. Er befaßte sich auf dieser Ta­
gung eingehend mit dem Abkommen, das im 
Oktober 1956 zwischen der polnischen Regierung 
und den polnischen Bischöfen ohne Billigung des 
Vatikans abgeschlossen wurde. Dieses Abkom­
men ist erst jetzt von der polnischen Mil i tärmis­
sion in Berlin veröffentl icht worden. 

Der katholische Flüchtl ingsrat stellt dazu fest: 

Die in Ziffer 3 dieses Abkommens angeführ­
ten „ökonomischen geschichtlichen und re l ig iö­
sen Gesetze", durch welche die endgü l t i ge E i n ­
v e r l e i b u n g der unter polnischer Verwal­
tung gestellten d e u t s c h e n O s t g e b i e t e 
in den polnischen Staatsverband gerechtfertigt 
sein sollen, sind u n h a l t b a r . Es gibt vor al­
lem keine re l ig iösen Gesetze, noch irgendwelche 
katholischen Belange, welche Gewalttat und Un­
recht rechtfertigen k ö n n t e n . Bei dieser seiner 
Stellungnahme beruft sich der katholische 
Flüchtlingsrat unter anderem auf maßgebl i che 
Äußerungen des Heiligen Stuhls, besonders auch 
auf Papst Pius XII. (Apost. Constitution „Exul 
Familia".) 

In einer vom Arbeitskreis O d e r - N e i ß e des 
Verbandes der Landsmannschaften einstimmig 
gebilligten Stellungnahme von Dr. D o m s , Mit­
glied des katholischen Flücht l ingsrates und Vor­
standsmitglied der Landsmannschaft Schlesien, 
lehnt dieser begründet die Abmachung ebenfalls 
ab. 

Diese Stellungnahme lautet: 
In der Novembernummer der Herder-Korre­

spondenz wird der Text des Ü b e r e i n k o m m e n s 
zwischen der polnischen Regierung und dem pol­
nischen Episkopat vom Oktober 1956 veröffent­
licht, Ziffer 3 des Ü b e r e i n k o m m e n s lautet: 

„Der Episkopat Polens stellt fest, daß sowohl 
die ökonomischen , geschichtlichen und r e l i g i ö s e n 
Gesetze als auch die historische Gerechtigkeit 
verlangen, daß die wiedergewonnenen Westge­
biete f ü r i m m e r b e i P o l e n bleiben. Da­
von ausgehend, daß die wiedergewonnenen 
Westgebiete ein untrennbarer Bestandteil der 
Volksrepublik Polen sind, wird sich der Epis­
kopat an den Heiligen Stuhl mit der Bitte wen­
den, die K i r c h e n v e r w a l t u n g e n unter 
Zubilligung der Rechte von Res idenzia lbischö-
fen in s tändige bischöfliche Ordinariate zu ver­
wandeln." Und Ziffer 4 lautet: „Der Episkopat 
wird sich innerhalb der ihm zugängl ichen Gren­
zen einer gegen Polen gerichteten feindlichen 
Tätigkei t widersetzen, namentlich den antipolni­
schen und revisionistischen S t e l l u n g n a h m e » ! -
eines Teils des deutschen Klerus." 

Wir kennen die überaus schwierige Lage der 
katholischen Kirche in Polen und haben volles' 
Verständnis dafür, wenn der polnische Episkopdt"1 

bei einem Abkommen mit den gottlosen Dikta­
toren, die Polen beherrschen, bis an die Grenze 
des Vertretbaren geht. Aber e i n e G r e n z e 
g i b t es, die auch in diesem Falle nicht über­
schritten werden darf, das ist die Wahrheit und 
die Rechte anderer. 

Wir stellen fest: 
1. Es g i b t k e i n ö k o n o m i s c h e s G e ­

s e t z , nach welchem die polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebiete bei Polen bleiben m ü s s e n . 
Polen ist bei seiner Gründung 1918/19 in einem 
Uber seine ethnographischen Grenzen hinausge­
henden Gebiet als l ebens fäh iger Staat gegründet 
worden. Die Oder-Ne iße-Lin ie ist niemals in 
der Geschichte eine Staats- oder Volkstums-
grenze gewesen. Sie ist ein wil lkürl icher Schnitt 
durch deutsches Land. 

2. Es gibt k e i n g e s c h i c h t l i c h e s 
G e s e t z und k e i n e h i s t o r i s c h e G e ­
r e c h t i g k e i t , nach der Polen einen Anspruch 
auf diese Gebiete hat, die seit vielen Jahrhun­
derten unangefochten deutsch sind. Von Deut­
schen wurden in diesen Gebieten über zwei­
hundert Städte, etwa 2300 Dörfer gegründet und 
gebaut. Von der B e v ö l k e r u n g dieser Gebiete ga­
ben bei der V o l k s z ä h l u n g 1933 1,3 Prozent eine 
andere Muttersprache als deutsch an. 

3. Die V e r t r e i b u n g d e r M i l l i o n e n 
D e u t s c h e n unter Raub ihres Eigentums aus 
der angestammten Heimat ihrer Vorfahren Ist, 
so wie sie geschah, ein f u r c h t b a r e s V e r ­
b r e c h e n , das durch die Genfer Konvention 
international geächtet ist. Sie beraubt die Be­
troffenen ihrer wichtigsten Menschenrechte und 
des Rechtes auf Selbstbestimmung, das eine 
Säule des modernen Völkerrechts ist. Der Ver­
such, diese Vertreibung durch „re l ig iöse Ge­
setze" zu rechtfertigen, wirkt geradezu grotesk. 

4. Aus einem V e r b r e c h e n erlangt der 
Täter niemals Rechte, wohl aber der Geschädigte 
Wiedergutmachungsansprtiche. 

5. Die H e i m a t ist wie die Familie dem 
Menschen v o n G o t t g e s c h e n k t . Er hat 
ein natürl iches Recht auf sie. Wir erwarten von 
unserer hochw. Geistlichkeit, daß sie uns weiter­
hin in der Zeit unserer Heimatlosigkeit betreuen 
und in dem friedlichen Kampf um die Durchset­
zung unseres natürl ichen Rechtes s tärken wird. 

6. Wir vertrauen darauf, daß der Heilige 
Vater auch künft ig unser und des d e u t s c h e n 
V o l k e s R e c h t auf die unter polnischer Ver­
waltung stehenden d e u t s c h e n O s t g e ­
b i e t e achten wird. 

Dieser Ausgabe liegt eine Karte v o n 
O s t p r e u ß e n bei; w i r übe r re i chen s ie 
unseren Lesern als Weihnachtsgabe. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
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u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r 

Die beiden großen Vertr iebenenverbände dei 
erband der Landsmanns*,*!!«», j ü . A . 

e s p o n d e n t e n 

Verband der LandsmannschaftenlunTdeT Bund 
der vertriebenen Deutschen haben 
3und der Vertriebenen sich 

Im Plenarsaal rl«c r Ii z u ff m m engeschlossen 
des Berliner Abgeordnetenhauses 

stellte sich die neue Organisation am verqanne 
nen Sonntag der Öffentlichkeit vor 

Dr. H a n s K r u g e r . Jurist und Bundestags-
abgeordneter, ein Mann, der seit 1945 seine 
Kraft in den Dienst der Vertr iebenen«,be i t qe 
stel't hat. M 

Die genaue Bezeichnung der einheitlichen 
Organisation ist „Bund der Vertriebenen -
Vereinigte Landsmannschaften und Landesver 
bände .und sie zählt mehr als zweieinhalb Mil­
lionen Mitglieder. Aufgaben, Weg und Ziel sind 
nicht neu,, aber was bisher getrennt und Ge­
legentlich rivalisierend verfolgt wurde kann 

zum Der 

Dr. Hans Krüger 

von nun an g e s c h l o s s e n vertreten wer-
dem, innerpolitisch als auch der Weltöffentlich­
keit gegenüber . 

Entscheidend für die Akt iv i tät des Bundes 
der Vertriebenen wird der Paragraph zwei sei­
ner Satzung sein. Da heißt es: 

„Der Bund bekennt sich zur Charta der Hei­
matvertriebenen vom 5. August 1950. Er hat 
die Aufgabe 
1. sich für die Verwirklichung des S e l b s t ­

b e s t i m m u n g s r e c h t e s , des R e c h ­
t e s a u f d i e a n g e s t a m m t e H e i ­
m a t , der a l l g e m e i n e n M e n s c h e n ­
r e c h t e und für eine g e r e c h t e O r d ­
n u n g zwischen den Staaten und Völkern 
Europas einzusetzen,-

2. die ihrer H e i m a t b e r a u b t e n D e u t ­
s c h e n sozial und wirtschaftlich zu fördern; 

3. ihre R e c h t e im Rahmen der Gesetze, auch 
vor Gerichten, zu vertreten; 

4. ihre Forderungen- g e g e n ü b e r Regierung, ge­
setzgebenden Körperschaften und der Öffent­
lichkeit in allen Angelegenheiten zu ver­
treten, die mit dem Verlust der Heimat zu­
sammenhängen; 

5. das h e i m a t l i c h e K u l t u r g u t zu er­
halten, zu pflegen und zu fördern, sowie die 

L e b e n s a d e r n d e r H a u p t s t a d t 

Vier Eisenbahnlinien, drei Luftkorridore, drei 
bzw. zwei Autobahnen, eine ^^^[f^ 
und zwei Wasserwege stehen für den direkten 
Personen- oder Güterverkehr ^ l s ^ . ^ . ^ a 

desrepublik und West-Berlm zur Verjüng. 
Diese Verbindungen sind die materiellen Le-
b ^ r n ^ T e ^ c h e n ^uptniaä^lrääle 
sowjetische Berlin-Drohung diese Lebensadern 
in Mitleidenschaft ziehen,.«^n/iA wie es die 
gescheiterte Blockadepolitik ^f8'f'fae?a

e

s[ 
Westen hat bisher keinen ^HnfmaeSi^ti 
sen, daß er wie damals die Verbindungen nach 
Berlin aufrechterhalten will. 

Kenntnis von den Heimatgebieten zu ver­
tiefen und zu verbreiten. 

Bund ist überparteilich und überkonfes­
sionell." 

Bei der feierlichen Konstituierung in Berlin 
wurde deutlich, daß der Bund trotz seiner spe­
ziellen Aufgaben nicht als Interessenverband 
auftreten wird, sondern als S p r e c h e r f ü r 
a l l e D e u t s c h e n . „Wir betrachten die Be­
wahrung der menschlichen und kulturellen 
Substanz des deutschen Ostens und aller Ver­
treibungsgebiete als einen Teil der gesamt­
deutschen Verpflichtung der Bundesrepublik", 
sagte Hans Krüger in seiner Eröffnungs­
ansprache. „Kein Volk der Welt", führte er wei­
ter aus, „würde sich ein Viertel seines Heimat­
bodens wegnehmen lassen, ohne alle friedlich 1 
Mittel zur Wiederherstellung der verletzten 
Rechte einzusetzen . . Mit der Unterschrift der 
Vertreter der Sowjetunion ist im Potsdamer 
Abkommen festgelegt worden, daß die O s t -
F r e n z e n D e u t s c h l a n d s durch einen 
F r i e d e n s v e r t r a g bestimmt werden sol­
len. Man kann uns nachträglich keinen Verzicht 
auf Rechtspositionen zumuten, die uns im An­
schluß an die bedingungslose Kapitulation von 
den Siegermächten eingeräumt wurden . . . " 

Auch in der neuen einheitlichen Organisation 
vird unser aller Ziel nicht auf irrealen, utopi­
schen Wegen verfolgt werden Man wird den 
'.weiten Schritt fordern aber man weiß, daß er 
nicht vor dem ersten getan werden kann. „Dei 
Vorrang der Wiedervereinigung im Umfang der 
vier Besatzungszonen stand in den Reihen dei 
' Ieimatvertriebenen nie im Zweifel " Und „Der 
bedrohten Freiheit Berlins gehört unsere unein­
geschränkte Solidarität." 

Normale Beziehungen zwischen einem geein­
ten Deutschland und der Sowjetunion, gute 
Machbarschaft und friedliche Zusammenarbeit 
mit dem polnischen Volk, dem tschechischen und 
slowakischen Volk, auch diesen Wunsch zu ver­
wirklichen ist und bleibt Ziel des Bundes der 
Vertriebenen — und mag der bolschewistischen 
Presse auch weiter nichts zu seiner Gründung 
einfallen als die abgeleierte Hetze, die zwei­
einhalb Millionen Deutschen dieser Organisation 
als „Revanchisten", „Ostlandritter" oder 
„Abenteurer" zu bezeichnen. 

Wünsche und Glückwünsche sind in Rerlin 
ausgesprochen worden Vergessen wir aber 
nicht, daß nur ein Ra' -n geschaffen wurde, 
und daß es weiterhin auf jeden einzelnen von 
uns ankommt. Wir, du und ich, geben dem Rah­
men Inhalt und Leben. 

Dem Gesamtvorstand des neuen Verbandes 
gehören an: 
1. Dr. Hans Krüger, MdB, als Präsident, 
2. als Vizepräsidenten: 

Minister a. D. Schellhaus, MdL, 
Wenzel Jaksch, MdB, 
Hellmut Gossing, MdL, 
Dr. Mocker, MdL, 

3. als Mitglieder des Präsidiums von seiten 
der Bundeslandsmannschaften: 
Dr. Lodgman von Auen (Sudetendeutsche 
Landsmannschaft), 
Dr. A l f r e d G i l l e , MdL, (Landsmann­
schaft Ostpreußen), 
Dr. Ulitz (Landsmannschaft Oberschlesien), 
Dr. Trischler (Landsmannschaft der .Jugosla­
wiendeutschen) ; 

4. vier Herren der Landesverbände, darunter 
R e i n h o l d R e h s , MdB. 
Dr. Dr. Langguth und 
Wollner. 

Es steht zu hoffen, daß nach der Wiederher­
stellung der Gesundheit des langjährigen Präsi­
denten des Verbandes der Landsmannschaften, 
Dr. Georg B a r o n v o n M a n t e u f f e l 
MdB, die von den Ärzten in fünf bis sechs 
Monaten erwartet wird, dieser verdiente Mann 
in bewährter Tatkraft wieder für die wichtigen 
Aufgaben des neuen Verbandes zur Verfügung 
stehen wird. 

•<.rM Uq 

P f i n g s t e n 1 9 5 9 i n B e r l i n 

Zum Bundestreffen der Ostpreußen 1959 gab 
der Vorsitzende der Berliner Landesgruppe, Dr. 
M a t t h e e , weitere Einzelheiten bekannt. Als 
Stätte der großen Kundgebung stehen die Wald­
bühne oder das Olympiastadion zur Wahl. Die 

Kriegsweihnachten 1914 bei Darkehmen 
Diese seltene Aufnahme aus den ostpreußischen Schicksalstagen von 1914 kann man nicht 

ohne innere Bewegung betrachten. Wie lange ist das her, — und doch, wie gegenwartsnah 
erscheint das Geschehen für den, der damals dabei war! Auch die Jüngeren, die während des 
Zweiten Weltkrieges das Fest der Liebe sechsmal unter ähnlichen Umständen begehen muß­
ten, werden sich im Angesicht dieses Bildes der kleinen, stillen Feier erinnern, die sie draußen 
im Kreise der Kameraden unter dem Weihnach tsbäumchen erlebten. 

Dieses Foto entstand am Heiligen Abend des Jahres 1914 an der Angerapp-Front in der,Nähe 
von Darkehmen. Für wenige besinnliche Minuten ist der Krieg entrückt, aber die Gewehre 
liegen griffbereit an ihrem Platz. Man hat sich eine kleine Fichte aus dem nahen Walde geholt 
und sie mit ein paar Kerzen geschmückt. Und dann singen sie alle entblößten Hauptes das Lied 
von der stillen, heiligen Nacht. Ihre Stimmen wehen in die herabsinkende Dämmerung, hinüber 
über die Angerapp, wo der Feind seine Stellungen bezogen hat. 

Wie war es damals, vor vierundvierzig Jahren? Seitdem am 30. November 1914 die Russen 
in dem Abschnitt zwischen Darkehmen und Angerburg zurückgeschlagen waren, herrschte — 
abgesehen von kleineren Unternehmungen zur Erkundung und Fesselung der gegenüberste­
henden russischen Kräfte — an der Angerapp winterliche Waffenruhe. Nur auf dem Nordflügel, 
in dem 45 Kilometer breiten Abschnitt der 1. Kavallerie-Division, der das russische Kav.-K. 
Gurko gegenüberstand, hörte auch im Dezember die lebhafte Gefechtstätigkeit nicht auf. Ein 
starker russischer Vorstoß am ersten Weihnachtstag wurde nach hin- und herwogendem Kampf 
abgewehrt. Der 8 Armee gelang es, bis zum Beginn der Winterschlacht am 7. Februar 1915 
die Stellung zu halten und damit den größten Teil Ostpreußens vor neuen russischen Einfällen 
zu bewahren. Als am 22. Februar die Winterschlacht zu Ende war, zählte man 100 000 Gefangene 
und 300 erbeutete Geschütze Ostpreußen war vom Feinde frei. 

Frage der Unterbringung der Teilnehmer ist 
bereits in Angriff genommen und wird ohne 
Schwierigkeiten gelöst werden. Die Omnibus­
unternehmen haben Sonderfahrten zwischen dei 
Bundesrepublik und Berlin zugesagt, die sowjet­
zonale „Reichsbahn" erklärte allerdings, daß sie 
derzeit noch nicht entscheiden könne, ob Son­
derzüge gefahren werden. Dr. Matthee betonte, 
daß die Chruschtschew-Note den Beschluß des 
Bundesvorstands, Pfingsten 1959 zum Bundes­
treffen nach Berlin zu rufen, keinesfalls be­
rühren wird. 

Zu dieser Frage nahm auch der Sprecher der 

D i e B e r l i n e r E n t s c h l i e ß u n g 

Die Delegierten der konstituierenden Versammlung des Bundes der Vertrie­
benen — V e r e i n i g t e Landsmannschaften und Landesverbände 
— haben sich erneut zu den Grundsätzen der Charta der Vertriebenen und der Ber­
liner Entschließung zum „Tag der Deutschen" bekannt. Die Berliner Entschließung hat 
folgenden Wortlaut: 

Wir erklären vor der Weltöffentlichkeit: 
1 Die Vereinigung der w i l l k ü r l i c h geschaffenen Teile 

Deutschlands in Frieden und Freiheit ist die einmütige Forderung aller 
Deutschen. Ohne ein geeintes Deutschland gibt es keinen Frieden in der Welt. 
Wahrer Frieden wurzelt in G e r e c h t i g k e i t , Gerechtigkeit muß allen 
Völkern werden. • 
Das durch das internationale Recht und durch die Atlantik-Charta verbürgte 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t , das Recht jeden Volkes, seine politische und 
soziale Ordnung in voller Freiheit sich selbst zu geben, gilt für alle Volker, auch 

milkmen Vielfachen^ ist unter Bruch menschlichen Rechtes und aller göttlichen und 
sittlichen Gesetze die Heimat geraubt worden. Das Recht auf 
ma t muß als ein Menschenrecht von allen Völkern anerkannt und verwirklicht 

7edemVolk gebührt das Recht, in v o l l e r Freiheit ^ ^ e i g e n e h ^ ^ m 
zu entwickeln und dadurch seinen Beitrag zur Kultur, zur Menschheit 

Landsmannschaft, Dr. G i l l e , Stellung Er 
erklärte in einem Rundfunkinterview, daß die 
Landsmannschaft zwar nicht mit einer so hohen 
Teilnehmerzahl wie im Vorjahr in Bochum 
rechnen könne, daß es aber darauf in diesem 
Fall gar nicht ankäme. Entscheidend für die 
Wahl Berlins sei einmal die günstigere Ge­
legenheit zur Teilnahme für Landsleute aus der 
Sowjetzone und zum anderen die politische Be­
deutung der Viersektorenstadt. Das Bundes­
treffen wird ein Bekenntnis zur Hauptstadt des 
unteilbaren Deutschland sein. 

„ B e r l i n w ä h l t e d i e F r e i h e i t — 
w i r w ä h l e n B e r l i n " , das ist der Leit­
satz, unter dem die Arbeit unserer Landsmann­
schaft in den kommenden Monaten steht. 

2. 

bewahren, 
zu leisten. 
Wir bekennen uns zu einem geeinten Europa, 
aus der Gemeinschaft freier Völker erwachsen 

Dieses geeinte Europa kann nur 

A u c h S o w j e t z o n e u n d P o l e n 

v e r l a n g e n G i p f e l k o n f e r e n z 
Das Zusammenspiel 

zwischen Pankow und Warschau 

Die Machthaber der Sowjetzone und Polens 
haben in einem Abschlußkommunique zum Be­
such einer Zonendelegation in Warschau den 
jüngsten sowjetischen Vorschlag begrüßt, auf 
einer Gipfelkonferenz die „dringenden und 
herangereiften internationalen Probleme zu 
lösen". 

Beide Seiten befürworten in dem Kommuni­
que außer dem sowjetischen Berlin-Vorschlag 
auch die Abrüstungsvorschläge des Kreml in 
Genf und den Plan des polnischen Außen­
ministers Rapacki, in Mitteleuropa eine atorn-
waffenfreie Zone zu schaffen. In dem Kommuni­
que wird die Ubereinstimmung in allen er­
örterten Fragen ausdrücklich unterstrichen. 
Jeder Anschlag auf die „territoriale Integrität 
der Zone, Polens oder eines anderen Mitgliedes 
des Warschauer Paktes werde eine „solidarische 
und entschlossene Gegenaktion aller Staaten 
des Warschauer Vertrages" auslösen. 

Der .Revisionismus" wird erneut als Haupt-
qefahr für die Einheit des Kommunismus be­
zeichnet. Ein „kompromißloser Kampf" gegen 
die Revisionisten wird angekündigt. 
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C h r u s c h t s c h o w n i m m t s i c h v i e l v o r 

kp. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, 
daß es heute in der Moskauer politischen Küche 
buchstäblich atM rillen Töpfen und Kesseln 9ie-
det und zischt Nahezu sämtliche ausländischen 
Korrespondenten und Beobachter in der sowje­
tischen Hauptstadt sind sich darüber vö l l ig 
einig, daß zur Stunde" und auch in der nächsten 
Zell der mächtigste Mann des Kreml, der Partei-
urtd Regierungschef Chruschtschew, nach allen 
Richtungen eine Betriebsamkeit entfaltet, die 
kaum noch gesteigert werden kann. Gerade 
für die richtige Beurteilung der sowjetischen 
Drohungen in Richtung West-Berlin und damit 
in Richtung Westdeutschlands ist es ungeheuer 
wichtig, sich einmal klarzumachen, was zur Zeit 
heute von Moskau alles unternommen wird, 
um nicht nur die Position der Sowjetunion 
selbst, sondern vor allem auch die ihres neuen 
Diktators zu befestigen und auszubauen. Wenn 
man auch in der Deutung der ja immer weit-
gehend im Dunkel und in der Verschwiegenheit 
betriebenen Sowjet-Politik mit gutem Grund 
sehr vorsichtig sein »oll, so gibt es doch viele 
Ereignisse, die deutlich zeigen, wie Chrusch­
tschow ganz offenkundig um eine weitere Ver­
stärkung »einer Stellung ringt. 

N a c h a l l e n H i m m e l s r i c h t u n g e n 

Da» sowjetische Außenamt kann zur Zeit über 
Mangel an Arbeit wirklich nicht klagen. Der 
Parteigewaltige feuert Noten und Botschaften 
nach allen Himmelsrichtungen. Pa»t zur gleichen 

P o l e n u n d P a n k o w 

b r a c h e n P o t s d a m e r A b k o m m e n 

In Erwiderung auf die Beschuldigung Chrusch­
tschew», die Westmachte hatten da» Potsdamer 
Abkommen gebrochen, hat da» amerikanische 
A u ß e n a m i in neun Punkten nachgewiesen, daß 
vielmehr die S o w j e t u n i o n und ihre S a ­
t e l l i t e n »ich de» Bruch» de» Potsdamer Ab­
kommen» « h u l d i g gemacht haben. Die Vers töße 
betreffen u. a. die bemlllf «ris lerung — hier wird 
darauf hingewiesen, daß die Sowjetzone mit der 
Aufstellung von Volkspolizei-Einheiten militä­
rischen Charakters da» Abkommen brach —, die 
vereinbarte gemeinsame Verwaltung, die Frei' 
hell der Presse und Meinungsäußerung, die 
Frage der Reparationen nnd die Oder-Nelße-
Frage. Hierzu wurde vom State Department 
darauf hingewiesen, daß auf Grund der getrof­
fenen Vereinbarungen »die Festlegung der pol­
nischen Westgrenze erst im Rahmen der Prie-
densregelung erfolgen sollte". Demgegenüber 
habe jedoch Polen mit der Sowjetzonenrepublik 
am 6. Juli 1950 eine Übereinkunft getroffen, 
„welche die Demarkationslinie an der Oder-
N e i ß e zur definitiven deutsch-polnischen Grenze 
erklärte". 

Die Zusammenstellung beruht auf einer Aus­
arbeitung der Kommission des USA-Senats für 
Rechtsfragen, welche auf Grund von Unterlagen 
des State Department bereits im Jahre 1955 er­
stellt wurde. 

Stunde, als man die riesigen Schriftstücke in 
der B e r l i n - Frage nach Washington, London, 
Paris, West-Berlin und Pankow sandte, mußte 
der Sowjetbotschafter der j a p a n i s c h e n 
Regierung ein ziemlich unverhüllt drohendes 
Schriftstück überreichen, in dem das Inselreich 
vor einem erneuten Militärbündnis mit Amerika 
„gewarnt" wird. Wenig später richtete man 
ebenso düstere Warnungen und Drohungen 
an P e r s i e n , das sich ebenfalls zu einem 
Verte id igungsbündnis mit dem Westen bereit­
erklärt hat. 

Das alles geschieht in einem Augenblick, wo 
auch die sowjetische O s t s e e - P o l i t i k 
wieder unter ganz unverkennbar drohenden 
Ausblicken steht. Moskau bemüht sich zum Bei­
spiel mit aller Kraft, nun durch Druck und 
Drohung die finnischen Kommunisten in die 
dortige neue Regierung zu bringen, Daß dsr 
Rücktritt der bisher bestehenden Regierung m 
Helsinki ausschließlich durch die gleichen Dro­
hungen der Sowjets ausge lös t wurde, steht fest. 
Gleichzeitig bemühen sich auf einen Wink des 
Kreml hin Rundfunk und Presse der Sowjet­
union, im neutralen Schweden Stimmung füf 
eine engere Zusammenarbeit im Sinne der satt­
sam bekannten „Ostsee-Friedenspol i t ik" Mos­
kaus zu machen. Unabläss ig wirbt man auch 
um „Freunde" in Norwegen und Dänemark. 
Parallel laufen immer noch die sogenannten 
„Warnungsakt ionen" der Sowjets bei allen den 
Staaten a u ß e r h a l b des Ostblocks, die sich 
in berechtigter Sorge um ihre eigene Sicher­
heit zu einem Aufbau e;nes atomaren Schutzes 
entschließen. Selbst die ja nun wahrlich nicht 
als kriegslüstern verschrieenen Schweizer be­
kommen da eine „Rüge" der Sowjetunion. 

G e s t e i g e r t e r M a c h t k a m p f 

Dieser ungeheuren, zweckbewußten außen­
politischen Regsamkeit Chruschtschews und 
seiner Trabanten entspricht im tnneren der So­
wjetunion eine Aktivität , die kaum noch ,-u 
überbieten ist. Wir dürfen es nicht übersehen, 
daß :m Januar bereits der schon im voraus von 
allen Sowjetpublizisten gefeierte 21. Parteitig 
des Bolschewismus stattfindet. Chruschtschow 
ist fest entschlossen, gende Ihn für seine Zwecke 
zu nutzen und sich von 'hm den Kranz des un­
vergleichlichen, durch keine Kritik zu erschüt­
ternden, immer sieg- und erfolgreichen Allein­
herrschers zu holen. Da wird an allen Ecken 
und Kanten „gesäubert" Hflfl umdisponiert. 
Chruschtschew ist viel /u verschlagen, um nichl 
zu wissen und zu erkennen, daß im Untergrund 
noch viele jener Parteileute wirken, die ihm 
seine Kritik an Stalin auf dem letzten Parteitag 
nicht vergeben haben und die nur darauf war-
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ten, daß der gleiche Chruschtschew, der sich so 
viel vorgenommen hat, nach gewaltigen Ver­
sprechungen und Verhe ißungen nun einmal 
scheitert. Chruschtschew hat schon in den letz­
ten Jahren nicht nur einen Molotow, Malenkow 
und Kaganowitsch abgehalftert, er hat gleich-
zeltig auf allen Ebenen des sowjetischen Partei-
und Staatsapparates ganze Korps von Funk­
tionären abge lös t und durch seine Vertrauens­
männer ersetzt. Diese Aktion wird — wie zum 
Beispiel der Fall der nicht kommentierten 
raschen Ablösung des Geheimpolizeichefs Ge­
neral Serow zeigt — buchstäblich bis zur letz­
ten Stunde vor dem Zusammentritt des Partei­
kongresses fortgeführt werden und auch dann 
nicht enden. 

D e n » T h r o n " b e h a u p t e n 

Alles, was in und durch Moskau jetzt und 
in naher Zukunft geschieht, muß unter folgen­
dem Blickpunkt gesehen werden: Chruschtschew 
ist zweifellos zum h e u t e einzig entscheiden­
den Mann der Sowjetunion geworden. Die Me­
thoden, wie er sich über Leichen und Absetzun­
gen hinweg diesen Posten erkämpfte, stehen 
an List, Verschlagenheit und Tücke g e w i ß nicht 
hinter den Praktiken seines Herrn und Meisters 
Stalin zurück. Aber es ist eine alte Erfahrung: 
e» Ist in Moskau manchmal doch noch leichter, 
ein großes Amt zu e r r i n g e n , als sich dann 
laufend auf diesem Posten gegen die anderen 
zu b e h a u p t e n , die unabläss ig auch auf 
die Führung im Kreml hinstreben. Chrusch­
tschew möchte gerade jetzt seinen Parteifreun­
den beweisen, daß er nicht nur die Außenpol i t ik 
mit Stalinscher Härte weiterverfolgt, sondern 
daß er auch der Mann ist, der seinen Lands-
leuten so etwas wie ein irdisches Paradies brin­
gen kann. 

Auf dem Parteitag wird endgül t ig der riesige 
Siebenjahresplan verabschiedet werden, der 
nach Chruschtschew« Versprechungen den So­
wjetbürgern eine voll zureichende Versorgung 
mit allen lebenswichtigen Gütern, einen an­

geblich gehobenen Lebensstil, die Vierzig- bzw. 
Fünf unddre iß ig-Stunden-Woche und überhaupt 

, den Garten Eden auf Erden bescheren soll. 
Prahlerisch hat Chruschtschew erklärt, dieser 
Plan werde dazu führen, daß die Sowjetunion 
die .Vereinigten Staaten in der Industriellen 
und Lebensmittel-Produktion einholen und über­
holen könne . Das sind starke Worte, zumal 
wenn man sich daran erinnert, daß Amerika 
über ungeheure Reserven verfügt und heute 
überhaupt nur in einem vernünft ig gedrosselten 
Tempo produziert. Es hat schon a n d e r e D i k ­
t a t o r e n gegeben, die sich grimmig darüber 
täuschten, was die Amerikaner auf die Märkte 
bringen können , wenn einmal ernste Situationen 
geschaffen sind. Es kann sehr wohl sehr bald 
der Zeitpunkt kommen, wo sich auf den verschie­
densten Gebieten herausstellt, daß Chrusch­
tschew mindestens die anderen, wenn nicht 
auch sich selbst, In seinen Erwartungen ge­
täuscht hat. F e h l s c h l ä g e aber, die ein 
Diktator erleidet, schlagen rasch auf ihn zurück. 
Chruschtschew wird im übrigen zu setner unge­
heuerlichen politischen Regsamkeit wie auch 
zu seinen gigantischen Wirtschaftsplänen im 
Frieden nicht zuletzt auch durch die Entwick­
lung, die das rote China nimmt, getrieben. 

C h i n a s S c h a t t e n 

Es kann nicht der geringste Zweifel darüber 
bestehen, daß schon heute — wie das Profes­
sor Wilhelm Starlinger als einer der Ersten 
voraussagte — der chinesische Schatten weit 
bis in das Gebiet der Sowjetunion und ihr^r 
Trabanten geworfen wird Gerade die fanatisch­
sten Kommunisten in Rußland fragen sich an­
gesichts der neuen kommunistischen Experi­
mente in China, längst , ob ihnen nicht Peking 
auch in dieser Beziehung den Rang ablaufen 
könnte . Die Rotchinesen aber treten nicht mehr 
verschämt bittend, sondern fordernd und mah­
nend bei ihrem heutigen Bundesgenossen auf. 
Sie verlangen viel mehr, als ihnen Moskau samt 
seinen Satelliten liefern möchten, und sie wer­
den ihre Forderungen mit Sicherheit immer 
weiter steigern. Auch diese Z u s a m m e n h ä n g e 
muß man kennen, um die wahre Lage Chrusch­
tschews zu deuten. 

B e r l i n e r P e r s p e k t i v e n 

West-Berlin hat durch die vernichtende Nie­
derlage, die es der SED bereitete, zugleich dem 
Vorstoß, den Chruschtschew mit seinen Berlin-
Noten unternahm, eine weitere Barriere entge­
gengestellt. Im Verein mit der Bekundung der 
Entschlossenheit der We9tmächte , die Freiheit 
in West-Berlin zu schützen, ist somit dem sowje­
tischen Maximal-Programm, das über die Etappe 
der „Freien Stadt West-Berlin" verwirklicht 
werden soll, Halt geboten worden. Dies ist ein 
politischer Abwehr-Erfolg, dessen Bedeutung 
nicht überschätzt werden kann. Eine offene 
Frage ist es jedoch, ob aus dieser erneut gefe­
stigten Stellung heraus Fortschritte auf dem 
Wege zur Wiedervereinigung Deutschlands in 
Frieden und Freiheit erzielt werden können. 

Bei dem Versuch, diese Frage zu beantworten 
ist zunächst zu ermitteln, was C h r u s c h ­
t s c h e w mit seinem Vorstoß auf West-Berlin 
bezweckt, wobei man -— wie stets bei dei Be­
trachtung sowjetischer außenpoli t ischer Aktio­
nen — voraussetzen kann, daß es sich um meh­
rere Zwecke handelt, also nicht allein um den 
Zweck, den der Kreml bekanntgibt öffent l ich 
kundgetan hat Chruschtschew, daß es ihm dar 
um geht, die Westmächte aus Berlin zu entfer­
nen und damit die Voraussetzungen dafür zu 
schaffen, daß Berlin als „Hauptstadt der DDR" 
unter östl ichem Vorzeichen wiedervereinigi 
West-Berlin also kommunistisch „gleichgeschal­
tet* wird. Man braucht nicht daran zu zweifeln, 
daß Chruschtschew dieses erreichen möchte, zu­
mal sowohl die Sowjetzonenrepublik als auch 
die Oder-Neiße-Linie nicht nur rechtlich, son 
dern auch f a k t i s c h Provisorien bleiben, so­
lange West-Berlin seine Freiheit behauptet. 

H e r z s t ü c k d e r D e u t s c h l a n d f r a g e 

Die Berlin-Noten des sowjetischen Minister­
präsidenten und Parteichefs stellen also zu­
nächst eine „ E r p r o b u n g " des Widerstands­
willens sowohl der Westmächte als auch der 
West-Berlinei dar, und es kann kein Zweifel 
daran bestehen, daß das Ergebnis dieses „Tests" 
seine nachhaltigen politischen Auswirkungen 
haben wird. Denn nun erst dürfte sich Chrusch­
tschew veranlaßt sehen, jenen weiteren Zweck 
seines Berl in-Vorstoßes allmählich zu ehfhül-
len und weiter zu verfolgen, der in seinen No­
ten nur angedeutet ist, aber sonst aus allem 
spricht, was von östlicher Seite hierzu verlaut-
bart wurde- Man hat in Moskau erkannt, daß 
die „Frage Berlin" das Herzstück zugleich des 
„Deutschland-Problems" ist, und dieses also soll 
nunmehr angesprochen werden, zumal sich er­
neut bewiesen hat, daß es sich hierbei hm eine 
der wichtigsten — wenn nicht g e g e n w ä r t i g die 
wichtigste überhaupt — Fragen der internatio­
nalen Politik handelt. Moskau will also- unter 
Wahrnehmung einer möglichst günst igen Aus­
gangsposition Deutschland-Verhandlungen hei 
beiführen. Des weiteren sollen die Verhandlunr 
gen unter Zeitdruck gestellt werden 

Um was es bei diesen Verhandlungen geht 
hat man in Moskau bereits verschiedentlich ein­
gestanden Ebenso wie das „Prager Pfogramm" 
des Ostblocks vom Januar 1956 zielte auch der 
„ R a p a c k i - P l a n " vom Dezember 196̂  dar­
auf ab, die Ausrüstung der Bundeswehr mit 
atomaren Waffen zu verhindern, und dies ist, 
vom Standpunkt des Kreml aus betrachtet, nun 
aus zwei Gründen um so dringlicher geworden 
Zunächst deshalb, weil Moskau es vermeiden 
will oder muß, seinen Satelliten — insbeson­
dere Polen — die gleiche Ausrüstung zur Ver­
fügung zu stellen, wie dies die Vereinigten 
Staaten hinsichtlich der Bundesrepublik tun. 
(Daß dem so ist, wird klar, wenn man sich vor­
stellt, was es bedeutet haben würde, wenn Un­
garn im Herbst 1956 über Atomwaffen verfügt 

hätte.) Zum anderen aber verursachen die Maß­
nahmen der Vereinigten Staaten eine wesent­
liche Veränderung auf internationaler Ebene, 
indem etwa vom Jahre 1961 an Washington 
nicht mehr „in vorderster Linie" die Sicherung 
Westeuropas zu übernehmen braucht, sondern 
eine Lage entstünde, die darauf hinausliefe, 
daß das europäische „Vorfeld" der N A T O sich 
mehr oder weniger se lbs tändig g e g e n ü b e r dem 
Druck aus dem Osten behaupten könnte . Damit 
g e w ö n n e Washington Im besonderen, aber auch 
der Westen im aligemeinen jene politische Frei­
zügigkei t , deren sich im Augenblick noch der 
Ostblock erfreut. Konkret formuliert: Die Ver­
einigten Staaten brauchten nicht s tändig als 
„Feuerwehr" einzugreifen, sondern sie hätten 
eine solche „Feuerwehr" in Europa stationiert 
und könnten sich also darauf beschränken, in 
besonderen Not fä l l en zusätzlich ihr Gewicht zur 
Geltung bringen — oder als Vermittler zu wir­
ken. 

C h r u s c h t s c h e w u n t e r Z e i t d r u c k 

Es kommt hinzu, daß die „Freizügigkeit" der 
sowjetischen Politik auch von Ostett her zuneh­
mend eingeschränkt wird. Die Tatsache, daß 
Chruschtschew es unternommen hat, in einem 
riesigen Sieben-Jahres-Programm Sibirien und 
überhaupt die Gebiete verstärkt Zu erschl ießen, 
zu besiedeln und zu festigen, die China benach­
bart sind, ist an sich schon aufschlußreich ge­
nug; denn man sollte nicht vergessen, daß Mos­
kau dabei eben n i c h t die Hilfe Mao Tse-Tungs 
in Anspruch nahm. Des weiteren zeigen die 
plötzlichen Veränderungen in der Führung der 
Kommunistischen Partei der Äußeren Mongolei, 
daß der Machtkampf um die Leitung des „sozia­
listischen Lagers" in def sowjetisch-chinesischen 
Grenzzone bereits zusätzlich zu Reibungen ge­
führt hat. Projiziert man das; was sich dort ent­
wickelt hat, ebenfalls auf das Jahr 1961, so wird 
es verständlich, warum Chruschtschew selbst 
unter Zeitdruck steht — und also deshalb sei­
nerseits dem Westen für die Deutschland*Ver­
handlungen „Fristen setzte". 

Bereits Ist auch zu erkennen, welchen Verlauf 
diese Gespräche und Verhandlungen nahmen 
werdep: Bis auf weiteres Wird die sowjetische 
Politik den. Versuch machen, die s tändige Zu­
nahme des politischen Gewichts Westdeutsch­
lands — und damit des Westens — zu verhin­
dern, ohne dafür irgendwelche greifbaren Ge­
genleistungen zubieten. Dies wird in der Weise 
geschehen, daß Forderungen auf Vorleistungen 
erhoben werden und mancher Druck zu deren 
Durchsetzung erfolgen wird, vor allem auf 
West-Berlin, das heißt der Kreml wird darauf 
bedacht sein, das „Prager Programm" bzw den 
sogenannten „Rapacki-Plan" möglichst unver­
ändert zur Annahme zu bringen, und dafür 
nichts anderes zu „gewähren", als eben die Fort­
dauer des.alten Zustandes. Erst wenn diese Be­
m ü h u n g e n sich als aussichtslos oder mit allzu 
großen ,Ri s iken belastet erwiesen haben, dürfte 
die Rechnung überprüft werden. Führt diese 
Überprüfung dazu, daß sich der Kreml ent­
schließt, einige der Faustpfänder — Über welche 
er gerade hinsichtlich Deutschlands in reichem 
Maße verfügt — auf den Tisch zu legen, so 
würde der Weg frei sein zur Wiedervereinigung 
des ganzen deutschen Volkes und Landes in 
Frieden und Freiheit. J. Q 

Ein neues Berliner Klrchenkrelszentrum ist 
von Bischof Dr. Dibelius in der Hauptstadt ein­
geweiht worden. Das im Norden Berlins ge­
legene Zentrum wird den Namen „Hermann-
Ehlers-Haus" nach dem 1954 verstorbenen Bun­
des tagspräs identen tragen. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Die freie Welt steht entschlossen hinter Berlin 

und Deutschland. Das zeigt auch die Verlaut­
barung, die die Außenmini s ter der Vereinig­
ten Staaten, Großbritanniens, Frankreichs und 
der Bundesrepublik nach ihrer Berlin-Kon­
ferenz in Paris abgaben. Die Außenminis ter 
stellen fest: Die drei Garantiemächte 
(Amerika, England, Frankreich) werden ihre 
Rechte in Berlin und auf freien Zugang nach 
Berlin wahren. Die einseitige Aufhebung der 
bestehenden Vereinbarungen über Berlin 
durch die Sowjetunion ist vö l l i g unannehm­
bar. Ebenfalls unannehmbar ist die Ersetzung 
der sowjetischen Vertragsmacht durch poli­
tische Behörden der sowjetischen Besatzungs­
zone. Die drei Außenmin i s ter sind sich mit 
dem deutschen Außenmin i s t er über die 
Grundfragen einig, die in den Antworten auf 
die Sowjetnote behandelt werden müssen. 

Eine Volksabstimmung in ganz Berlin unter 
internationaler Kontrolle hat der Haupt­
geschäftsführer des Kuratoriums „Untei lbares 
Deutschland" vorgeschlagen. 

Neue schwere Drohungen gegen Bischof Dibe­
lius veröffentl ichten auf Befehl Pankows alle 
Zeitungen der sowjetisch besetzten Zone. Die 
Kommunisten, die dem Bischof bereits seit 
längerem die Einreise in die Sowjetzone ver­
weigern, drohen nun auch mit einem Einreise­
verbot für Ost-Berlin, wo Bischof Dibelius bis­
her s tändig in der Marienkirche predigte. 

Der Bau eines schleswig-holsteinischen Landes­
hauses In Berlin ist vom Kieler Kabinett be­
schlossen worden. Dieses Haus, das die enge 
und durch keine Drohung zu erschütternde 
Verbundenheit deT Schleswig-Holsteiner mit 
der Reichshauptstadt Berlin zum Ausdruck 
bringen soll, wird wahrscheinlich in der N ä h e 
des alten Reichts tagsgebäudes erbaut werden. 

Ein Besuch des italienischen Regierungschefs 
bei Bundeskanzler Adenauer in Rhöndorf gab 
beiden Staatsmännern Gelegenheit, sich über 
die Frage der sowjetischen Bedrohung Berlins 
auszusprechen. Dr. Adenauer und Minister­
präsident Fanfani betonten, daß die sehr 
kritische Situation mehr denn je Einigkeit und 
Geschlossenheit des Westens und enge Zu­
sammenarbeit zwischen Deutschland und 
Italien erfordert. 

Die Verhandlungen der Minister aus siebzehn 
europäischen Ländern über die Mögl i chke i l en 
zur Errichtung einer Freihandelszone haben 
infolge des britisch-französischen Gegen­
satze» eine ernste Wendung genommen. Die 
Sitzung des Ministerrats des Europäischen 
Wirtschaftsrates (OEEC) in Paris ist ohne 
Ergebnis abgebrochen worden. Eine neue 
Konferenz ist erst für den 15. Januar 1959 an­
gesetzt. BundeswirtschaftsministeT Erhard 
sagte nach Abbruch der Verhandlungen sehr 
ernst: „Es war nicht schön." 

2572 Sowjetzoneni lücbt l inge ersuchten in der 
letzten Woche um Notaufnahme in We>.r 
Berlin, Gießen und Uelzen. Die außerordent­
lich brutalen Kontrollen der Zonenmachthaber 
an allen Strecken nach Berlin und West­
deutschland haben die Flüchtlingsziffer stark 
absinken lassen. Besonders groß war unter 
den Geflüchteten weiterhin der Anteil der 
Jugendlichen. Er ist auch in den letzten 
Wochen ständig angestiegen. 

1223 Durchgangslager und Notunterkünfte gab 
es Mitte dieses Jahres. Nach Mitteilung des 
Bundeswohnungsbauministers waren am 
30. Juni in diesen Lagern über 127 000 Zu-
wanderer und 81 600 Aussiedler untergebracht. 
Zusammen mit anderen Gruppen, die noch in 
Lagern leben, gab es zu diesem Zeitpunkt 
213 000 Lagerinsassen. 

Bundesarbeitsminister Blank hat Vorschläge zur 
Verbesserung der Kriegsopferversorgung für 
die nahe Zukunft in Aussicht gestellt und 
dabei erstmals konkrete Zahlen genannt. 
Blank teilte offiziell mit, daß er für die 
Schwerstbeschädigten ohne sonstiges Einkom­
men eine Monatsrente von 400 D M monatlich 
anstrebe. Kriegerwitwen, die ausschließlich 
von ihren V e r s o r g u n g s b e z ü g e n leben müssen, 
sollen künftig mindestens 220 D M monatlich 
erhalten. Die von den Kriegsopferverbänd' n 
geforderte allgemeine Erhöhung der Grund­
renten zur Anpassung an die wirtschaftliche 
Entwicklung lehnt Blank ab. 

Die Erhöhung der Sozialversicherungsrenten um 
6Vs Prozent ab 1. Januar bringt das erste Ren­
tenanpassungsgesetz, das vor Weihnachten 
vom Bundestag fast e inmüt ig verabschiedet 
wurde. Es handelt sich um die erste Anpas­
sung seit der Rentenreform im Jahre 1957. 

Mit der Verwirklichung der Kinderge lderhöhung 
rechnet man in Bonn nunmehr erst für den 
1. April nächsten Jahres. Die Beratungen der 
Ausschüsse werden im JanuaT stattfinden. 

Große Demonstrationen der Kommunisten fan­
den In Helsinki statt. Die finnischen Kommu­
nisten zeigten vor dem Reichs tagsgebäude in 
Helsinki rote Fahnen und versuchten auf 
diese Weise, die Neubildung einer Regie­
rung zu beeinflussen. 

Schweden will jetzt seine wichtigsten Ostsee­
häfen durch Fernlenkwaffen schützen. Als 
erstes wurde das in Göteborg stationierte 
Luftabwehr-Regiment mit Fernlenkwaffen 
ausgerüste t . Bei einem zweiten Regiment an 
der schwedischen Ostsee ist die Ausstattung 
mit Fernlenkwaffen begonnen worden. 

Die Sowjetunion ist jetzt die zwe i t s tärks te See­
macht der Welt. Ihre 500 U-Boote sind die 
stärkste offensive Waffe des Kreml. Nach dem 
britischen Handbuch der Kriegsflotten für 
1958/59 (Janes Fighting Ships 1958-59) wird 
die Sowjetunion nur von den USA über­
flügelt. 

Ein bekannter Sowjet-Schriftsteller flüchtete 
nach West-Berlin. Es handelt sich um den aus 
Stalins Heimat Georgien stammenden Stalin-
Preisträger Tscheischwili, der seit 1928 der 
Kommunistenpartei angehört und der 1951 
für einen großen Bauernroman den höchsten 
Preis des Sowjetstaates erhielt, Der Georgier 
ist inzwischen nach London weitergereist. 
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Eine Weihnachtserzählung aus dem heutigen Ostpreußen / Von Johann Supl i t 
Der Winter hatte früh und hart begonnen. Das 

Land war erstarrt. Auch war es durch den Krieg 
ausgeleert, die Mehrzahl seiner Einwohner ver­
trieben oder erschlagen. Die wenigen die ge­
bheben waren, hockten gleich verängst igten 
Tieren, von den eingedrungenen Fremden zu-
sammengesdreucht, an den elendesten Plätzen 
beieinander. M a n holte sie zur Arbeit, wie man 
Vieh an den Pflug treibt, aber während man die­
sem Futter dafür vorwirft fragte man die Men­
schen nicht, wovon sie leben würden man 
nährte sie nicht, man entlohnte sie nicht Wenn 
sie starben, war man zufrieden. Sie sollten aus­
getilgt werden, denn dann brauchte es keiner 
•Rechenschaft darüber, daß man ihnen das Land 
und alles genommen hatte. 

. Die Ruinen der beiden Briskornschen Höte 
und des Guts, die im Weeskegrund lagen, wa­
ren vom Schnee zugedeckt. In die drei leeren 
Hauser, in denen einst Jendreiecks, Gusovius 
und Schimkats gewohnt hatten, trieb der Flok-
kenwirbel durch die glas- und rahmenlosen Fen­
ster und die türenlosen Eingänge. Nur ein 
schwaches Licht schimmerte abends im Dunst 
auf. Das brannte beim Polen Radczinski im ehe­
mals Hellsehen Anwesen. 

Im alten Insthaus, wo die letzten Deutschen 
hausten, war es immer dunkel. Der Feldweg 
dorthin war tief verschneit. Hohe Wehen türm­
ten sich und deckten die Kopfweiden fast zu. 
Seit Tagen war dort kein Mensch gegangen. 
Wozu auch? Arbeit gab es jetzt nicht, und ein­
kaufen, selbst wenn es etwas zu kaufen gege­
ben hätte, konnte man nicht, denn man besaß 
weder Geld noch Tauschware, und überhaupt 
tat man besser daran, eich nicht sehen zu las­
sen. Der Schnee lag vor der Kate bis zur hal­
ben Höhe der Fenster, auch der Ziehbrunnen war 
verweht und der Schuppen ragte kaum noch 
hervor. 

Das Haus bestand aus Stube, Kammer, Küche 
und einem kleinen Flur. In der Kammer hausten 
zwei alte Frauen, i,n der Stube wohnte Frau 
Prien mit fünf Kindern, von denen drei ihr ge­
hörten, während die beiden anderen sich auf 
der Flucht dazugefunden hatten. In dem kleinen 
dunklen Küchenraum aber, der am Ende des 
schmalen Flures lag, lebten Maruhn, Djikus und 
Kunz, drei alte Männer . 

„Heute ist Heiligabend." Frau Wirkus, die 
greise Mutter des früheren Gutsherrn, verkün­
dete es, als sie Anna Prien und ihre Schwester 
Gisela im Flur antraf. „Habt ihr denn noch etwas . 
zu essen?" forschte sie danach. .Mutter kocht 
heute Kartoffeln", antworteten die Kinder. Sie 
waren bleich, und die ausgefahlten Trainings­
a n z ü g e hingen ihnen viel zu lose Um die mage­
ren Glieder. Sie froren, aber in der Stube war 
es auch nicht viel wärmer. Scheitholz zum Hei­
zen gab es nicht, und in den Wald zu gehen, um 
Holz zu sammeln, wagte man nicht. »Sagt eurer 
Mutter, daß wir heute abend zu euch kommen. 
Ich habe noch eine Kerze." In Frau Wirkus' 
grauen Augen leuchtete es ein wenig auf. Ein 
Lächeln huschte über ihr m ü d e s Gesicht, als sie 
sidi zu ihnen hinneigte und hinzufügte: .Ich er­
zähle euch etwas, und Herr Maruhn liest die 
Weihnachtsgeschichte." 

Frau Prien hockte in der Stube vor der klei­
nen Kiste, in der die Kartoffeln aufbewahrt wa­
ren. Sie stand sonst unter dem Bett verborgen. 
Man lebte in der Hauptsache von Rüben, die 
man im Schuppen eingemietet hatte. Aber heute 
war Heiligabend! Der kleine Fri.tz neben ihr be­
trachtete mit begehrlichen Augen den Schatz in 
der Kiste. . O Mutter, noch so viele", flüsterte 
er. Aber Frau Prien, klein und verhärmt, schüt­
telte nur den Kopf. „Drei für jeden macht acht­
zehn Stück", rechnete sie. Schon das war zu viel 
für eine Mahlzeit, und sie hätte so gerne den 
Alten ein paar mitgekocht. Ich werde auch keine 
essen, beschloß sie und zog den Jungen an sich. 
„Es sind gar nicht mehr viele, Fritzchen. Aber 
vielleicht hat Onkel Maruhn Glück, nächste 
Woche, wenn er bei Radczinski dreschen muß:" 
Sie band dem Kinde den grauen Wollstrumpf 
fester um den Hals und hauchte einige Male 
auf seine kalten Händchen. Dann stocherte sie 
in dem alten Ofen herum und legte etwas Holz 
auf. Fritaohen schob währenddessen eini Aststuck 
bin und her. Das war nun sein Pferd. Zu Hause 
auf dem Hof hatte ihn der Vater oft aufs Pferd 
gesetzt. Es war warm auf dem Pferderucken. Er 
.glaubte, das Fell zu spüren. Die Augen starr zu 
Boden gerichtet, träumte er einen Augenblick 
„Wo ist Vater?", fragte er dann. .In Rußland , 
antwortete Frau Prien. 

„Heute ist Heiliger Abend", verkündete Anna 
mit leiser Stimme den beiden J u ^ e n - ^ e 

im Bett lagen. Frau Prien hatte ihre Sachen ge­
einigt Sie' trodcneten über ^ " i Ofen Bei un 
zu Hause", begann nun Otto, „gab es Weihnach 
Jen Gänsebraten." .Und wir-hatten einen L i d . 
terbaum bis zur Decke", fiel Heinz ein &: stand 
in der großen Stube, und bevor beschert gwu de, 
mußten wir uns neben dem K.avier aufsteilem 
Dann sangen wir, Mutter begleitete, und wenn 
wir Stille Nacht, heilige Nachf gesungen hat-
E las Vater uns die Weihnaditsgeschichte 
vor'." „Maruhn liest sie uns heute", sagte Anna 
eifrig. Heinz entgegnete darauf niAta. Er sah 
zur Decke Sein Gesicht unter dem h ^ ^ n d e n 
H J a r ^ a r mädchenhaft zart, obwohl er^bald vier-

. zehn Jahre alt wurde. „Im f ^ / / ^ e r t e 
i,ch Schlittsdiuhe, Bogenschlittschuhe , erinnerte 

deine Schwester?', fragte Anna. .Sie war noch 
bei mi.r, als die Panzer kamen", antwortete Otto 
Er ließ nun auch die Augen zur Decke wandern 
und sdiien dort die Risse zu verfolgen, die sich 
wie Straßen über die schmutzig braune Fläche 
zogen. Frau Prien hatte das Feuer endlich zu 
knisternden Flammen entfacht. Gisela, neben 
dem Ofen, sagte: „Wenn Frau Wirkus mit dem 
Licht kommt, wollen wir heute auch singen." 

Am Nachmittag brach die Dämmerung früh 
herein. Die Kinder lehnten im schmalen Flur an 
der Wand. „Um die Zeit gab es zu Hause Kaf­
fee, und Mutter schnitt den Christstollen an", 
sagte Anna. „Wir machten uns für die Kirche 
fertig", sagte Otto. „Und wir warteten auf die 
Bescherung", sagte Heinz. „Ich las immer, damit 
die Zeit schneller verginge." „Und jetzt warten 
wir hier!", rief Gisela. „Wozu nur? Drinnen war 
es wärmer." „Frau Wirkus hat eine Kerze", 
sagte Anna leise. „Ich freue mich auf das Licht." 

Frau Prien hatte indessen die Stube mit Tan­
nenzweigen geschmückt. Das Grün verdeckte die 
Risse und Schwammstellen. Djikus brachte eine 
kleine Tanne. Er hatte sie schon vor Tagen heim­
lich in den Schuppen gebracht. Nun stellte er sie 
auf dem Tisch auf und befestigte mit Kunz die 
kleinen Strohsternchen an den Zweigen, die sie 
gebastelt hatten. Sogar Lametta war da. Es war 
aus Silberpapier, das sie irgendwo aufgestöbert 
hatten, geschnitten Der alte Kunz hatte für 
Fritzchen ein Holzpferd geschnitzt, Frau Wirkus 
für die Mädchen einen Ball aus Lumpen genäht. 
Diese Dinge und zwei Äpfel, die Maruhn seit 
Wochen gehütet hatte, legten sie nun unter das 
Bäumchen. Frau Prien sah ihnen mit heißen 
Augen zu. 

Danach wurden alle hereingerufen. Frau Wir­
kus und die andere alte Frau, deren Namen man 
nicht wußte, denn sie war stumm oder so ver­
stört, daß sie nicht mehr sprach, kamen zuletzt. 
Die Kinder hatten sich auf das Bett gesetzt. Frau 
Wirkus trat an das Bäumchen und befestigte die 
Kerze. „Wir werden sie anzünden, wenn Ma­
ruhn liest", sagte sie. Dann setzte sie sich auf 
den Hocker neben den Ofen und sprach, zu den 
Kindern gewandt, weiter: „Jetzt erzähle ich 
euch, was in dieser Nacht geschieht. Wir können 
nicht fort von hier, aber draußen wandert das 
Christkind. Es nimmt die Gedanken der Men­
schen mit eich, die in dieser Nacht aneinander 
denken, und so kommen die Gedanken der ver-
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lorenen Kinder zu den Müttern und Vätern und 
deren Gedanken zu ihren Kindern, und die Ge­
danken der Frauen verbinden sich mit denen 
ihrer einsamen Männer. 

Heute brennen bei den Christenmenschen in 
aller Welt Kerzen. Heute singen sie und beten 
in Stuben und Gotteshäusern. Sie beschenken 
einander und tun es im Angedenken an die Ge­
burt des Heilands. Auch wir haben früher zu den 
Glücklichen gehört, die im Frieden miteinander 
und der Welt leben durften. Ehre sei Gott in 
der Höhe und Frieden auf Erden, sangen wir mit 
den Engeln. Als ich Kind war, glaubte idi, daß 
die Engel in dieser Nacht umgingen und rai.t 
ihnen Jesus Christus in der Gestalt eines Kindes, 
und ich glaube auch heute wieder, daß dies so 
ist. 

Draußen läuft das Kind jetzt durch den 
Schnee. Die Tiere geleiten es durch die groben 
Wälder. Es ei.lt über die Seen hin, und der Was­
sermann unter dem Eis und die Schwärme der 
Fische folgen seinen Füßen, die das Eis durch­
leuchten. Der rauhe Wind, der den Schnee drau­
ßen zusammenjagt, legt sich vor ihn und macht, 
daß es überall wie über Frühlingsgräser geht. 
Und dann kommt es dahin, wo die Menschen 
wohnen. Es steht vor den niedergebrannten 
Häusern, wo es in den vergangenen Jahren hin­
ter hellen Fenstern noch fröhliche Menschen ge­
sehen hat und geht traurig weiter. Es sieht die 
Gräber unter dem Schnee, in denen die Gefalle­
nen und die Gemordeten schlafen. Es weint, und 
wo seine Tränen zu Boden fallen, blühen Christ­
rosen auf aus dem Schnee Es wandert durch die 
Ruinen'und leeren Straßen der Städte, durch die 
verlassenen Dörfer, zu denen die Wölfe schon 
kommen, und es betet: .Vergib ihnen, Vater, 
denn sie wissen nicht, was sie tun!' Und dann 
klingt es von den Türmen, obwohl dort keine 
Glocken mehr hängen, wei.l sie Waffen daraus 
gegossen haben. Das Kind kommt zu den Ba­
racken, die hinter Stacheldraht und Wachttürmen 
liegen, zu den gefangenen Vätern und Brüdern 
dort, zu den verschleppten Müttern und Schwe­
stern, den verwaisten Kindern, und legt ihnen 
einen Strahl Hoffnung ins Herz. Und die Ver­
zweiflung beginnt zu singen und der Schmerz 
zu lächein und die Todeseinsamkeit zu hoffen 
und alles, was einander sucht, wird sich finden 
im Geist in dieser Nacht. 

Das Kind wandert auch hier vorbei, und es 

wird unser Licht sehen und unsere Gedanken 
weitertragen. Es wird durch unser Dorf gehen 
und suchen, ob es nicht einen Menschen findet, 
der guten Willens ist und Liebe üben will. Und 
nun will ich unser Licht anzünden, und Maruhn 
wird uns die Geschichte vorlesen." 

Sie neigte sich zur Ofentür, öffnete sie, daß die 
Gut jäh in den Raum und über die bleichen, ge­
bannten Gesichter sprang und entzündete mit 
einem Span das Licht. Das goß seinen milden 
Schein über alle aus. 

Da begann die Stumme leise zärtliche Worte 
vor sich hinzusprechen, und ihre Hand bewegte 
sich streichelnd, als läge der Kopf eines Enkel­
kindes in ihrem Schoß. Otto hatte die Arme um 
Heinz und Anna gelegt, so saßen sie wie drei 
Geschwister und blickten ins Licht. Kunz lächelte, 
und Frau Prien hielt den kleinen Fritz auf dem 
Schoß. Maruhn las: „Es begab sich aber zu der 

Ostpieußisches TOeihnacfttsüie? 
Das nachfolgende Weihnachtslied schrieb der 

ostpreußische Dichter Georg Werner, der 1589 
in Preußisch-Holland geboren wurde. Pfarrer 
Otto Leitner, ehemals am Diakonissen-Mutter­
haus in Königsberg und jetzt Leiter des 
Wichernhauses in Altdorf bei Nürnberg, be­
richtet in seiner Schrift „Lob an allem Ort — 
Ostpreußens Beitrag zum Kirchenlied" über das 
Leben von Georg Werner, dem unsere Heimat 
eine schöne Sammlung von „Hundert Psalmen 
Davids, nach Evangelischen Kirchen-Melodeyen 
zu singen" verdankt (1638). Die Löbenicht-
Kirche in Königsberg, an der Werner als Dia­
kon wirkte, vertraute ihm auf diese Arbeit hin 
die Herausgabe eines neuen Gesangbuches für 
Preußen an. Von dem Weihnachtslied hat 
Johann Sebastian Bach einen Vers seinen weih­
nachtlichen Kantaten eingefügt, die heute unter 
dem Namen „Weihnachtsoratorium" jedes Jahr 
die Christenheit erfreuen. 

Ihr Christen auserkoren, 
freut euch von Herzen sehr: 
der Heiland ist geboren, 
er kommt auf Erden her! 
des freuen sich dort oben 
der heiigen Engel Schar, 
die Gott den Vater loben 
jetzt und fort immerdar. 
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So singen sie mit Schalle: 
Ihr Christen insgemein, 
freut euch von Herzen afJex 

ob diesem Kindelein! 
Euch, euch ist es gegeben; 
euch ist das Heil bereit, 
daß ihr bei Gott sollt leben 
in steter Seligkeit. 

Kein Mensch sich ja betrübe, 
denn dieses Kindelein 
euch bringet Fried und Liebe; 
was wollt ihr traurig sein? 
Den Himmel er dem schenket, 
der an ihn glaubet iest; 
an diesen Schatz gedenket, 
er ist der allerbest! 

Nun seid ihr wohl gerochen 
an eurer Feinde Schar; 
denn Christus hat zerbrochen, 
was euch zuwider war: 
Tod, Teufel, Sünd und Hölle 
jetzt liegen ganz geschwächt; 
Gott gibt die Ehrenstelle 
dem menschlichen Geschlecht. 

Drum wir auch nun dich loben, 
Jesu, zweistamm'ger Held, 
daß du herab von oben 
bist kommen in die Welt. 
Komm auch in unsre Herzen 
und bleibe für und für, 
daß weder Glück noch Schmerzen 
uns trennen ab von dir! 

Georg Werner 

S * Oito. .Aber nein-, verbesserte e.: .ich. 

leiz.en Jahr » • » ' ; * f Ä 5 
waren wir schon aul cier riuuji. ^ nitprn 
die Schlittschuhe bekam, schenkten ^ J 1 6 ™ 
meiner Schwester eine Pelzjacke. 

„Brot!', schrie Otto und sog schnuppernd die 
es kaum mehr ... 

Luft ein. .Es riecht nach Brot!' Sie kannten 
Zeichnung: Erich Behrendt 

Zeit, daß ein Gebot vom Kaiser Augustus aus­
ging, daß alle Welt gesdiätzet würde . . ." 

Der kleine Fritz aber, der sehnsüchtig zu dem 
Holzpferdchen, dem Ball und den beiden Äpfeln 
unter dem Bäumchen geblickt hatte, unterbrach 
ihn plötzlich. „Es ist jemand draußen!", rief er. 
Maruhn hielt inne. Sie erstarrten alle, überfal­
len von jäher Angst. Sie wußten, es kam Schlim­
mes, wenn eine Faust, ein Stiefel draußen gegen 
die Tür dröhnte. Aber e6 pochte nur leise. Frau 
Prien stand auf. „Die klopfen anders", sagte sie 
mit belegter Stimme und meinte die Miliz oder 
andere mit böser Botschaft oder Forderung. 

„Ich sehe nach." Das Kind klammerte si<h an 
ihren Rock. Die anderen drängten nach. Die 
Flurtür, die man nicht verschließen konnte, stand 
offen. Schnee trieb herein, und im grauen Trei­
ben stand eine große, dunkle-Getalt Sie wies 
vor sich hin, wandte sich um und verschwand. 
Ein Korb blieb zurück. 

.Brot!", schrie Otto und sog schnuppernd die 
Luft ein. .Es riecht nach Brot!" Sie kannten es 
kaum mehr, und Frau Prien zog ungläubig das 
Sacktuch beiseite, das über dem Korb lag. Frau 
Wirkus hatte die brennende Kerze in der Hand. 
Da leuchtete es vor ihnen allen. .Brot!", froh­
lockten die Kinder. .Christbrot", rief Fritzchen. 
E9 glänzte, es duftete, es redete stumm von 
Friede und Menschengüte. 

http://ei.lt
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D e r W e i h n a c h t s b a u m 

i n O s t p r e u ß e n 

V o n B e r t a G r o ß 

Die Sitte des Weihnachtsbaumes war in Qst-
preußen verhältnismäßig jung. Sie ist etwa um 
1820 herum aufgetaucht und hat sich auch dann 
nur langsam verbreitet. Allerdings findet sich 
in einer 1803 in Königsberg erschienenen 
Reisebeschreibung eines Pfarrers und späteren 
Königsberger Professors ein Bericht über eine 
Weihnachtsfeier um die Jahrhundertwende 
1800 auf dem Schloß des Grafen Carl Ludwig 
Alexander Dohna-Schlodien im Kreise Pr.-
Höllartd, der zusammen mit seiner Gemahlin 
für seine Gutsleute und ihre Kinder in jedem 
Jahr den Lichterbaum mit Geschenken 
schmückte. Danach scheint der Weihnachtsbaum 
vereinzelt doch schon früher in Ostpreußen be­
kannt gewesen zu sein, allerdings zunächst 
wohl nur in wohlhabenderen Häusern und auf 
größeren Gütern. 

Man nimmt an, daß die Sitte des lichterge­
schmückten Baumes zuerst von Berlin nach 
Danzig gekommen sei, und zwar sollen sie 
preußische Beamte und Offiziere mitgebracht 

Achtteilige Stroh-Unruhe 

haben, die von Berlin nach Danzig versetzt 
waren. "Von dort aus ist der Lichterbaum dann 
in der ganzen Provinz Ostpreußen bekanntge­
worden, zuerst in den Städten und später auch 
auf dem Lande. Ein Bericht aus Königsberg aus 
dem Jahre 1848 besagt, daß damals in Königs ­
berg schon in jedem Hause ein Weihnachts­
baum brannte. 

Mein Großvater, der 1834 geboren war, 
kannte in seiner Kindheit noch nicht den Weih­
nachtsbaum. Allerdings hatte er schon als Kind 
beide Eltern durch die Cholera verloren und 
hatte wenig Erinnerung an das Elternhaus. 
Mein Vater — 1863 geboren — kannte aber 
schon den Weihnachtsbaum aus seinem Eltern­
hause als ein sehr bescheidenes Bäumchen, mit 
nur wenigen selbstgemachten Lichten besteckt. 

Im Kreise Heiligenbeil war noch um 1850 
herum der Weihnachtsbaum fast unbekannt. 
Man baute dort zum Heiligabend ein „Winta-
jreensboomke". Drei Äpfe l wurden übereinan­
der auf ein Holzstäbchen gereiht, und- die 
Äpfe l wurden mit kleinen Tannenzweiglein be­
steckt. Der unterste Apfel hatte vier Stäbchen 
als Füße, und der oberste Apfel trug ein Licht. 
Dieses „Wintajreensboomke" ist nichts anderes 
als die Nachbildung einer Weihnachtspyramide, 

W e i h n a c h t s l i e d 

Von Max von Schenkendorf 

Brich an, du schönes Morgenlicht! 
Das ist der alte Morgen nicht, 
Der täglich wiederkehret. 
Es ist ein Leuchten aus der Fern', 
Es ist ein Schimmer, ist ein Stern, 
Von dem ich längst gehöret. 

Nun wird ein König aller Welt, 
Von Ewigkeit zum Heil bestellt, 
Ein zartes Kind geboren. 
Der Teuiel hat sein altes Recht 
Am ganzen menschlichen Geschlecht 
Verspielt schon und verloren. 

Wer ist noch, welcher sorgt und sinnt? 
Hier in der Krippe liegt ein Kind 
Mit lächelnder Gebärde. 
Wir grüßen dich, du Sternenheld! 
Willkommen, Heiland aller Wdltl 
Willkommen aui der Erdel 

ein lichtertragendes Gestell, das anderswo — 
allerdings in anderer Form — als Weihnachls-
baumersatz diente. Auch bei Darstellungen aus 
dem Familienleben des Danziger Kupferstechers 
Daniel C h o d o w i e c k i (1726—1801), auf 
denen er mehrmals die Weihnachtspyramide 
abgebildet hat, vermutet man, daß er aus Dan­
ziger Jugenderinnerungen schöpfte. 

In den letzten Jahrzehnten wurde der Weih­
nachtsbaum auch in Ostpreußen mit dem 
üblichen käuflichen Schmuck (Schaumkugeln, 
Lametta, Engelhaar usw.), den man auch heute 
noch verwendet, „ausgeputzt". In einzelnen Fa­
milien war — allerdings selten — noch alter, 
vererbter Christbaumschmuck, wie zum Beispiel 
selbstgegossene Bleiringe und Kugeln, vor­
handen. In früheren Jahren fertigte man den 
Christbaumschmuck selbst an; besonders auf 
dem Lande. Wer sparen mußte, machte Ketten 
aus Zichorienpapier oder schnitt Puppen aus, 
hängte diese an den Baum und legte Flöck-
chen von Watte oder weißer Wolle auf die 
Zweige. Geschickte Hände fertigten Ketten und 
Sterne aus Stroh. In einigen Gegenden formte 
man Rosen aus buntem Seidenpapier und be­
festigte sie an den Zweigen. Arme Leute schnit­
ten Figuren aus Möhren oder Wruken aus und 
schmückten damit ihr Bäumchen. Für die Kin­
der hängte man einfaches Gebäck, oft nur aus 
Brotteig gebacken, auf. Auf die Spitze des 
Baumes setzte man gern einen Stern. 

Die Lichte machte man vielfach selbst und 
befestigte sie mit Draht an den Zweigen. Als 
man später Kerzen kaufte, bevorzugte man die 
bunten: gelb, rot, blau. A m Silvesterabend 
wurde der Baum überall noch einmal ange­
steckt. Man l ieß ihn stehen bis Lichtmeß (2. Fe-

Früheste Darstellung des Weihnachtsbaums aus der Zeit vor 1800. Gezeichnet wurc 
von Josef Kelbner, einem Künstler, von dessen Leben kaum etwas bekannt ist. 

'bruar), oder wenigstens bis Heilige Drei Kö­
nige (6. Januar). Dann warf man ihn hinaus. 
Sein Stamm lieferte oft noch einen Besen- oder 
Harkenstiel, oder man schnitt an seinem unte­
ren Ende die Ä s t e bis auf kurze Stümpfchen 
ab und machte daraus einen „Sturgel" zum 
Kartoffelwaschen oder aus seiner Spitze einen 
„Mooskriesel" (= Quirl zum Musrühren). Auch 
den Schornstein fegte man mit dem Weih­
nachtsbaum aus. Meistens aber wurde er zer­
hackt und verbrannt, denn es sollte nicht gut 
sein, wenn er sich auf dem Hofe herumtrieb. 

D e r H i r t u n d d i e U n r u h e 

V o n T o n i S c h a w a l l e r 

Es war ein schöner Spätsommertag, als ich 
unter dem großen Marienbusch im Kornfeld 
die Stieglitzmutter belauschte. Auch die Felder 
hielten Mittagsstunde. Das Korn war vor eini­
gen Tagen abgeerntet worden, und weit und 
breit war kein Mensch zu sehen. 

Wie ich da so saß und darauf wartete, daß die 
Stieglitzmutter ihren Jungen Futter brachte, 
hörte ich ein Bellen vom Grabenrand her. Das 
war mein alter Freund, der Hirtenhund Fido. Der 
rief mich immer, wenn es irgendwo etwas Neues 
zu sehen gab.' Ich sprang hoch und lief über die 
Stoppeln, von Fido mit Schwanzwedeln und 
Blaff-Blaff begrüßt. Hier gab es wirklich was zu 
sehen! Unter dem großen Weidenbusch saß der 
Hirt auf dem Grabenkranz mitten im roten Thy­
mian. Neben sich hatte er ein Bündel langer 
Strohhalme liegen. Und dann, sah ich auf den 
roten Thymianblüten große und kleine Sterne 
liegen, aus Strohhalmen geformt. Sie leuchteten 
wie Gold. Hummeln und Bienen summten dar­
über hin. Der Hirt erklärte mir die Sterne, die 
er mit geschickten Fingern aus dem goldenen 
Stroh zusammenfügte . Es sollte eine Unruhe 
daraus werden, eines jener zarten, schwebenden 
Gebilde, die bei uns zu Hause an dunklen Win­
tertagen unter der Lampe aufgehängt wurden 
und sich bei jedem Luftzug leise bewegten. 

An jenem Tage fügte unser Hirt das Sieben­
gestirn zusammen; den Morgen- und den Abend­
stern, den Stern von Bethlehem, die drei Sterne 
der.Dreieinigkeit und den Kinderstern. 

Er hob den großen, schönen Strohstern, an dem 
er so lange geknieweit hatte, von seinen Knien. 
Ich hielt andächtig meine beiden Kinderhände 
hin, er legte ihn hinein und sagte mit einem 
feierlichen Ton, das wäre der Stern von Beth­

lehem, der damals den Hirten auf dem Felde ge­
leuchtet hätte. Ich setzte mich zu ihm und reichte 
ihm nach und nach die einzelnen Sterne behut­
sam zu. Es war ganz feierlich und still um uns. 
Nur ein Wachtelhahn schnarrte im Haferfeld, 
und in dem Birnenbaum am Feldweg schlug 
schläfrig ein kleiner Fink. 

Der Hirt setzte die einzelnen Sterne kunstge­
recht zu einer Unruhe zusammen. Dabei erzählte 
er mir, schon sein Großvater habe dies Sieben­
gestirn gemacht. Der war auch Hirt gewesen, 
und er hatte diese Kunst an Sohn und Enkel wei­
tergegeben. Der Großvater hatte ihm auch ge­
sagt: „Wat Freid on Licht bringe sull, derf nich 
önne düstre Doag gemoakt wäre", — er meinte 
damit, daß alles, was Freude und Licht bringen 
soll, nicht in den düsteren Tagen des Winters 
angefertigt werden sollte. — Er hatte eine hohe 
Meinung von seinem Hirtenstand. Die Hirten 
auf dem Felde waren ja in der N ä h e gewesen, 
als das Christkind geboren wurde, und so waren 
sie nach seiner Meinung seit jener Zeit darauf 
berufen, die Sterne des Himmels aus dem gol­
denen Stroh des Feldes nachzugestalten. 

Wochen und Monate waren vergangen, ü b e r 
den vielen kleinen Erlebnissen jener Tage hatte 
ich die Begegnung auf dem Felde längst ver­
gessen. Aber im Dezember, an einem jener 
dunklen Abende, wurde ich unverhofft daran 
erinnert. Wir waren spät aus der Schule gekom­
men, denn es hatte geschneit, und auf dem Nach­
hauseweg hatten wir uns schneeballiert. Es war 
schon dämmerig, als wir die Stubentür aufmach­
ten. „Uhleflucht" nannten wir diese Stunde bei 
uns zu Hause. Großmutter saß und sponn Wolle. 
Der Wocken summte, das Feuer im Stubenofen 
krachte und knackte. Großmutter war ernst und 
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still, und als wir Kinder anfingen, etwas herum­
zutoben, berief sie uns und sagte, wir w ä r e n wie 
die Unruhe, die sich jeden Abend hundertmal in 
die Runde drehen muß. wenn Friede ins Haus 
kommen soll. 

Unruhe, — das Wort erinnerte mich an mein 
Gespräch mit dem Hirten. Ich nahm Mutters 
graues Spreittuch um und lief durch den Tanz 
der Schneeflocken hinüber zu Lippkes Häus­
chen. Als ich die schwere, alte Tür aufgeklinkt 
hatte und in die Stube trat, blieb mir der Mund 
vor Staunen offen. Dort unter der großen, alten 
Hänge lampe , die am Stubenbalken über dem 
Tisch hing, baumelte die Unruh. Dort drehte sich 
das Siebengestirn, leuchtete der Stern von Beth­
lehem. Der Hirt saß im Stuhl am Feuer, ab und 
zu gab er etwas Kien hinein. Das krachte und 
sprühte dann. Seine Frau saß im Stuhl an der 
anderen Ofenseite und strickte. 

Die karge Stube schien mir mit einemmal 
voller Glanz. Machte es das Siebengestirn? 

Die Tochter des Hirten und ich, wir faßten uns 
bei den Händen und sangen ganz leise „Es ist 
ein Ros' entsprungen". Der Hirt nahm seine 
Pfeife aus dem Mund, die Frau legte das Strick­
zeug auf die Kommode und faltete die Hände . 
Der Muskatbaum auf dem breiten Fensterbrett 
duftete, und das Rosenbäumchen, das neben ihm 
stand, hatte schon dicke Knospen — . . . und hat 
ein Rösle in bracht, mitten im kalten Winter, 
wohl zu der halben Nacht. 

W ä h r e n d wir die alten Verse sangen, blick­
ten wir unverwandt hinauf zu der Unruhe, die 
mit ihren sieben Sternen im Raum schwebte und 
sich leise bewegte, wenn ein Luftstrom sie er­
reichte. 

D e r K u r i e r d e s C h r i s t k i n d e s 

Es war am Heiligabend. Wir saßen in unse­
rer Wachstube auf der Polizeiwache, Bernd, 
ein älterer Polizeibeamter, ich, der jüngere , 
und Anita, unser Polizeihund. Drei Kameraden, 
die schon so oft an Feiertagen nicht zu Hause 
sein durften und die sich auch heute mit dem 
Gedanken trösten mußten, daß jeder Dienst 
einmal zu Ende geht. 

Von allen Kirchentürmen klangen die Weih-
nachtsglocken. Auf der Straße sang ein Chor 
„Vom Himmel hoch da komm ich her". 

Bernd stand am Fenster und sah hinaus in 
die Weihnachtsnacht. Anita saß in einer Ecke 
unter dem Tisch. Der Hund schien ebenso be­
trübt zu sein wie wir. 

Bernd wandte sich um und sagte: „Jetzt 
werden sie bei uns zu Hause die Kerzen an­
zünden. Sie werden zusammensitzen und Weih­
nachtslieder singen Sie werden an den Vater 
denken, der hier auf der Polizeiwache sitzen 
muß Eine Eisenbahn hat mein Jüngster be­
kommen Die wird er bestimmt mit ins Bett 
nehmen." 

Anita schaute ihn unentwegt an, bis er 
sagte: „Komm, Anita, es wird Zeit." Bernd 
nahm ein kleines Päckchen vom Tisch und 
schrieb auf einem Zettel: „Vom Christkind — 
überreicht durch seinen Kurier Anita " Er legte 
d3s Päckchen mit dem Zettel in eine Akten­
tasche, Anita nahm den Griff zwischen die 
Zähne und wartete Bernd zwinkerte kaum 
merklich mit den Augen. Anita setzte zum 
Sprung an. öffnete die Tür und verschwand 
in der Dunkelheit. 

Nach einer halben Stunde ging die Klingel. 
Als wir öffneten, stand Anita vor uns Jetzt 
sah der Hund wirklich aus wie ein Kurier des 
Christkindes; zwei geschmückte Tannenzweige 
staken in ihrem Halsband Die Tasche hielt 
Anita fest zwischen den Zähnen, bis Bernd sie 
ihr abnahm Ungeduldig öffnete er das Schloß 
und nahm dann drei Päckchen heraus und 
einen Brief Für jeden von uns hatte Anita ein 
kleines Weihnachtspäckchen mitgebracht. W ä h ­
rend ich die Kerzen am Christbaum anzündete , 
las Bernd den Brief vor, der für uns drei be­
stimmt war. Darin hieß es: 

„Drum haltet zusammen und bleibt stark, ihr 
drei, die ihr unsere kleine Stadt heute, am 
Heiligabend, zu beschützen habt. Und wenn ihr 
noch etwas braucht, dann schickt Anita zu mir, 
auch nachts. Ich bin immer für euch da. Mein 
Gebet wird euch begleiten, wenn ihr in der 
Heiligen Nacht einsam und allein eure Strei­
fen macht. Mutter." 

Draußen von der Straße her klang es „Stille 
Nacht, heilige Nacht". Jetzt war wirklich Weih­
nachten — auch für uns. S. W a i d e n 



Das Ostpreußenblatt-

Zwischen Weihnachten und Dreikönigstag . . . 

D i e l e t z t e n T a g e i m J a h r 

Kindliche Erinnerungen an Silvesterscherze daheim 
Wir sind daheim in Ostpreußen, und wir sind 

noch Kinder. A m Fenster b lühen Eisblumen, 
durchglüht vom ersten roten Schein der Morgen­
sonne. Schnee glitzert im Garten, wenn man 
gegen die Scheiben haucht und hindurchzuspä-
hen versucht. Die V ö g e l balgen sich am Futter­
häuschen vor dem Kinderzimmerfenster, und an 
den Ä s t e n des alten Birnbaums weht ein schma­
ler, leuchtender Lamettafaden, — Gott weiß , wie 
er dahingelangt sein mag. Aber dieser kleine, 
silberne Schimmer rührt die noch schlaftrunke­
nen Gedanken mit einem Schlage auf, und schon 
ist sie wieder da, die festliche Stimmung der 
weihnachtlichen Tage, die man nie wieder so 
spürt wie als Kind und die schon früh am Mor­
gen beginnt bis in den späten Abend hinein. 
Alles ist noch offen für das Wunder, das in 
der Christnacht geschah. Man sucht noch nach 
den Spuren der Engelsfüße im Schnee und nach 
dem Schimmer des Weihnachtssternes am Him­
mel. 

Unten steht der Lichterbaum in einer Ecke 
des Zimmers. Er reicht vom Boden bis zur 
Decke, und was an seinen Zweigen hängt, ist 
altvertraut und liebgeworden, solange man den­
ken kann. Das Wachsengelchen, das nur noch 
einen Flügel hat; der grüngoldene Zeppelin, 
der durch die Zweige schwebt; die winzigen, 
silbernen Glöckchen an einer Schnur; das Nest 
mit den kleinen Storchenkindern darin, alle aus 
weicher, flaumiger Watte mit roten Schnäbeln 
und schwarzen Punktaugen. Abends erstrahlt 
der Baum im Lichterglanz. Aber auch die Tage 
sind voll heimlicher Freuden: die neuen Puppen 
wohnen und schlafen und essen zwischen den 
Sesseln und Kissen des Weihnachtszimmers, 
und die übrige Welt versinkt im Spiel. Aber 
der Abend ist immer der Höhepunkt, wenn wir 
die Kerzen vor der Krippe und am Baum ent­
zünden und alle Hausbewohner sich zum Singen 
zusammenfinden. Dies sind die letzten Tage im 
Jahr, und jeder Tag wird zum Fest. 

Dann ist der letzte Abend gekommen, der Sil­
vesterabend. Auf dem Tisch im Weihnachts­
zimmer dampft der heiße Punsch für die Gro­
ßen und es duftet nach Pfeffernüssen und Mar­
zipan aus der Schale, die dort steht. Wir dürfen 
zum erstenmal bis Mitternacht aufbleiben, bis 
das Jahr sich wendet, und dies Bewußtsein macht 
uns alles Geschehen feierlich und bedeutungs­
voll Von Zeit zu Zeit spüren wir die prüfen­
den Blicke der Erwachsenen, ob unsere Augen 
noch nicht zufallen. Wir geben uns ganz große 
Mühe, sie aufzuhalten. Es wird uns leicht ge­
macht, denn nun beginnt die ganze bunte Kette 

Beiträge für Schülerzeitschriften 
In einem Brief an die Abteilung Jugend und 

Kultur der Landsmannschaft heißt es: 
Wir planen eine Reihe von Berichten über 

die deutschen Ostgebiete für unsere Schuler­
zeitung .Kaleidoskop' von der M»dcheri-Ober-
realschule Nürnberg. Darum bitte ich Sie herz­
lich, uns Literatur und vor allem Bildmaterial 
über Ostpreußen zu senden. Wir schicken Ihnen 
natürlich ein Belegexemplar." 

Das ist eine gute Anregung! An vielen Schu 
len in der Bundesrepublik werden heute solche 
Schülerzeitschriften von Jungen und Madchen 
selbst geschrieben und redigiert. Viele von Euch 
werfen die Möglichkeit haben, an einer^solchen 
Zeitschrift mitzuarbeiten. Wir J J g f J g * 
preußen sollten versuchen, 
unseren Mitschülern hier im Westen unsere 
Heimat näherzubringen Material « ^ J ™ 
Berichte, vor allem auch Bilder «US C J M n M , 
schickt Euch die Abteilung Jugend^und Kultur 

der Silvesterscherze, die alle seit Jahren kennen, 
die viel belacht und nie ernst genommen wer­
den, und die doch manchmal voll heimlicher 
Bedeutung sind für das kommende Jahr. 

Die große we iße Waschschüssel steht auf dem 
Tisch, zur Hälfte mit Wasser gefüllt. Jeder 
erhält drei schmale Zettel und schreibt seine 
Wünsche darauf für das neue Jahr. Dann wer­
den die Zettel buntgemischt, am Rand der Schüs­
sel aufgehängt, so daß eine Hälfte ins Innere 
über den Wasserspiegel ragt. Eine Walnuß-
schale schwimmt als Schiffchen mit einem bren­
nenden Kerzenstummel versehen durch die von 
unserer Hand bewegten Fluten, und wir beugen 
uns mit heißen Köpfen vor: wessen Wunsch 
wird Feuer fangen an der kleinen Flamme und 
damit in Erfüllung gehen? Einige Zettel sind 
nur am Rande schwarz verkohlt, als das Schiff­
chen seine Reise beendet hat. Andere sind ganz 
unberührt, aber einige, oh Jubel, sind in hellen 
Flammen aufgegangen, fast ehe man sie noch 
lesen konnte. „Werde ich in den Sommerferien 
an die See fahren?" oder „Werde ich in diesem 
Jahr.das Schilaufen lernen?" So oder ähnlich 
lauteten unsere kindlichen Wünsche. Die der 
Großen sind anders, sie tragen größere Anlie­
gen in dies Spiel hinein, persönliche und allge­
meine, und die kleine Flamme verkündet pro­
phetisch, was im Schoß der Zukunft liegt. . 

Das Bleigießen in der Küche ist mit ein wenig 
bangen Gefühlen verbunden, solange wir noch 
klein sind. Die brodelnde, metallene Flüssig­
keit im breiten Löffel läßt die Hand erzittern. 

Es ist wie der Ausbruch eines Vulkans, dieses 
Zerschmelzen und Glühen, und wenn man sich 
endlich entschließt, den Löffel über der Wasser­
schüssel zu leeren, ist das harte Zischen des 
erkalteten Metalls wie eine Erlösung. Den Myr­
tenzweig treffen wir selten, er hat seine Be­
deutung auch nur für die größeren Mädchen, 
denen er im kommenden Jahre die Hochzeit 
verheißt. Zum Deuten der gegossenen Gebilde 
braucht es viel Phantasie, aber daran soll es 
nicht mangeln, und so liest jeder aus seinem 
Kunstwerk, was ihm nerade am wünschenswer­
testen scheint. Glückliches Vorrecht der Kinder, 
das fest glauben zu können, was man qerne 
qlauben möchte! 

Von den großen Mädchen wird keine einsam 
bleiben im neuen Jahr, wenn man auf die Ze. 
chen der Silvesternacht vertraut. Der Myrten-
^weig Ist fest umschlossen vom glückverheißen­
den krausen Bleikranz. Die Holzscheite, die im 
Dunkeln als ganzer Armvoll aus dem Kellei 
geholt werden, lassen sich paarweise ordnen, 
und beim Schneiden mit dem Messer durch die 
Mehlschüssel stößt man öuf den darin versteck­
ten Ring! Lauter gute Vorzeichen! Die Apfel 
schalen, die man nach rückwärts über den Kopf 
wirft, ergeben ein Buchstabengebilde, das nur 
den Namen des Auserwählten bedeuten kann 
Auch Pantoffel werden nach rückwärts gewor­
fen. Weist die Spitze nach draußen, so wird man 
das Haus verlassen im kommenden Jahr, we'st 
sie nach drinnen, so ist man häuslich und fleißig 
und bleibt in den vier Wänden. Voller Span­
nung und Aufregung ist das alles, und jeder 
nimmt Anteil am Schicksal des anderen, das sich 
in diesen Zeichen kundtut. Für uns ist das eine 
ernsthafte Sache, auch wenn die Großen nur 
darüber lachen. 

Das Kartenlegen verheißt Leid und Freud, 
buntgemischt. Da ist ein dunkler Herr, der es 
böse meint, — wer mag es sein? Da kommt eine 
freudige Botschaft, — was mag sie enthalten? 
Da wird ein rauschendes Fest gefeiert, — was 
wird der Grund dafür sein? Ein großer Kummer 
mit vielen Tränen kündigt sich an, eine Über­
raschung, eine weite Reise, eine Geldsendung: 
alles Dinge, die schnell eintreten können und 
von denen nie einer nachprüfen wird, ob sie 
der Weissagung gemäß auch wirklich eingetrof­
fen sind. Es ist alles ein harmloser Scherz. 
Freude am Spiel erfüllt uns, Freude am Geheim­
nisvollen, überraschenden. Dabei tut es nichts 
zur Sache, wenn die Voraussagen für unser Alter 
noch gar nicht zutreffen. 

Das Schönste ist und bleibt das „Glückgrei­
fen". Unter umgestülpten Untertassen verbor­
gen ruht das Schicksal in Gestalt von einfachen 
kleinen Tonfiguren. Drei Teller darf man ab­
heben, dann tut sich die Zukunft auf. Da liegen 
sie, die abgegriffenen Figürchen, grellbemalt, 
mit Spuren von Gold und Silber an den Rän­
dern. Keiner weiß, wie alt sie sind, wie viele 
Jahreswenden sie schon erlebten: der Himmels­
schlüssel, mit Goldstaub verziert; die Himmels­
leiter mit den steilen Sprossen; der bleiche 

Kindheit 
Das wunderbare, märchenhatte und geheim­

nisvolle Erlebnis, iür Kinder ein Fest unüber-
trelibar und vor allen anderen des Jahres, eben 
Weihnachten, ist last immer das Ereignis in 
unserer Kindheit, an das wir uns später am 
deutlichsten erinnern. Der Heilige Abend, der 
in Ostpreußen durch klirrenden Frost und einen 
sternenbesäten zauberhatten Nachthimmel oder 
das weiche Fallen der Schneeflocken erhöht 
wurde, senkt sich mit all seinem Glanz, seiner 
Wärme und seinem Geheimnis in das ein, was 
wir Kindheit nennen. Wo wir als Kinder iie 
Heilige Nacht erlebten, de ist unsere Heimat 

Viele von uns jungen Ostpreußen, die wir 
heute im Westen Deutschlands leben, kennen 
diese herrlichen ostpreußischen Weihnachten. 
Aber alle, die nach 1943 geboren wurden, haben 
nicht diese Erinnerungen. Für sie ist der Heilige 
Abend mit anderen Landschalten, anderen Ver­
hältnissen, mit einem anderen Klima verknüpft. 
Sie werden sich vielleicht als Ostpreußen füh­
len, weil sie in diesem Land geboren worden 
sind oder weil ihre Eltern aus Ostpreußen kom­
men. Aber etwas wird ihnen immer fehlen, da 
sie Weihnachten und Heimat nicht als unzer­
trennbar erfahren haben. Und die Gefahr ist 
da, daß sie als ihre Heimat später eher das 
Land ansehen werden, in dem sie jetzt den 
Heiligen Abend erleben als das, aus dem sie 
stammen. 

Wir Alteren sollten daran denken und in un­
seren jüngeren Geschwistern die Erinnerung an 
Ostpreußen wachhalten, gerade jetzt zur Weih­
nachtszeit. 

Peter 

Totenkopf; das runde Figürchen, das das Glück 
darstellt; der Mann mit den weiten, bunten 
Hosen und steifem Hut; die Frau mit Schürze 
und Kopftuch; das „Puppchen", das mit zwei 
winzigen Fäustchen und einer Stupsnase aus 
dem Steckkissen schaut; das Brot, hart und 
dunkel wie echtes Bausrnbrot. Zwischen diesen 
kleinen Dingen aus Ton bewegt sich die Zu­
kunft und verheißt alles, was zu den Grund­
elementen des menschlichen Lebens gehört: Ar­
beit und Brot, Liebe und Glück, Tod und ewige 
Seliqkeit. 

Als es Mitternacht schlägt vom Turm und die 
Glocken zu läuten beginnen, sind wir bereit 
für das neue Jahr. Die harmlosen Scherzspiele 
treten zurück vor dem Ernst des Augenblicks. 
Die Erwachsenen wissen es, und wir Kinder 
ahnen es wenigstens in dieser Stunde, daß oll 
dies Tun nichts weiter darstellt als ein Symbol 
für den uralten Wunsch des Menschen, das Zu­
künftige sehen zu können. Auf der Schachtel, 
in die wir nun alle Dinge wieder einpacken 
bis zum nächsten Jahr, steht in großen Buch­
staben „Der Mensch denkt, Gott lenkt!", und 
wir alle finden, daß es gut so ist. M. E. F. 

M i c h e l s u c h t d e n g r o ß e n A r z t 

Ein Weihnachtsmärchen zum Nachdenken / Von C h r i s t i a n S c h a u d i n n 

Dieses Weihnachtsmärchen, das ein junger 
achtzehnjähriger Ostpreuße schrieb, ist ein selt­
sames Märchen. Da ereignen sich keine Wun­
der, keine glitzernden Weihnachtssterne fun­
keln, keine süßen Engelsstimmen singen, wie 
das sonst in den Geschichten um diese Jahres-

der Landsmannschaft gern zu. 
bürg 13, Parkallee 86. 

. . . zog der Schimmelreiter durch das Dorf 
Die beiden Fotos auf dieser Seite sind nicht etwa gestellt; sie wurden zu Beginn unseres Jahr­
hunderts in der Heimat, in dem kleinen Ort Tharau, während der Schimmelreiterzuge in der 
Weihnachtszeit aufgenommen. Wenn es am Abend dunkel geworden war, dann ertonte vor 
der Tür lautes Peitschenknallen und das Klingeln von Schlittenglocken. Besonders auf die 
jungen Mädchen hatten es Schimmelreiter und Gefolge abgesehen. Auf dem Foto oben der 
Bär" mit seinem Führer. Vor ihm hatten die Mädchen am meisten Angst, denn er versuchte, 

"sie zu packen, und er stieß dabei fürchterliche Brummtöne aus. Aber auch der „Storch (un­
teres Bild) versuchte, die Marjellens zu schnappen; er wurde so manches Mal mit dem Koch­

löffel abgewehrt. Hinter ihm ist der Schimmelreiter zu sehen. 

zeit zu lesen ist. Dieses Märchen ist ein Symbol 
der harten Wirklichkeit, und wer es aufmerk­
sam liest, der wird darüber nachdenken müs­
sen, über den kleinen Michel, der einsam auf 
der Straße sitzt und friert... 

Es war einmal ein kleiner Junge namens Mi­
chel. Er gehörte zum Stamm der Dederep, der 
weit von uns lebt, dort, wo das Land der De-
burep aufhört. Diese beiden Völker waren 
früher e i n Stamm gewesen und hatten alle 
einen Häuptling gehabt. Aber das wußten nur 
noch die alten Leute, und auf die hörten die 
Jungen nicht. So wie es jetzt war, mußte es 
wohl am besten sein, dachten sie. Außerdem 
hatten ja auch die Dederep die beste Staatsform 
gewählt: man sagte ihnen, daß bei ihnen es 
einmal allen gut gehen solle, während drüben 
jenseits der Grenze nur die Reichen gut lebtenl 
„Alles gehört allen!" so riefen es die beiden 
Stammeshäuptlinge Dick und Lebewohl den 
Dederep immer wieder zu. Es klang immer so 
feierlich, wenn sie vom zukünftigen Paradies 
der Dederep sprachen. Und erst das große 
Staatsfest, an dem die beiden Häuptlinge alle 
lugendlichen, die aus den Kindesalter heraus 
waren, durch einen großen Eid dem Stamm ver­
pflichteten! Das war feierlich! Aus allen kral-
•igenen Fabriken und von den kral-eigenen 
Feldern, von überall kamen die Dederep zusam­
men und zogen mit bunten Fahnen durch den 
Kral. Michel war immer begeistert hinterherge­
sprungen und hatte die kleinen Papierfähnchen 
geschwungen, die man den Kindern zuwarf. 
Dieses Jahr nun sollte auch er den Eid leisten 
und sich dem Stamm verpflichten. Er freute sich 
schon: er würde eine echt» Uhr bekommen und 
ein Buch über den Stammeshelden Rob Oter. 
Doch es sollte ganz anders kommen . . . 

Eines Abends, als er den kral-eigenen Radio­
apparat einschaltete, hörte er zufällig den ver­
botenen Deburep-Sender: „ . . . am 24. Dezember 
wurde der große Arzt der Menschheit, de. Gott 
der Nächstenliebe geboren. Alle Deburep wer­
den gebeten, den Geburtstag des großen Er­
lösers der Menschheit würdig zu begehen." 

Schnell hatte Michel den feindlichen Sender 
wieder abgeschaltet. Feurige Chöre der Arbeit 
erklangen, — ja, jetzt hatte er den richtigen 
Senderl — Aber was mochte das mit dem großen 
Arzt der Menschheit zu bedeuten haben? Gott 
der Nächstenliebe? Erlöser der Menschheit? 

Er fror plötzlich. Wie einsam war er doch hierl 
Liebe? Wo gab es hier eigentlich Liebe? — Viel-
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leicht war doch etwas Wahres an den Prophetien 
der Deburep? — Und dann wußte er plötzlich: 
diesen großen Arzt der Menschheit, den mußte 
er sehen, den mußte er suchen! 

So schlich er denn eines Nachts, als alles 
schlief, aus dem Haus und wanderte zum Lande 
der Deburep. Bald war er an der Grenze ange­
kommen. Hier mußten irgendwo Wächte) 
stehen. Er kroch auf dem Bauch über das Nie­
mandsland an der Grenze und war heilfroh, als 
er unversehrt drüben ankam. Dort in dem Tal 
die vielen Lichter, das mußte der Kral der De­
burep sein. - Doch da wurde er plötzlich von 
hinten gepackt: zwei Krieqer der Deburep! 

„Was willst du hier?" 
„Ich suche den großen Arzt, den Erlöser der 

Menschheit!" 
„Hahaha!" Die beiden Krieger lachten schal­

lend und schlugen sich auf die Schenkel, „du. 
Kleiner, das war ein toller Witz! Aber komm 
mal mit!" Sie nahmen ihn mit sich und man 

Uber ein Treffen ostpreußischer Jungen und 
M ä d e l berichten wir auf Seite 23 dieser Aus­
gabe. 

fragte ihn viel, aber er konnte ihre Sprache 
nicht immer verstehen. Dann trug man ihn in 
eine Liste ein, gab ihm zu essen und schickte ihn 
in ein Lager. Dort fand er schon eine ganze 
Menge Dedereps vor. Ob sie wohl auch den 
großen Arzt suchten? Sie sahen so traurig, so 
verzweifelt aus. 

Abends ging er durch den hellerleuchteten 
Kral und sah sich die Schaufenster an. Da gab 
es Dinge, die er noch nie gesehen hatte. Das 
mußte wirklich ein Wunderland sein, das solche 
f lätze besaß! Die Leute auf der Straße trugen 

me Kleidung, viele fuhren sogar in blanken 
os. Welch prächtiges Bild, diese lichtüber-
inte Straße! Uberall zeigten grelle Leucht-
hstaben das Kommen des großen Arztes an. 

.anche Geschäfte hatten sogar Bilder von ihm 
in den Schaufenstern. Woher wohl die Leute 
wußten, wie der Erlöser aussehen würde? — 
Jetzt erinnerte sich Michel an seine Kindheit. 
Da kam immer das Väterchen Frost aus den Ber­
gen mit einem langen Bart und einer Kapuze 
Er hatte die Kinder im kral-eigenen Kinder­
garten immer beschert. Obwohl dieser Erlöser 
auch einmal so aussehen würde wie Väterchen 
Frost? Jetzt glaubte er ja nicht mehr an dieses 
Väterchen, das war doch nur Theater für die 
Kleinen gewesen. Aber der große Arzt, der jetzt 
geboren werden sollte? 

Wie feierlich es doch hier war! Diese großen, 
grünen Bäume mit den künstl ichen Lichtern! 
Aus Lautsprechern erklangen feierliche Lieder. 

Seltsam, daß die Dederep immer so auf die De­
burep geschimpft hatten! Sie mußten doch gute 
Leute sein, da sie so schöne Lieder hatten. 

Warum die Leute wohl immer wegsahen, 
wenn er in ihre N ä h e kam? Nur die Kinder blie­
ben stehen und staunten ihn an. „Du, Mutti, ist 
das ein Menschenfresser?" fragte ein kleines 
Mädchen ihre Mutter. „Nein, nein, mein Kind!" 
sagte sie begüt igend und sah ihn irgendwie vor­
wurfsvoll an, „die sind bei uns verboten; der 
ist von den Menschenfressern zu uns geflohen." 
„Warum denn zu uns? Er hätte doch auch wo­
anders hinfliehen können." 

Michel war seltsam berührt. Menschenfresser 
hatte es doch drüben auch nicht gegeben. Aber 
vielleicht hatte die Frau auch gar nicht die De­
derep gemeint? — 

Bald mußte nun der Geburtstag des Welter­
lösers gekommen sein. Doch seltsamerweise 
schienen die Deburep ihn ganz vergessen zu 
haben. Am Nachmittag bescherte ein Mann, der 
wie Väterchen Frost aussah, die Lagerkinder 
mit Süßigkei ten; am Abend aber waren sie dann 
allein. Da ging Michel aus, um den neugebore­
nen Gott der Nächstenl iebe zu suchen. 

Er fand die Straßen menschenleer. Nun schlen­
derte er durch das verlassene Lichtermeer, an 
den verblichenen Reklameschildern vorbei, 

schaute in die traumschönen Schaufenster mit 
den grünen Bäumen und versuchte, etwas von 
dem lustigen Treiben hinter den verhängten 
Fenstern der Deburep zu erhaschen. Aber nichts 
war zu sehen. Er konnte nur undeutlich die hei­
tere Unterhaltung hören und Lachen, begleitet 
von halblauter Radiomusik. Und vor den Türen 
parkten die g länzenden Traum-Autos. 

Er war schon sehr müde, als er sich vor einem 
der großen Schaufenster auf den Randstein 
setzte. Noch immer klangen die feierlichen Lie­
der aus den Lautsprechern. Aber wie häßlich 
hohl klangen sie jetzt auf der kalten, leeren 
Straße! Ach, wie einsam er doch hier war! Er 
fror. Wo wohl die gutgekleideten Leute geblie­
ben sein mochten? Wen sollte er jetzt nach dem 
Erlöser fragen? 

Sein Kopf sank herab. Er war eingeschlafen 
— Da hörte er plötzlich eine gewaltige Stimme, 
die wohl aus dem Lautsprecher kommen mußte: 
„Achtung! Achtung!" sagte die Stimme, „das 
Kommen des Wel ter lösers ist für heute abge­
sagt. Denn die Gesunden bedürfen des Arztes 
nicht, sondern die Kranken." 

Das ist das Märchen vom kleinen Michel, der 
auszog, den Gott der Nächsten l iebe zu suchen. 
Und wenn ihn niemand geholt hat, sitzt er noch 
heute da. Morgen aber bestimmt nicht mehr. 

W a s w e i ß t D u ü b e r d e n d e u t s c h e n O s t e n ? 

Ein vorbildlicher Schüle rwet tbewerb im Kreise Unna 
Ein Kreis gleichgesinnter junger Menschen, die den 

Dienst für die Heimat als innere Verpflichtung emp­
finden, hat sich in der Jugendgruppe „Kant" der 
Deutschen Jugend des Ostens in Kamen (Westf) zu­
sammengefunden. Jungen und Mädchen dieser 
Gruppe hatten in den Sommerferien dieses Jahres 
deutsche Gräber in Dänemark bei einer Ferienfahrt 
hergerichtet und würdig geschmückt. (Einen großen 
Bildbericht über diese Fahrt brachten wir in unserer 
Jugendbeilage am 22. November.) 

Von der gleichen Gruppe bekamen wir in diesen 
Tagen den Aufruf zu einem Schülerwettbewerb über 
Ostdeutschland, der für die Schülerinnen und Schüler 
aller Schulen im Kreis Unna in Westfalen ausgeschrie­
ben wurde. Es ist das fünfte Mal, daß diese Jugend­
gruppe zum Schülerwettbewerb aufruft. Der Erfolg 
hat den jungen Menschen, die ihre Altersgenossen 
zur Beschäftigung mit unserer Heimat anregen möch­
ten, recht gegeben. Waren es im Jahre 1954 erst 450 
Jungen und Mädchen, die sich an diesem Wettbewerb 
beteiligten, so stieg deren Anzahl im letzten Jahr 
schon auf 2500. Im Augenblick arbeiten bereits so 
viele junge Menschen für den neuen Wettbewerb, daß 
das diesjährige Ergebnis noch weit höher liegen 
dürfte. 

Es gehören schon sehr viel Idealismus und Begei­

sterungsfähigkeit dazu, eine solche umfangreiche Aus­
schreibung zustandezubringen. Wieviel Briefe, per­
sönliche Besuche, Telefongespräche notwendig waren, 
um bei allen interessierten Stellen, vor allem bei den 
Behörden, den ostdeutschen Landsmannschaften und 
selbst bei den Ministerien Geldmittel und würdige 
Preise für die Sieger des Wettkampfes zu bekommen, 
darüber spricht keiner von ihnen. Es soll aber an die­
ser Stelle besonders betont werden, daß diese kleine 
Gruppe junger Landsleute keine ständige finanzielle 
Unterstützung von landsmannschaftlichen Vereinigun 
gen bezieht, also auf sich allein gestellt ist 

Der Wettbewerb selbst umfaßt drei Arbeitsgebiete 
einmal Aufsätze von einzelnen Schülerinnen und 
Schülern, die je nach Altersklasse gewertet werden, 
zum zweiten Zeichnungen und Skizzen, und zum drit­
ten handwerkliche Arbeit. Die Arbeiten für die bei­
den letzteren Gruppen können von einzelnen Jungen 
und Mädchen, aber auch von Arbeitsgruppen oder 
Klassengemeinschaften ausgeführt werden. Daneben 
läuft noch ein besonderer Wettbewerb für junge Spät­
aussiedler. 

Die Arbeiten müssen bis zum 15. Januar beim Haus­
meister der Martin-Luther-Schule in Kamen abgege­
ben werden, da der Prüfungsausschuß bereits am 
17. Januar zum erstenmal zusammentritt. Die vorge­

legten Arbeiten bleiben im Besitz der Jugendgruppe, 
die einen Teil der Arbeiten an ÄTchive weitergibt 
oder sie ostdeutschen Wanderausstellungen zur Ver­
fügung stellen wird. 

Für die besten Arbeiten über Ostpreußen stellt die 
Landsmannschaft Ostpreußen in allen drei Arbeits­
gruppen je einen wertvollen Sonderpreis zur Ver­
fügung, der unabhängig von der übrigen Bewertung 
verteilt wird. Die DJÖ wird für die Gruppen der 
Dreizehn- und Vierzehnjährigen zweiwöchentliche 
Sommerfreizeiten zur Verfügung stellen. Die Jugend­
gruppe „Kant" stellt für die beste Arbeit in den 
Altersgruppen der Siebzehn- und Neunzehnjährigen 
die kostenlose Teilnahme an einer dreiwöchigen 
Sommerfreizeit in Danemark (Bundesfahrt der ost­
preußischen Jugend) zur Verfügung. Daneben sind 
eine Reihe wertvoller Preise in Form von Büchern 
oder Bildern gestiftet worden. In einer Feierstunde 
in würdigem Rahmen werden die Preise den Siegern 
überreicht werden Die Arbeiten der Sieger werden 
anschließend in Ausstellungen in Kamen und Unna 
gezeigt. 

Wir meinen, daß es bei einem solchen Wettbewerb 
um mehr geht, als um die ausgesetzten Preise. Allein 
die Beschäftigung mit Fragen, die uns alle angehen, 
mit der Heimat gestern und heute, mit den Menschen 
jenseits des Eisernen Vorhanges, mit der Rückkehr 
in die Heimat ist nicht nur für junge Mensdien aus 
dem Westen Deutschlands wichtig. Auch wir jungen 
Ostpreußen, die zum Teil die Heimat nur vom Hören­
sagen oder aus den allerersten Kindertagen kennen, 
sollten uns mehr als bisher mit allen Fragen beschäf­
tigen, die unsere Heimat angehen. Deshalb scheint 
uns ein solcher Wettbewerb ein gutes Mittel zu sein, 
jungen Menschen unter den Einheimischen und den 
Kindern unserer Landsleute eine Aufgabe zu stellen, 
die sie an unsere gemeinsame Verpflichtung der Hei­
mat aegenüber erinnert. 

Uber die Preisverteilung, die Feierstunde und die 
späteren Ausstellungen werden wir im Frühjahr näch­
sten Jahres ausführlich berichten. Setzen wir an den 
Schluß dieses Berichtes noch das kurze Leitwort, das 
die Jugendgruppe Kant ihrem Wettbewerb voraus­
gestellt hat: 

„Das deutsche Land von der Elbe bis zur Memel 
ist nicht nur für seine Menschen, sondern für das ge­
samte deutsche Volk eine Lebensnotwendigkeit. Das 
Wissen um diesen Teil unseres Vaterlandes schwindet 
im deutschen Volk, vor allem aber bei der Jugend, 
von Jahr zu Jahr mehr. Auch dieser fünfte Wettbe­
werb soll mithelfen, Lücken im Wissen um das Wesen 
Gesamtdeutschlands zu schließen." 

Bilderzählungen aus Ostpreußen 
Mit der Sage von dem schlauen Konopka be­

ginnen unsere Bilderzählungen, die wir in loser 
Folge in der Jugendbeilage bringen werden. 
Die Handlungen entnehmen wir dem reichen 
Sagenschatz unserer Heimat, Begebenheiten 
der ostpreußischen Geschichte und volkskund­
lichen Überlieferungen. Natürlich bedingt die 
Darstellung eine kurzgefaßte Form, die auch 
der Freiheit des Zeichners Spielraum gewährt. 

Wie ßauet konopka aus Ogonken den Jeufet prellte , Eine os tpreußische s a g e 

Fahrt dort ein Schlitten den 
Berg am MauerseehinauF? 

Jchbindazuver* 
dammt,dieseseM 
hafte Wh 

'spaz/erenzu 
fahren. * 

ßefreie mich von der Alten 
grabe ein Loch. Morgen 
abend wer Fe ich sie in die 
grübe und du scharrst sie 
rascheln. Dafür werde 
ich dich belohnen! * 

Am nächsten Abend: 
a Komm Konopka, das 
IVeib liegf im loch/! 

ßie widerliche Hexe bin ich nun 
los. (jeldkann ich dir nicht geben 
aber ich werde in den Schtößern 
von Angerburg und Steinort 

y<x!$^ftuken. 

Und der Teufel drohte,. 
Zweimal darfst du. 

mich bannen .Doch 
hüte dich davor. 

Hilfe! Bei uns im 
'Scnlo(5 spuM es\" 

, 100 Tater zahlt dir der Qraf; 

wenn du den SyiuK.n 

verjagen 
kannst' 

7nAngerburg undSteinort | 
qebpU<QB0£kau) ErittveiHte! 

Zweimal verschwandder 

Teufel eiligst durch die 
Wand. Vit Öffnungen 
waren Lange zu sehen. 

Bald darauf hörte man 
7m Berliner Schloß 
spukt es heftio. 

Da riet der grafdem 
Minisier:„Hott den 
Ttutelsbanner aus 

Ogonken!* 

Konopka dachte anqstvoll: Wie 
wirdqs mir ergehen 1 Zweimal 
nur durfte icn den Teuf ei vertreiben. 

In diesem Bau 
wird mir der 
Satan den 
Hab umdrehen^/ 

Da gehl doch die ver= 
scharrte Hexet Die muß 
aus der (jrube, heraus= 
gekrochen 
sein. 

„Komm mit mir! Dann 

wirst du deinen schwar= 
zen Schliftenschieber 
wiedersehen * 

„Laßt sie mit ins Schloß , 
hinein. Sie soll mir helfen. 

Verstecke dich hinter demSchrank 
An der Jure erwarte ich (Hin Teufel." 

JumdiittenMallHononka^ 
dassoicst du bereuen, t 

/ine Überraschung 
habeid) Für dich 
- - Dein Schüttenweib*" 

„ ßehatiees'-Jchvenpreche, 
nicht mehr zu spuken." 

«Die tagt ihm nach. 
Dem Teufetgeht'ssr/ilecht 

wenn sie ihn erwischen sottti 

JOOofalerFürcfo Vertreibung 
des Spuks und SOQ dafür, 

dctßwir 
dieffexe 
in Berlin 
los sind* 
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F r e i g a b e v o n H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 

rar L e b e n s v e r s i c h e r u n g s v e r t r ä g e 

V o n u n s e r e m B o n n e r O K - M i t a r b e i t e r 

Auf Grund der Beschlüsse des Kontrollaus­
schusses des Bundesausgleichsamtes v o l l S -
zember wird künftig der A n s p r u c h a u f 

w . a

T Z ^ n t S C h ä . d i 9 U n 9 ™* beigegeben 
werden können sofern in Höhe des Freigabe­
betrages ein L e i b r e n t e n v e r t r a g oder 
« n K a p i t a l v e r s i c h e r u n g s v e r t r a g 
mit einem Lebensversicherungsunternehmen ab­
geschlossen wird. Als Versicherungsnehmer 
kommen nur unmittelbar Geschädigte und, so­
fern der unmittelbar Geschädigte verstorben ist, 
f« r L ? a i . e £ W D n m i » e » > « Geschädigten 
in Betracht. Die Versicherung kann auf den Er-
fullungsberechtigten oder dessen Ehegatten Ge­
nommen werden. Anträge auf Erfüllung des An­
spruchs auf Hauptentschädigung zum Zwecke 
des Eingehens eines Leibrenten- oder Kapital­
versicherungsvertrages mit einem Lebensver-
sicheningsunternehmen können nur bis zum 
31 D e z e m b e r i 9 6 0 gestellt werden. 

Der Lebensversicherungsvertrag muß einer 
der folgenden Vertragsformen entsprechen: 
1. A u f g e s c h o b e n e L e i b r e n t e mit Be­

ginn des Rentenbezugs beim Erleben des 65., 
bei Frauen des 6«. Lebensjahres. Unter Um­
ständen ist auch bei Männern nach Abschluß 
des Vertrages ein Herabsetzen auf das 
60. Lebensjahr möglich. Innerhalb dieser Ver­
tragsform kann der Vertriebene zwischen 
zwei Varianten w ä h l e n : 
a) Stirbt der Berechtigte vor Erreichen des 

65. bzw. 60. Lebensjahres, so wird die 
eingezahlte Prämie zurückgewährt; 

b) nach dem Tode des Berechtigten erhält 
der Ehegatte in Höhe von 60 Prozent die 
Rente als Witwenrente weiter. 

2. S o f o r t b e g i n n e n d e L e i b r e n t e . 
Innerhalb dieser Vertragsform kann der Ver­
triebene zwischen zwei Varianten wählen: 
a) Es wird eine Mindestlaufzeit von z. B. 

fünf oder zehn Jahren garantiert (bei 
früherem Tod Weiterzahlung an die 
Erben); 

b) nach dem Tode des Berechtigten erhält 
der Ehegatte in Höhe von 60 Prozent die 
Rente als Witwenrente weiter. 

3. K a p i t a l v e r s i c h e r u n g , bei der die 
vereinbarte Summe auf einmal bei Erreichen 
des 65. Lebensjahres oder bei früherem Tod 
in diesem Zeitpunkt ausgezahlt wird. 

Die Lebensversicherung kann auf Personen 
genommen werden, die bei der aufgeschobenen 
Leibrente das 40. Lebensjahr vollendet und das 
65. Lebensjahr (Frauen das 60. Lebensjahr) noch 
nicht vollendet haben, bei der sofort beginnen­
den Leibrente das 60. Lebensjahr vollendet 
haben, und bei der Kapitalversicherung das 
40. Lebensjahr vollendet und das 55. Lebens­
jahr noch nicht vollendet haben. Die Versiche­
rung ist abzuschließen über einen M i n d e s t -
b e t r a g von 3000,— D M und darf einen 
H ö c h s t b e t r a g von 50 000 — DM nicht 
überste igen . 

Für die Geschädigten ist von entscheidender 
Bedeutung, mit welchen Leistungen sie seitens 
der Versicherungsgesellschaft rechnen können. 
Die Tarife sind jedoch im Augenblick noch nicht 
endgült ig festgelegt. Die Leistungen werden 
sich jedoch etwa in folgenden Größenordnun­
gen halten. 
1. Bei einer aufgeschobenen Leibrente, die mit 

45 Jahren eingegangen wird, wird die spä­
tere Rente je eingezahlte 1000 DM etwa 
12 D M monatlich betragen. 

2. Bei einer sofort beginnenden Leibrente wird 
die Rente je eingezahlte 1000 DM etwa 
7 D M monatlich betragen. 

3. Bei einer Kapitalversicherung werden, sofern 
die Versicherung mit 50 Jahren eingegangen 
wird, bei Erreichen des 60. Lebensjahres je 
eingezahlte 1000 D M etwa 1200 DM ausge­
zahlt werden. 

Die Verwendung der Hauptentschädigung für 
den Erwerb von Lebensversicherungsverträgen 
und Kapitalversicherungsverträgen entspricht 
dem B e d ü r f n i s e i n e r z u s ä t z l i c h e n 
A l t e r s v e r s i c h e r u n g der Geschädigten, 
die die im Gesetz selbst geregelte Altersversor-

A m 3 1 . D e z e m b e r 

l a u f e n w i c h t i g e A n t r a g s f r i s t e n a b 

M . Ende dieses Monats laufen einige Fristen 
ab, deren Beachtung für Kriegsgeschädigte aller 
Art wesentlich ist. Dazu gehört vor allem die 
Frist zur Überprüfung der vor 1957 größtentei ls 
wegen Erlöschens der Anwartschaft und nicht 
erfüllter Wartezeit abgelehnten R e n t e n ­
a n t r ä g e . Nach dem Arbeiter- und Angestell-
tenversicherungs-Neuregelungsgesetz kann die 
Uberprüfung bis 31. 12. 1958 beantragt werden. 
Zum gleichen Zeitpunkt läuft die Frist zur Be­
antragung von E l t e r n r e n t e n und E l t e r n ­
b e i h i l f e n nach dem Bundesversorgungsge­
setz ab. Eltern, deren Kinder gefallen und an 
den Folgen eines Kriegsereignisses gestorben 
sind, können bis dahin noch beim zustandigen 
Versorgungsamt — vorausgesetzt, daß sae be-
dürftig'sind — eine derartige Rente beantragen 
Und schließlich müssen bis 31. 12. 1958 auch die 
Anträge für Beihilfen aus der Zusatzversor-
gunqskasse des Baugewerbes für Sozialyersi-
cherungsrentner bei der Zusatzversorgungskasse 
des Baugewerbes in Wiesbaden (Postfach .) 
eingereicht werden. 

gung durch die Gewährung von Kriegsschaden -
rente und die Möglichkeit der Sozialersiche-
rungs-Nachentrichtong mit Hilfe des Hauptent­
schädigungsanspruches sinnvoll ergänzt. Die 
Tarife, nach denen die Versicherungsleistungen 
bemessen werden, bedürfen der Zustimmung 
des Präsidenten des Bundesausgleichsamtes. 

Bei der Auswahl der Vertragstypen waren 
sowohl praktische Bedürfnisse der Geschädigten 
wie auch versicherungstechnische Überlegungen 
maßgebend. Neben den beiden Formen der 
Leibrente (aufgeschobene, also erst nach einigen 
Jahren beginnende, und sofort beginnende) ist 
als dritter Typ auch eine Kapitatversicherung 
zugelassen worden. Somit können insbesondere 
auch solche Geschädigte einen Vertrag abschlie­
ßen, die heute noch nicht übersehen können, 
ob sie im Hinblick auf eine evtl. in Aussicht 
stehende anderweitige Alterssicherung auf die 

Alterssicherung durch Realisierung ihrer Haupt­
entschädigung angewiesen sein werden. 

Die festgelegten A l t e r s v o r a u s s e t ­
z u n g e n ergeben sich weitgehend aus den 
zugelassenen Vertragstypen. Bei der aufge­
schobenen Leibrente und bei der Kapitalver­
sicherung ist das 40. Lebensjahr als Mindestalter 
festgesetzt worden, um den Personenkreis in 
die Erfüllung der Hauptentschädigung einzube-
ziehen, für den nach den Schadensverhältnissen 
und den heutigen Lebensverhältnissen eine vor­
rangige Erfüllung der Hauptentschädigung sinn­
voll ist. 

Der Vertriebene, der sich für die Freigabe der 
Hauptentschädigung zum Abschluß eines 
Lebensversicberungsvertrages interessiert, wird 
in der Regel die Frage stellen, ob das Eingehen 
eines Versicherungsvertrages zweckmäßig ist. 
Das läßt sich nicht ohne weiteres beantworten. 
Entscheidend ist, welche sonstigen Möglich­
keiten vorhanden sind. Jeder Vertriebene wird 
erst untersuchen müssen, ob er sich etwa beim 
Empfang einer Unterhaltshilfe oder einer Ent­
schädigungsrente oder beim Nachversicherun in 
der Sozialversicherung besser steht. In einer der 
nächsten Folgen des Ostpreußenblattes wird auf 
die .Konkurrenzmöglichkeiten" eingehend hin­
gewiesen werden. 

R e g i e r u n g s o l l b i s 1 . M ä r z 1 9 5 9 

V o r s c h l ä g e v o r l e g e n 

B u n d e s t a g s b e s c h l ü s s e z u L a s t e n a u s g l e i c h s f r a g e n 

Mld. Der Bundestag hat mit den Stimmen 
der CDU/CSU und der SPD beschlossen, die 
Bundesregierung in einem Antrag zu ersuchen, 
s p ä t e s t e n s b i s z u m 1. M ä r z 1959 
Vorschläge zu machen, auf welchem Wege eine 
schnellere Erfüllung der Ausgleichsleistungen 
erreicht werden kann, insbesondere, ob, in 
welchem Umfange und in welchen Berelchen 
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen 
Möglichkeiten die Z a h l u n g d e r L a s t e n -
a u s g 1 e i c h s a b g a b e n b e s c h l e u n i g t 
werden kann. Soweit möglich, sind diese Vor­
schläge mit einer Gesetzesvorlage zu verbinden. 
Ferner wurde die Bundesregierung ersucht, die 
Möglichkeiten einer Verbesserung der Vor­
schriften über die A n r e c h n u n g d e r U n ­
t e r h a l t s h i l f e auf H a u p t e n t s c h ä d i ­
g u n g und einer Verbesserung der Kriegs­
schadensrente zu prüfen und bis zum 1. März 
1959 einen entsprechenden Entwurf zur Ände­
rung des Lastenausgleichsgesetzes vorzulegen. 

Obwohl die Fraktionen darüber Einmütigkeit 
erzielt hatten, daß es über diesen Antrag und 
dem FDP-Antrag zur Verbesserung des Lasten­
ausgleichs zu keiner Diskussion kommen solle, 
entwickelte sich überraschend doch eine kleine 
Debatte,, in der als SPD-Redner Abg. Zühlke 
die Unterschiede zwischen dem Ausschußantrag 
und dem seinerzeit von seiner Fraktion gestell­
ten Antrag herausstellte, abschließend aber doch 
dann die Zustimmung seiner Fraktion zu dem 
neuen Antrag erklärte. Abg. Kuntscher, der Vor­
sitzende des Ausschusses für Heimatvertriebene, 
begründete noch einmal (er hatte es schon 
schriftlich getan) die wesentlichen Grundsätze 
der Neufassung des Ausschußbeschlusses. 

Dem schriftlichen Bericht des Abg. Kuntscher 
zu dem Beschluß des Ausschusses waren drei 
Berichte beigeheftet, in denen die Bundes­
minister für Finanzen und für Vertriebene dem 
Ausschuß Fragen der Vorfinanzierung, der 
Schadensfeststellung und der Verwaltungs­
kosten beantworten. 

* 
Zur V o r f i n a n z i e r u n g s f r a g e wird 

festgestellt, daß in Fortführung der Maßnahmen, 
die einer rascheren Erfüllung der Abgabever­
pflichtungen durch vorzeitige Ablösungen die­
nen sollen, die 21. Abgabeverordnung vom 
1. 4. 1958 erlassen wurde, durch die künftig auch 
freiwillige Vorauszahlungen der erst in den 
letzten Jahren der Laufzeit des Lastenaus­
gleichs fällig werdende Vierteljahresbeträge 

durch eine Erhöhung der laufenden Viertel­
jahreszahlungen begünstigt werden. Von den 
Begünstigungen für Vorleistungen haben, wie 
es weiter heißt, bis 30. 9. 1958 insgesamt 
572 716 Abgabepflichtige (9 % aller Vermögens­
abgabefälle, 18 % aller Hypothekengewinn-
abgabe- und 12 °/o aller Kreditgewinnabgabe­
fälle) Gebrauch gemacht. Die auf diese Wei^e 
hereingenommene Vorfinanzierungssumme hat 
die Höhe von 1457 Millionen DM erreicht. In 
dem Bericht wird dann auf die Lastenausgleichs­
anleihen hingewiesen, die im laufenden Rech­
nungsjahr zusätzliche 500 Millionen D M erbracht 
haben und die im wesentlichen zur Aufstockung 
der Hausratentschädigung, aber auch der 
Hauptentschädigung verwendet werden. 

Zur B e s c h l e u n i g u n g d e r S c h a ­
d e n s f e s t s t e l l u n g heißt es, daß das Bun­
desausgleichsamt alles unternommen hat, um 
die Schwierigkeiten auf organisatorischem Ge­
biet zu überwinden. Auch der Mangel an brauch­
baren Bewertern sei allmählich überwunden 
worden. Nach dem Stand vom 30. 9. 1958 war 
ein Bescheid zu insgesamt 47,2 °/o aller einge­
reichten Anträge wegen Vermögensschäden er­
gangen, davon 33,i °/o positive Bescheide oder 
Teilbescheide und 14,T °/o Ablehnungsbescheide 
oder Erledigungen sonstiger Art. In dem Bericht 
wird festgestellt, daß nunmehr nur noch die 
Verordnung zur Regelung der Ersatzeinheits­
bewertung für das Grundvermögen in Ubersee, 
sowie das forstwirtschaftliche Vermögen in den 
europäischen Vertreibungsgebieten außerhalb 
des alten Reichsgebietes, die über die Ersatz­
einheitsbewertung für das gärtnerische Vermö­
gen, das Fischereivermögen, das Weinbauver­
mögen, den Bergbau, und die Mineralgewin­
nungsrechte, fehlen. Es kann, so heißt es, damit 
gerechnet werden, daß auch diese Verordnun­
gen ab kommendem Frühjahr in kurzen Zeit­
abständen fertiggestellt und in Kraft gesetzt 
werden. 

Einstimmig ist der Antrag der FDP zur Än­
derung des Lastenausgleichsgesetzes zur wei­
teren Bearbeitung an den Ausschuß für Lasten­
ausgleich und den Haushaltsausschuß über­
wiesen worden, jener Antrag, in dem die FDP 
in Anlehnung an die Forderungen der Vertrie­
benenverbände Verbesserungen der Unterhalts­
hilfe, der Entschädigungsrente, der Härtefonds­
regelung und einige andere Verbesserungen 
angeregt hat. 

D e r P r o z e ß g e g e n K o c h 

RIFNENHONIG KOSTENLOS 
u unverbindl. erhallen Sie. 
Eine Probe köstl Honigs 
lAusjdin.auf Pottk. kleben (7 Pf) 
Honlflhou« Ern.t Lantieh 

U«lx«n-V«»rß«n 
llüneb. Heide) L 

Im weiteren Verlauf des Warschauer Prozes­
ses gegen Koch machten zunächst die Aussagen 
des 63jährigen polnischen Zeugen Kotlewski ei­
niges Aufsehen. Kotlewski ist ein ehemaliger 
Beamter der polnischen Staatspolizei aus der 
Zeit vor dem Kriege. Er soll zusammen mit Gö-
ring in der Jagdstaffel Richthofen gedient haben 
und will bei den Besuchen, die Göring, Koch und 
Himmler in Polen machten, als Sicherheitsbeam­
ter eingesetzt gewesen sein. Er erklärte, die 
deutsche Verwaltung habe Vertrauen zu ihm 
gehabt, er sei darum in der Polizeidirektion 
Warschau tätig gewesen. Dort seien im Jahre 
1941 Totenurnen aus Soldau eingetroffen. In 
dem Begleitschreiben habe es geheißen, unter 
„Bezugnahme auf eine Anordnung des Ober­
präsidenten von Ostpreußen" werde die Asche 
von Personen, die im Lager Soldau „an Herz­
schlag gestorben" seien, zur Weiterleitung an 
die Angehörigen übersandt. Später habe er, 
Kotlewski, den Durchschlag eines Schreibens der 
Warschauer Polizeidirektion an den Oberpräsi­
denten Koch gesehen, in dem gebeten worden 
sei, künftig nicht mehr solche Urnen mit Asche 
zu verwenden, da das auf die Deutschen und 
Polen einen schlechten Eindruck mache. Kot-
mer gestanden. Dabei habe sich eine Liste ge-
lewski behauptete weiter die Akten des höhe­
ren SS- und Polizeiführers hätten in seinem Zim-
funden, in der Soldau nicht als Konzentrations­
lager, sondern als „Straferziehungslager, vom 
Oberpräsidenten von Ostpreußen eingerichtet" 
geführt wurde. 

Kochs Verteidiger konnte zunächst die 
G l a u b w ü r d i g k e i t dieses Zeugen stark 
erschüt te rn , indem er darauf hinwies, daß die­

ser schon in einem Prozeß 1946 gegen den frü­
heren deutschen Gouverneur von Warschau, 
Fischer, und dessen Mitarbeiter aufgetreten sei. 
Damals habe man die Aussagen des Kotlewski 
als phantastisch und widerspruchsvoll überhaupt 
nicht zu Protokoll genommen. 

Koch selbst verwickelte sich während dieser 
Aussagen in einige Widersprüche gegenüber 
seinen vorigen Erklärungen, als er erklärte, die 
Sache mit den Urnen aus Soldau könne nicht 
stimmen, daß im Lager nicht „die entsprechen­
den technischen Voraussetzungen" bestanden 
hätten. Koch hatte vorher erklärt, er wisse über­
haupt nichts von der Existenz dieses Lagers. 
So rief seine jetzige Äußerung einiges Erstau­
nen hervor. 

Gut informiert zeigte sich Koch über das La­
ger Hohenbruch. Dies sei, so erklärte er, eina 
dem Justizministerium unterstellte Außenstel le 
des Gefängnisses von Stuhm gewesen. Koch gab 
weiter einige Einzelheiten über das Lager Sol­
dau, die bisher kein Zeuge erwähnt hatte. Er 
erklärte schließlich mit erhobener Stimme: »Ich 
bin heute noch stolz darauf, daß es auf den nir 
unterstellten Gebieten keine Himmlerschen Kon­
zentrationslager gegeben hat." Er habe einen 
langjährigen Kampf gegen Himmler geführt. Bei 
Soldau und Hohenbruch könne es sich nur um 
„schwarz geführte Durchgangslager" handein. Er 
selbst, Koch, hätte solche Dinge nicht geduldet, 
wenn die Sache aufgekommen wäre. 

Im weiteren Verlauf des Prozesses sah sich 
der Angeklagte veranlaßt, zum erstenmal eine 
frühere Aussage als falsch zurückzunehmen. 
Koch hatte bisher jede Verbindung zur SS ge­
leugnet. Vor dein Gericht wurde nun mit an-

D a s W e i h n a c h t s g e s c h e n k 
Goff aber sei Dank iür seine unaussprech­
liche Gabe! 2. Kor. 9, 15 

Ohne Gabe war auch die ärmste Weihnacht 
nicht. Während ich diese Zeilen schreibe, liegt 
vor mir ein Kreuz, aus einer Messingplatte grob 
herausgearbeitet, das überreichte mir ein Ge­
fährte in vorweihnachtlichen Tagen des — für 
uns In Königsberg Zurückgebliebenen — so 
notvollen Jahres 1946 zum heiligen Feste. Als 
ich am Heiligen Abend desselben Jahres aus 
unserer armen Christvesper herausging, die 
wir bei einem Kerzenstumpi in einer zerschos­
senen Turnhalle gehalten hatten, erwartete mich 
am Ausgang ein russischer Oiiizier und drückte 
mir mit freundlichen Worten ein Päckchen in 
die Hand. Im kalten Quartier, in dem sich alle 
Winde der kalten Winternacht ein Stelldichein 
gaben, wurde es geöffnet, und da war ein or­
dentliches Stück Brot, Butter und eine dicke 
Scheibe Speck darin. Wir schämten uns an dem 
Abend unserer Bewegung nicht, daß wir abge­
schnitten von unseren liebsten Menschen und 
herausgerissen aus dem bergenden Kreis unse­
res bisherigen Lebens, doch beschenkt waren, 
beschenkt von Feindeshand. 

Schlagen wir das Buch der Erinnerung auf, 
das in weihnachtlicher Zeit uns besonders lieb 
ist, dann haben da die Feste unserer jungen 
Jahre oft von der Gabe, die auf unserem Platze 
lag, eine besondere Bedeutung erhalten, die 
wir lange nicht vergessen haben. Aber immer 
konnten wir die Geschenke beschreiben und 
bezeichnen, übersehen und dann später auch 
werten. 

Hinter den Geschenken des Festes steht nun 
die Gabe Gottes, Paulus nennt sie eine unaus­
sprechliche Gabe. Natürlich kann man von ihr 
reden, die Lieder der Weihnacht singen von 
ihr in alten und neuen Weisen, aber es will 
nicht gelingen, sie nach Wert, Größe und Be­
deutung restlos zu beschreiben und zu deuten. 
Gottes Gabe ist Leben von seinem Leben. Der 
Sohn ist uns gesandt. Und ist schon ein Mensch 
nicht erschöpfend zu beschreiben in seinem 
Denken, Wollen und Sein, so ist es unmöglich, 
den zu beschreiben, den aller Welt Kreis nie 
beschloß und der nun in der Krippe von Beth­
lehem liegt, arm und doch reich, klein und doch 
der Größte. 

Aus ihm strahlt ein Reichtum hervor, dessen 
Licht der Welt einen neuen Schein gibt. Von 
ihm zeugen die Völker der Erde, Arme und 
Reiche, Einfältige und Weise durch zwei Jahr­
tausende. Und es ist des Sagens und Singens 
noch kein Ende von dem, was dieser Jesus getan 
und gelehrt hat. Die Fülle göttlichen Lebens 
kommt mit ihm zu uns armen Leuten, und wir 
können nur danken. Wo auch nur ein Stückchen 
dieser Fülle uns erreicht, gibt sie uns unver­
gängliche Gaben und bereitet uns wahre Weih­
nacht. 

Pfarrer Leitner, Altdorf 

O s t b l o c k g ib t n i c h t s 

f ü r O s t d e u t s c h l a n d 

Die Warschauer kommunistische Regierung 
hat ihre Bemühungen bei sämtlichen Ostblock­
staaten verstärkt, eine Sonder-Wirtschaftshilfe 
für die „Aktivierung" der ostdeutschen Gebiete 
zu erhalten. Dies verlautet aus Kreisen der 
Warschauer Sonder-Regierunrrskommission „für 
die Entwicklung der Westgebiete". Mitglieder 
der Kommission äußerten, es bestehe in den 
Ostblockstaaten gegenwärtig nur geringe Nei­
gung, außerhalb der Handelsabkommen mit 
Warschau Sonderhilfen für die ostdeutschen Ge­
biete zu gewähren. Zur Begründung ihrer ib-
lehnenden Haltung wurde fast übereinstim­
mend von den Ostblock-Regierungen angege­
ben, sie seien zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
stark mit eigenen wirtschaftschaftlichen Proble­
men belastet. Auch die S o w j e t u n i o n hat 
auf entsprechendes Warschauer Ersuchen bis­
her keine positive Antwort erteilt. Die Sowjet­
zone hat bisher lediglich eine erneute Erörte­
rung des Problems unverbindlich zugesagt. 

Der kommunistische „Rat für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe" hat Warschau durch sein stän­
diges Büro mitteilen lassen, eine spezielle Hilfe 
der Ostblockstaaten für die ostdeutschen Ge­
biete sei nicht möglich, da die Organisation nur 
für die wirtschaftliche Zusammenarbeit der Ost­
blockstaaten und Wirtschaftshilfe an Ostblock­
staaten insgesamt, jedoch nicht für einzelne 
Landesteile, wie es die ostdeutschen Gebiete 
darstellen, zuständig sei. Die Warschauer Re­
gierung hat daraufhin beschlossen, auf diploma­
tischem Wege nochmals mit den einzelnen Ost­
blockregierungen in Verbindung zu treten, um 
möglicherweise doch noch von einzelnen Ost­
blockstaaten — neben den erhofften Sonderhil­
fen der Sowjetunion und der Sowjetzone — 
Beihilfen zu erhalten. 

deren Dokumenten ein von ihm selbst unter­
zeichnetes Schreiben vom 26. Juni 1939 an den 
Königsberger SS-Gruppenführer Reddies ver­
lesen, in dem es wörtlich heißt: „Im A-Fall (d. h. 
Kriegsfall) sind Sie als Fi :r der gesamten 
Polizeikräfte in Ostpreußen vorgesehen. Damit 
Sie schon jetzt Erfahrungen sammeln können, 
ordne ich mit sofortiger Wirkung an, daß Sie 
mich als Höherer SS- und Polizeiführer In 
meinen sämtlichen Polizeifunktionen, unbescha­
det der Stellung meines Vizepräsidenten, ver­
treten. Die Angelegenheit ist mit dem Reichs­
führer-SS besprochen und entsprechende Ver­
ordnungen werden später ergehen." 

Bei seiner Vernehmung 1950 hatte Koch er­
klärt: „Ich kenne dieses Dokument nicht und 
habe es nicht unterschrieben." Als ihm das 
Gericht jetzt diese Aussage vorhielt, gab er 
zu, daß sie unwahr gewesen sei. In mehrstün­
digen längeren Schiiderungen versuchte Koch 
dann, den Brief an den SS-Führer Reddies als 
eine „taktische Finte" in seinem Kampf gegen 
die SS darzustellen. Koch wurde bei diesen 
langen Erklärungen vom Gericht nicht unter­
brochen. 
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B r i e f e a r T ^ ^ S W e u f e n l J l f l H 

Weihnachtsfest 
und Unterhal tshi l fe-Empfänger 

In sämtlichen deutschen Tageszeitungen und 
Wochenblät tern liest man zur Zeit immer wie­
der, daß auch in diesem Jahr das Licht in den 
Stuben der Armen und Ärmsten hell zum Weih­
nachtsfest scheinen soll. Von verschiedenster 
Seite wurde zu Spenden und Unterstützungen 
für Bedürftige gemahnt. 

Es will uns Unterhaltshi l fe-Empfängern aller­
dings so scheinen, als seien wir auch diesmal 
wieder von der allgemeinen Freude ausgeschlos­
sen. Ernstlich fragen und mahnen wir den Staat 
und die Öffentlichkeit: Weshalb wird unsere 
Kategorie immer wieder beiseitegeschoben, 
wenn es um eine nennenswerte Aufbesserung 
unserer vö l l ig unzureichenden Einkünfte geht? 
Wir haben doch nichts verbrochen! Seit beinahe 
zwei Jahren wird nun schon immer wieder in 
der Presse erwähnt, die Unterhaltshilfe-Empfän­
ger müßten dringend einen zusätzl ichen Betrag 
von mindestens zwanzig D M erhalten. Immer 
noch aber hül len sich die gesamten Behörden in 
Schweigen. Hier muß doch noch zu Weihnach­
ten in irgendeiner Form Abhilfe geschaffen wer­
den. Auch wir bedürfen wahrhaftig einer freu­
digen Aufmunterung. 

Kurt Lowitz, Kiel 
(Seit 1946 linksseitig oberschenkelampu­
tiert, seit 1956 rechtsseitig oberschenkel­
amputiert, ohne Prothesen.) 

Johannisburg in Polen? 
Eine KönigsbeTgerin, die heute in Hamburg 

lebt, traute ihren Augen nicht, als sie in einer 
Hamburger Morgenzeitung auf eine Notiz stieß, 
in der von „Johannesburg (Pisz) in Polen" die 
Rede war. Voller Empörung setzte sie sich hin 
und schrieb an die Redaktion der Zeitung einen 
Brief, von dem sie uns eine Abschrift sandte. 
Es heißt darin: 

Was würden Sie sagen, wenn etwa eine eng­
lische Zeitung in einer Meldung aus Hamburg 
schreiben würde: „Wie wir aus Hamburg (Däne­
mark) erfahren . . . " 

Ist es schon soweit gekommen, daß wir Deut­
schen unsere eigene Heimat, zu der ja auch Ost­
preußen gehört, nicht mehr kennen? Oder haben 
Sie Ostpreußen, das nach wie vor nur unter pol­
nischer bzw. russischer V e r w a l t u n g steht, 
schon abgeschrieben? Ich kann mir sonst nicht 
erklären, wie es zu diesem bedauerlichen Fehler 
in Ihrer Notiz vom 4. September kommt, in der 
zu ltesen ist: „Voller Ungeduld wartet in Reck­
linghausen die Ehefrau Hildegard Schmidt auf 
ein Telegramm aus J o h a n n e s b u r g ( P i s z ) 
i n P o 1 e n , das der neun Monate alte Sohn Jür­
gen ihres Schwagers Günter Micichowski vor 
dem sicher scheinenden Tode gerettet ist . . . " 

Johannesburg liegt in Afrika. In Polen gibt es 
kein Johannesburg, aber in Ostpreußen liegt 
Johannisburg, das die Polen, seit sie meine lei-
mat besetzt haben, Pisz nennen. 

Als Leserin Ihres Blattes möchte ich Sie herz­
lich bitten, in Zukunft darauf zu achten, daß bei 
ähnlichen Meldungen solche Fehler nicht mehr 
vorkommen. Sonst könnte man wirklich auf den 
Gedanken kommen, daß hier kein Irrtum vor­
liegt, sondern eine Absicht. Der polnische Orts­
name, der in Klammern hinter dem deutschen 
„Johannesburg" steht, hätte den verantwort­
lichen Redakteur darauf aufmerksam machen 
müssen, daß es sich um den polnisch besetzten 
Teil unserer Heimat handelt, der nach wie vor, 
auch völkerrechtlich, zu Deutschland gehört. 

E. S., Hamburg 

Das Os tpreußenbla t t weitergeben! 
Ein Landsmann aus der Elchniederung, der 

jetzt in Schleswig-Holstein lebt, schreibt uns: 
Es wird viele Landsleute geben, die unser Ost­

preußenblatt sammeln, um später immer wieder 
einmal nachschlagen zu können . Was geschieht 
aber mit unserer Heimatzeitung, wenn das nicht 
der Fall ist? Ich möchte mit diesem Brief unsr™ 
Landsleute anregen, das Ostpreußenblatt wei­
terzugeben, wenn sie es gelesen haben. Ich rei­
che jedesmal unsere Heimatzeitung in Lands­
leute weiter, die noch nicht Bezieher sind, und 
habe damit schon viele neue Bezieher werben 
können . Aber auch Arbeitskollegen aus den an­
deren deutschen Ostgebieten, aus Pommern, 
Schlesien und dem Sudetenland, freuen sich je­
desmal, wenn sie von mir eine Folge unserer 
Heimatzeitung bekommen. Sogar Kollegen, die 
selbst nicht Vertriebene sind, haben oft mit gro­
ßem Interesse die Beiträge über unsere Heimat 
gelesen. Einige haben mir gesagt, daß sie sogar 
die Familienanzeigen mit Interesse verfolgen 
Sie sind alle erstaunt, daß wir Ostpreußen über 
eine so große und reichhaltige Zeitung ver­
fügen. 

Ich glaube, jeder Landsmann hat die Möglich­
keit, unsere Heimatzeitung nach dem Lesen noch 
weiterzugeben und so bei Ostpreußen und Ein­
heimischen Vers tändnis und Interesse für unser 
gerechte Sache zu wecken, die ja schließlich An­
gelegenheit aller Deutschen ist. 

E. B 

S e i t 1776 

S t o b b e s M a c h a n d e l 
Oai Danzig«, Spezialgotronk 

H e i n r . S t o b b e K G . 
Oldenburq/ Oldb. ftanoni«> 
t t r a ß « 12. Fernruf 93 21 

Eine os tpreußische Heimatecke 
Wie selbstverständlich nehmen wir, die wir 

das Glück haben, im freien Westen unseres 
Vaterlandes zu ieben, unsere Freiheit hin! Wir 
alle sollten daran denken, daß jenseits des Eiser­
nen Vorhangs Landsleute von uns leben, die 
nicht wie wir die Möglichkeit haben, an einem 
Heimattreffen teilzunehmen und die Heimatzei­
tung oder Bücher über unsere Heimat zu lesen. 
Die Behörden in der sowjetisch besetzten Zone 
tun alles, um die Erinnerung an unsere deut­
schen Ostgebiete im Bewußtsein der Menschen 
auszulöschen. Aber trotz aller Verbote hängen 
unsere Landsleute im bolschewistisch regierten 
Teil unseres Vaterlandes mit ganzem Herzen 
an der geliebten Heimat. Eine ostpreußische 
Frau, die jetzt mit ihrer Familie in der sowje­
tisch besetzten Zone lebt, schreibt: 

Was tut ein Mensch, der seine Heimat aus 
heißem Herzen liebt und sie nie vergessen wird? 
Was tut ein Mensch, der seinen Kindern die 
Heimat nahebringen will, die sie mit Bewußtse in 
nie erlebten? In der Öffentlichkeit dürfen wir 
Ostpreußen, die in der sowjetisch besetzten 
Zone leben, nicht über die Heimat sprechen, 
über die tausend Fäden, die uns auch heute 
noch mit ihr verbinden. 

So haben wir uns zu Hause, in unseren vier 
Wänden , eine heimatliche Ecke eingerichtet, die 
wir nur unseren engsten Freunden zeigen. Aas 
einem alten Ostpreußenkalender haben wir 
Fotos aus der Heimat ausgeschnitten, die sorg­
fältig aufgeklebt und gerahmt wurden. An einem 
Weihnachtsabend war es dann soweit, daß wir 
unsere Heimatecke einrichten konnten. Die 
ganze Familie half mit. Mit einer schwarzen 
Schnur wurde an der hellen Wand der Umriß 
unserer Heimatprovinz geformt. Innerhalb dieser 
Linie hängen nun die einzelnen Bilder. Ganz 
oben, wo auf der Landkarte Memel zu finden 
ist, hängt eine Aufnahme der geliebten Groß­
eltern, die beide in der Heimaterde ruhen und 
die für uns alle zum Inbegriff der Heimat ge­
worden sind. Darunter befinden sich Aufnahmen 
aus den verschiedenen ostpreußischen Land­
schaften. Rechts und links außerhalb der Um-

Heute in Ostpreußen: Schlittenfahrt zum Adv entsgottesdienst 

Dieses Bild brachte ein Landsmann jetzt aus Ostpreußen mit Es zeigt die Heimat in winter­
lichem Zauber, mit hoch verschneiten Wegen und bereiften, glitzernden Tannen. Die wenigen 
Deutschen, die heute noch in Ostpreußen leben, müssen oft lange Strecken zurücklegen, wenn 
sie an den Gottesdiensten teilnehmen wollen. Nur wenige haben Pferde und Schatten wie 
diese Landsleute in Lissau im Kreise Lyck. Achtzehn Kilometer haben sie zu fahren, um nach 
Blumenthal zu kommen, wo in einem Gutshause ein Kapelle für den Gottesdienst eingerichtet 
wurde. Für Alte und Gebrechliche ist einmal im Monat in Lissau eine Andacht, und zwar im 

Hause einer deutschen Bauernlamilie. 

rißlinie rahmen Grünpflanzen diese Ecke der 
Erinnerung ein. 

Nun haben wir und unsere Kinder die Heimat 
täglich vor Augen. Bei wichtigen Entscheidun­
gen, in trostlosen Stunden oder bei freudigen 
Anläs sen , immer ist es unsere Heimatecke, die 
uns Ruhe und Besinnung gibt. Auch ohne die 
schmerzlich vermißte Heimatzeitung, ohne die 
Mögl ichkeit zur Teilnahme an einem Treffen 
unserer Landsleute, ohne heimatliche Bücher 
haben wir uns selbst eine Ecke der Erinnerung 
geschaffen, die uns und unsere Freunde zu jeder 
Stunde mit unserer geliebten Heimat und ihren 
Menschen verbindet. 

U N S E R B U C H 
Rainer W. Goch: „Claudia von Trebitz". 

Roman. Engelhornverlag, Stuttgart, 398 Seiten, 
vierfarbiger Bildumschlag, 15.80 DM. 

Hier wird noch einmal das dramatische Kapitel der 
ostpreußischen Passion aufgeschlagen, das immer wie­
der erregende, erschütternde Kapitel jener Jahre, die 
unser Schicksal wurden. Zahlreiche Landsleute mögen 
sich in den Blättern dieses Buches wiederfinden, denn 
der Untergang des jahrhundertealten Gutes Trebitz, 
der hier vor Augen geführt wird, hat sich in jenen 
Tagen tausendfach in gleicher oder ähnlicher Weise 
abgespielt. Der Autor sagt von sich, er habe nicht den 
Ehrgeiz gehabt, das Buch der ostpreußischen Ver­
treibung schreiben zu wollen. Wer könnte das! Es ist 
dem begabten Schriftsteller aber gelungen, ein Stück 
Heimat- und Zeitgeschichte mit überzeugenden, ein­
prägsamen und aufrüttelnden Bildern nachzuzeichnen 
und mit Hilfe der gewählten Beispiele das allgemein 
Gültige zu erfassen. Der Roman ergänzt die zahlrei 
da en Bücher zum gleichen Thema in guter Weise. 

Die Handlung beginnt in den letzten Friedensjah 
ren, mit der Einführung in das Leben auf dem Hof 
in die kleinen und großen Freuden und Sorgen des 
bäuerlichen Alltags. Dennoch spürt der Leser schon 
das drohende Unwetter, das sich am Horizont zu­
sammenballt und das dann mit entfesselten Höllen­
gewalten über das Land hereinbricht. Einer der Höhe­
punkte des Romans ist die Schilderung jener Augen­
blicke, in dem die Menschen von Trebitz Abschied 
nehmen und das Gut unter den Granaten der heran­
rückenden Sowjetwalze in Flammen aufgeht. Daß 
Trebitz dennoch in den Herzen derer fortbesteht, die 
diesem Feuertod entrinnen konnten, weiß der Autor 
sinnfällig auszudrücken. Das ostpreußische Drama 
setzt sich in dem Tod von Dresden fort. Auch diese 
Kapital sind mit eindringlicher Kraft gestaltet. 

Rainer W. Goch beschreibt die Vorgänge von 1944 
und 1945 mit großem Einfühlungsvermögen und inne­
rer Anteilnahme, ohne Beschönigung und ohne Ver­
zerrung. Seine Gestalten sind iebensnah und echt: 
Claudia von Trebitz, das herb-verschlossene junge 
Mädchen, das dem Unheil in der Heimat tapfer be­
gegnet und deren zarte Liebe zu Gutsinspektor Tho­
mas ihr die übermenschliche Kraft zum Dennoch gibt, 
die Großmutter, die ein Opfer ihrer Heimatliebe wird 
und mit dem Gut der Väter stirbt, die mutige Mamsell 
Apollonia, die immer drastische Ratschläge bei der 
Hand hat, der liebenswerte Kantor, der selbst noch 
auf den Straßen des Elends und des Grauens hoff­
nungsvolles Gottvertrauen ausstrahlt — das sind die 
Hauptfiguren des Romans. Sie sind umgeben von den 
vielen Menchen, die in den Strudel der Ereignisse ge­
zogen werden, von Tapferen und Kleingläubigen, von 
Freunden und feigen fremden Verrätern des Grenz­
landes. Polnische und sowjetische Gesichter tauchen 
auf, drohend und beängstigend. 

Rainer W. Goch ist Rheinländer von Geburt. Daher 
muß man seinem Bemühen, ein objektives, packen­
des Bild aus Ostpreußen schwersten Tagen zu geben 
besonderen Wert beimessen. Dieser Roman ist sein 
erstes Buch. Es offenbart einen geschickten Erzähler, 
dem man gebannt und anteilnehmend ioigt. Die Spra 
che ist wandlungsfähig und farbig und schöpft auch 
jene Steigerungsmöglichkeiten aus, deren ein so 
hochdramatischer Stoff wie dieser bedarf. Goch ge 
lingt es, entscheidende Tiefen des großen Menschen 
leids sichtbar zu machen und Kräfte, die das Inferno 
überdauerten. So hinterläßt das Buch keinen nieder 
drückenden Eindruck, sondern stärkt trotz allem einen 
tröstlichen Glauben an die Zukunft. w e. 

Ernst Frank: „Heimat ohne Vaterland." 
Lebenszeugnissen deutscher Menschen nach­
erzählt. 460 Seiten, Ganzleinen mit Schutz­
umschlag 12,80 DM Der Heimreiter-Verlag 
Frankfurt/Main, Kriegkstraße 20. 

Die Geschichte von Helmut Wildrath, dem Karls 
bader Sohn, ist die Geschichte des Sudetenlandes der 
letzten fünfzig Jahre. Audi Ostdeutsche sollten wis 
sen, wie die grenzlanddeutsche Volksgruppe im Eger-
und im Böhmerland lebte und wirkte, wie sie mit 
ihren Alltagssorgen fertig wurde, wie sie ihre deut­

sche Erziehung und Ertüchtigung genoßi wie ste die 
Heimat erwanderte und lieben lernte, die am Ende 
eine Heimat ohne Vaterland blieb. Da£ Buch ist "reich 
an Erlebnissen, ernsten und heiteren Episoden und 
behaglich und bildhaft gegebenen Landschaftsschilde­
rungen der romantischen Wälder, Täler und Höhen 
Die dramatischen Szenen der Gefangennahme, der 
abenteuerlichen Flucht aus tschechischem Gewahrsam, 
aber auch die Schlußkapitel, in denen die Passion 
aller Heimatvertriebenen anklingt, gehören zu den 
stärksten Teilen des Romans. Ernst Frank, der mit 
seinem Buch „Goethes böhmische Wanderungen" 
einen wesentlichen Beitrag für die Erforschung des 
Bildes des Dichterfürsten leistete, weiß auch hier den 
rechten Ton zu treffen und Stil und Form der Dar­
stellung den so verschiedenartigen Zeiten anzupassen. 

we 

Werner Krauß, Das Schauspiel meines Le­
bens. 259 Seiten mit zahlreichen Abbildungen 
14,80 DM. Henry Goverts Verlag Stuttgart. 

Werner Krauß, mit dem Ostpreußen Paul Wegenei 
und dem Pommern Heinrich George einer der großen 
Schauspieler des deutschen Theaters, erzählt in sei­
nem Erinnerungsbuch seine Lebensgeschidite. Damit 
werden zugleich gut fünf Jahrzehnte Theaterge­
schichte vor dem Leser ausgebreitet, in einer frischen, 
spannenden und auch humorvollen Schilderung 
Große Gestalten des Theaterlebens ziehen vorüber, 
Elisabeth Bergner, Bassermann, Max Reinhardt und 
viele andere. Den Bewunderern des großen alten 
Schauspielers, dessen vollendete Shakespaere-Dar-
stellungen noch heute Unzählige hinreißen, wird die­
ses Buch sicher Freude bereiten. 

O. W. Gail — W. Petri, Weltraumfahrt. Phy­
sik, Technik, Biologie. 151 Seiten mit Tabellen 
und Skizzen, 9,80 DM 

Rudolf Kühn, Himmel voller Wunder. Ein 
Bildband mit 48 Aufnahmen und einer Einfüh­
rung. Beide Bände im Verlag Hanns Reich, 
München 9,80 DM. 

Der Wettlauf der Amerikaner und der Russen um 
den erfolgreichen Start immer größerer Erdsatelliten 
und Monraketen ist bekannt. Was vielen aber nicht 
bekannt ist bei diesem für die menschliche Zukunft 
und vielleicht auch für unsere Lebensform bedeut­
samen Wettrennen, das sind die technischen und 
biologisdien Voraussetzungen des Raumfluges, die 
Entwicklung der Raketentechnik von Opels Raketen­
auto bis zu den Sputniks und Explorer und die Mög­
lichkeiten und Sdiwierigkeiten, die sich beim Vorstoß 
in den Weltraum ergeben Die beiden Wissenschaftler 
Gail und Petri geben in ihrem Buch einen anschau­
lichen, lebendigen und zugleich sachlich fundierten 
Überblick über diese Fragen. 

Als Ergänzung dazu, jedenfalls soweit es den Wel­
tenraum betrifft in den der Mensch vordringt, kann 
man den schönen Bildband „Himmel voller Wunder" 
ansprechen Nach einer unterrichtenden, einpräg 
samen und lebendig verfaßten Einführung in das Ge­
biet der Himmelskunde sind 48 ciroße Fotos, Aufnah­
men der Himmelskörper zu sehen, die sich durdi er­
staunliche Schärfe und Klarheit auszeichnen. 

Wer weiß was über Ostpreußen? Ein lusti 
ges Quizbuch. 96 Seiten. Pappband, 5,50 DM 
Verlag Gräfe und Unzer. München. 

326 Fragen über Ostpreußen enthält dieses Budt. 
aus dei Geschichte, der Kultur, der Landschaft, über 
haupi aus allen Gebieten, die man sich nur denken 
kann, und nun kann ein jeder — die Antworten fin 
det man selbstverständlich erst ein Stück weiter — 
sich und andere prüfen wie groß noch das Wissen 
von der Heimat ist. Das Prachtvolle an dem Buch isi 
nun nicht die Fülle dessen, was vor uns ausgebreitet 
wird, so lobenswert sie auch ist, — es ist die sehr 

lebendige und humorvolle Art, die durch dieses 
Frage- und Antwortspiel geht. Von dem Herausgeber 
wird in der Einleitung nur gesagt, daß er erraten 
sein will, „Hitlers einstiger Stellvertreter war es 
nicht". Nun, das genügt, um zu wissen, daß wir Mar­
tin Borrmann, dem bekannten, in Berlin lebenden 
ostpreußischen Schriftsteller, für diese Gabe herzlich 
zu danken haben. Im Familienkreis und bei Heimat­
abenden wird der Stoff, den dieses Buch bietet, auf 
spaßige und unterhaltende Art belehren und viel 
Freude machen. Man probiere es einmal. 

Ostpreußen Im Bild 1959. Dieser beliebte Bild- und 
Wandkalender, der im Verlag Gerhard Rautenberg 
in Leer (Ostfriesland) erscheint und 2,50 DM kostet, 
enthält 24 Bildpostkarten auf Kunstdruckkarton. Die 
gut ausgewählten ostpreußischen Städte- und Land­
schaftsaufnahmen mit den ausführlichen Beschreibun­
gen und dem Kalendarium machen den Kalender zu 
einem angenehmen Begleiter durch das Jahr 1959 fm 
gleichen Verlag sind in derselben Ausstattung aurh 
„Westpreußen im Bild 1959" und „Danzig im Bild 
1959" erschienen. ( 

fl [ 
Ostpreußenkalender 1959. Der Gräfe und Unznr 

Verlag Königsberg, jetzt München, bringt den 21. Jahr­
gang dieses schönen Wand- und Abreißkalenders 
heraus. 24 Fotos zeigen vorwiegend Landschatten 
und Kunstwerke auf Kunstdruckkarton. Gedichte und 
Zitate tragen dazu bei, diesem schönen Kalender das 
heimatliche Gesicht zu geben. Der Preis beträgt 
3,75 DM. Zu gleidiem Preis erscheint ein Schlesien-
Kalender. 

Westpreußen-Jahrbuch 1959, Verlag Gerhard 
Rautenberg, Leer (Ostfriesl), kartoniert 4 DM. 

Das Westpreußen-Jahrbuch, das nun bereits zum 
neunten Male erscheint, bringt auf seinen 160 Seiten 
eine Fülle von interessanten Beiträgen über West­
preußen. Es handelt sich, wie die Freunde des Jahr­
buches ja wissen, nicht um einen volkstümlichen Ka­
lender, sondern um eine Erscheinung, in der mehr das 
geistige Leben und die historischen Vorgänge in dem 
Gebiet zwischen Danzig und Thorn und Marienburg 
und Könitz behandelt werden. So kann man zum Bei­
spiel ausgezeichnete Arbeiten über die Dichter Elisa­
beth Siewert, Oskar Loerke und Paul Fechter lesen. 
Man findet Beiträge etwa wie „Das Danziger Gym­
nasium als Bildungsstätte", „Die Stadt Heia im Mittel­
alter", „Wie es zur Gründung von Elbing kam" oder 
„Polnische Kirchenpolitik in Westpreußen zur Zeit 
der polnischen Oberhoheit". Die Verfasser — wir 
wollen nur Professor Dr Erich Keyser, Dr. Anneliese 
Triller, Karl Hauke, Dr. Fritz Pudor, Carl Lange und 
den Herausgeber Dr. Hans Bernhard Meyer nennen 
—, bürgen für die Qualität der Beiträge. Auch aus 
diesem Buch wird der Leser spüren, welche großen 
Leistungen die Westpreußen in mehr als siebenhun­
dert Jahren in diesem Lande an der Weichsel voll­
bracht haben. Gedichte, Wiedergaben von Gemälden 
und Plastiken und einige Fotos lockern den Inhalt 
auf. Dieses ausgezeichnete Jahrbuch wird dem Leser 
manche besinnliche Stunde schenken. 

Merlan-Kalender 
tern, darunter 7 
6 Merian-Stichen, 

1959 mit 53 Wochenblät-
Farbreproduktionen und 

5,80 DM, Hoffmann und 
Campe Verlag, Hamburg. 

Der bekannte Verlag, dessen Merian-Hefte dar­
unter auch drei über Ostpreußen, rühmlich bekannt 
sind, legt jetzt einen Kalender vor, der sich in Form 
und Inhalt an die langbewährte Reihe anlehnt Gê  
nau wie sie führt er in fast alle Länder Europas, zu 
Kunststätten, charakteristischen Landschaften, zu be­
deutenden Werken der Malerei und Bildhauerei, nidü 
zuletzt in die Teile Deutschlands hinter dem Eisernen 
Vorhang. Glanzstücke des Kalenders aber, die ihm 
ein unverwechselbares Gesicht geben, sind die sechs 
in Kupfertiefdruck wiedergegebenen Kupferstiche 
Matthaeus Merians Diese Stiche, darunter auch die 
Ansichten von Glatz und Weimar, die technisch und 
künstlerisch vollendet sind, machen den Merian-
Kalender zu einer kleinen Kostbarkeit. 

Ruth Geede: Das Karussell, Kinderjahrbuch. 
128 Seiten, reich illustriert, Verlag Nordland-
Druck Lüneburg, 2,20 DM. 

Die ostpreußische Schriftstellerin Ruth Geede legt 
den neunten lahigang ihres .Kunterbunten Kinder-
kalenders" Das Karussell 1959 vor. Es wird den Kreis 
der kleinen und großen Freunde dieses lustigen und 
belehrenden fahrbuches für Kinder von acht bis fünf­
zehn fahren noch erweitern Das Kalendarium in 
Form einer fröhlichen Ah.-nleuergeschichte in Versen 
ist so lebendig wie all die Erzählungen und Tierge-
sdiichten Für die Kleinsten gibt es reizend illustrierte 
Märchen, für die Größeren viel interessante Plaude-
reien, Bastelanweisungen, Rätsel und Spiele. Ein 
wirklich kunterbuntes Kinder-Jahrbuch, das vor allen 
Dingen für Familien mit mehreren Kindern geeignet 
ist, da es für jeden etwas enthält. 
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Wer ihn sieh., ist b.geisfrl. Di. Auswahl isl umlang. 
reicher als je zuvor, die Preise vieler 

M e i n Weihnach t swunsch : eine nett,, 
w a r m h e r z . P a r t n e r i n kennenzu -
l e rn . B i n 30/1,81, ev. (mi t t l . Reife) , 
sol ide, geis t ig aufgeschl. . symp. 
u . n a t ü r l . BUdzuschr . ( m ö g l . Rhl ) 
erb. u . N r . 89 348 Das O s t p r e u ß e n -
b l a t t ^ A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 

1 

Artikel noch niedriger als bisher. Ober leu tnan t d. Bundesw. , 2 
Aus über 3000 Angeboten an modi. e v • J a * e r . a. chr l s t l . Hause s tam-
scher Kleidung, Texlilwaren aller m e n d - auss.. sycht seine Le-
Art, modernenMöbeln RunHJ°„t b e u s g e f ä h r t i n aus geb i ld . K r e i s e n 
Fem^h PI u .?* R u n d , u n k - . und entspr. V e r h ä l t n i s s e n . B t l d -
remsen-, tiektrogerafen und vie- zuschr. ( zu rück ) als Ver t r auens -
lem anderen, nur drei Beispiele- 1 s a c h e u - N r - 8 9 3 4 9 Das Ostpreu-

. . _flenblatt, A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 
Flotter Damenmantel mit Kapute, S u c r > e al le inst . , r ü s t . R e n t n e r i n od 
reinwollener Teddy-Flor 

nur DM 9 8 . « 

Herren-Aulomalic-Armbonduhr. 
Vollankerwerk, 2$ Rubis, 
Goldauftage nur DM 5 9 . « 

Eleklr. Haushalt-Nähmaschine mi» 
Koffer 

nur DM 2 4 8 . « 

Weihnachtswunscb: O s t p r e u ß l n (Se­
k r e t ä r i n ) . Waage -Typ , 35/1,85. ev.. 
b r ü n e t t , schl . , charakterf . , wahr ­
hei ts l ieb. , sehr h ä u s l . , w ü n s c h t 
sich aufrlcht. . t reuen, exlstenzges. 
u n d herzensgebildet . Ehepar tner , 
auch W i t w e r mi t K i n d . A l t e r 35 
bis 50 J . Zuschr . erb. u . N r . 88 926 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

So günstig kauft man bei der Quelle! 
Fordern Sie noch heufe den vielfarb 

Unberhal t sh i l feempf . b . 6o J . zw 
gemeinschaft l . H a u s h a l t s f ü h r u n g . 
B i n R e n t n . u . habe eine k l . L a n d ­
w i r t s * , v : 6 M o r g . Zuschr . erb. u 
N r . 89 286 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g s 

K ö n i g s b e r g e r . 25 1,64. ev., d k l b l . , 
Strebs.. N i c h t t ä n z . , m ö c h t . Christ i . 
M ä d e l z w . H e i r a t k e n n e n l . (Raum 
Nordrh . -Wes t f . bevorz.) . B i l d z u 
sehr. erb . u . N r . 89 015 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . Harn 
b ü r g 13. 

roraern die noch heufe den vielfarbigen, reichbebilderfen Hauo». S u c h e l l e b e v - F r a u , gute M u t t e r f ü r 

kafalog an - Sie erhalfen ihn kostenlos, PosSarte aenOat - und ,' m e l n e K l n d - <«• 6 - 8 b l n 3 2 / 1 - 7 0 ' 

bei ^ r ä f a n . W W g n i * W ^ W n d w i o d T -

R f l c k n a h m e - O a r a n t l a . B e q u e m e T e i l z a h l u n g 

u D l I P l I p G R °J S V E R S A N D H A U S 
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ges., E i g e n h . , R a u m Hols t . , v o r h 
BUdzuschr . ( zu rück ) erb . u . N r 
89 295 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz . -
A b t ^ H a m b u r g 13. 

Sofort l ie ferbar 

Pasternak: ,Dr. Schiwago' 
25 D M portofrei 

Hans Andresen . Uetersen 1. H . 
f r ü h e r Or te isburg 

Ostpr. Bauerntochter , 38/1.65, ev., 
w ü n s c h t He i r a t m so l id . H e r r n 
Zuschr . erb. u . N r . 89 178 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

Weihnach tswunsch : 2 ostpr. M ä d e l , 
27/1,70, 26/1,63, ev., w ü n s c h , aufr. 
Bekann t sch . m . nett. He r r en , 26 
bis 40 J . , R a u m Westf. BUdzuschr . 
u . N r 89 035 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 37/1,65. led . , d k l b l . , m . 
W o h n u n g u . Ausst . , w ü n s c h t B e ­
kanntsch . m. aufr. H e r r n (Raum 
Niedersachs.) . N u r ernstgem. B U d ­
zuschr erb. u . N r . 89 009 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

Den guten TILSITER KÄSE vom Fachmann! 
! ! ! • ! ! • ' • ? ! *''• m l l d u - abge l . M a r k e n w . . . p e r k g 3,90 DM 
Tllslter, SO V . m ü d u . abge l . M a r k e n w . . . pe r k g a!*0 D M 
Edamer, 48 •/, m i t G e s c h m a c k pe r k « 3.80 D M 
V e r s a n d p e r N a c h n a h m e i n Vi u n d V i L a i b e n 

Sonderangebo t ! 
2-kg-Block Emmenthator 45°/0, ohne R i n d e , schni t t fest 
u n d l ange h a l t b a r per B l o c k 8(30 D M 
G l e i c h z e i t i g w ü n s c h e Ich a l l e n m e i n e n v e r e h r t e n K u n d e n sowie 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n e i n recht f rohes Weihnachtsfes t u n d 
e i n gutes neues J a h r . 

E. S t e f f e n , Käseversand seit 19S0 
B a d Segeberg , K u r h a u s s t r a ß e 8 ( f r ü h e r Memel) 

L a n d w i r t s s o h n , 3171,76. ev., w ü n s c h t 
die B e k a n n t s c h . e in . aufr., t reuen 
M ä d e l s , u . bietet E l n h e i r . i n k l . 
B e t r i e b (Bez. Kassel) . N u r ernst­
gem. BUdzuschr . erb. u . N r . 89 294 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13.  

Weihnachtswunsch! G e b U d . Dame, 
W i t w e , ev., mi t Pens ion , m ö c h t e 
geb. H e r r n , A l t e r e twa 60 J . , k e n ­
nenlernen . Betreffende ist aus 
Ostpr. , u n a b h ä n g i g , w a r m h e r z i g , 
na tu rve rbunden u . mus lk l l ebend . 
besitzt e in s c h ö n e s g e m ü t l i c h e s 
H e i m , das sie mi t e inem l ieben, 
netten Menschen te i len m ö c h t e 
A u c h der Herbst des Lebens soll 
beiden nu r Sonnenschein und 
g lück l i che Stunden berei ten Z u ­
schr. erb. u . N r . 89 256 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m -
burg 13. 

Springer „ Liköre 
gegr. V C , «lF 1866 

ges. gesch. S p e z i a l i t ä t e n 
Gustav Spr inger Nachf. 

Inh . : G . Sa l ewsk l 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

H a m b u r g 26, J o r d a n s t r a ß e 8. 
Telefon 25 86 06 

B i t t e Pre is l i s te anfordern] 
Gle ichze i t ig w ü n s c h e Ich mei ­
nen K u n d e n frohe Weihnachten 
und ein gesegnetes neues Jahr 

D i e G a s t s t ä t t e am 
Z e u g h a u s m a r k t 3 9 

Inh. Herber t Langanke 

empfiehlt täg l ich 

Königsberger Rinderfleck 
(eigene Herste l lung) 

A n S o n n - und Feier tagen 
geöf fne t . 

X 
X 

Bei Schulmüdigkeit, Wachs­
tumsstörungen, Überarbeitung 
helfen V i t a m i n 

B i 2 - T r o p f e n 

Zu haben in Apotheken, sonst 
beim Herstellen 

O'Aarmaßit 
(htm. Fabrik GmbH. - Ingolstadt/De«os ' 

früher: Umnitz/Riesengeb. 

Erfolgswerbung im Ostpreufjenblatt c (Stellenangebote 

B e a m t e r des geh. Dienstes, A n f . 50/ 
1,84, w ü n s c h t ev.. glaub. , gesund, 
u . wl r t schaf t l . M ä d c h e n aus gut. 
F a m . als L e b e n s g e f ä h r t i n . B U d ­
zuschr . m . ausf. Lebens lau f erb 
u . N r . 89 340 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 
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5 c h m i e u c b c r g r . r 

R h e n s -

b f l l f n m 
Bei Kreislaufstörungen, Herz­

beschwerden, Katarrhen, 
M a g e n - und D a r m -

E r k r a n k u n g e n 
•in wohlschmeckendes 

Kräftigungsmittel 
mit vielseil. Wirkungskraft. 
Original Flasche DM 5.85 

.In Apotheken erhältlich 
sonst Direktbestell, erbeten* 

ED.CROSS Nachf., 
Gegr. 1836 * 

Freilassing Obb. • lufwIg-Zeller-Slr. 12 
In Österreich erhältlich durch i 

S P A G Y R A O H G . 
Salrburg-Anif 69-70 

l l l l l l l l l l l i l i l l l l l l 

N 

Ostpreußische Land8lauteI 

Wir liefeta alle Sthreioimuhinea Viele 
neu*, günstige Gelegenheiten im Preis 
stark herabgesetzt. Auf Wunsch Um­
tauschrecht Sie werden staunen, forden» 
Sie unseren Gralis-KValog A 8S 
De«tiAlo«di tf»*M lirMMtdiMMlia» 

NÖTHEL+CO^öthncj*en 

Weihnach t swunsch! Ostpr . Molke -
fachm. . 33/1,78, ev., d k l . , sympa th 
Ersche in . , schicker T y p , w ü n s c h t 
nettes, heiteres, l e b e n s t ü c h t . M ä 
de i . m i t etwas G e s c h ä f t s i n t e r e s s e , 
z w . ba ld . H e i r . kennenzu le rnen . 
Nord rh . -Wes t f . . m o d . Neubau­
w o h n , v o r h . F r e u n d l . BUdzuschr 
e rb . u . N r . 89 329 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

orf, t». a. 
Hämori+olden,Krampf«dergeschwOre 

offen» Min« 
Verzweifeln Sie nicht, wenn Sie davon 
betroffen sind. Tausende, die wie Sie 
dadurch entmutigt waren, sind der* 
Terrasinal wied. lebensfroh geword. 
Verlangen Sie onverWndlldi die be­
treffende Sdirlft. o£4 E M - u - f c _ ( U t i _ j 
mm TentMlnal 

• Vorzugs-Angebot! 
„ S o n n e n k r a f t " 

der Echte 
B i o n o n -
B l ü t e n . H o n i g 

gar n a t u r r e i n , b l u m i g fein A r o m a 
10-Pfd.-Postdose ( Inh 4500 g) nu r 
16,25 D M por tof re i N a c h n . nu r bei 
H o n l g - R e l m e r s , Q u i c k b o r n ü b e r 
P tnnebe rg A b t 87. 

S I C H E R L I C H 
haben auch S ie den B e r i c h t ge­
lesen, er g i n g d u r c h d ie Presse des 
I n - u n d A u s l a n d e s , d a ß alte u n ­
f ruch tbar gewordene H ü h n e r nach 

S S i o f f l Ä f Ä „ E d i t e r W o r m d i f f e r S d i n o p f l a b a k 

H a n d w e r k e r . Ostpr . , 1,68 gr., ev., 
« e h r r ü s t . , i n gut. P o s i t i o n (Raum 
N o r d r h e i n - Westfalen) , w ü n s c h t 
net te L e b e n s g e f ä h r t i n bis 52 J 
k e n n e n z u l e r n e n . K r i e g e r w i t w e 
angen. W o h n u n g u . g. E r s p a r n . 
vo rhanden . BUdzuschr . erb. u . N r 
89 216 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
A b t . . H a m b u r g 13. 

Weihnachtswunsch! Oberschles ler in , 
41/1,68. ka th . , b l . A u g . , b l d . . v o l l -
schl . . In B ä c k e r e i m . L a n d w l r t s c h . 
tat., sucht Lebenskam. , m ö g l . v . 
Lande W i t w e r mi t K i n d angen. 
BUdzuschr . erb. u . N r . 89 146 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 22/1,68, ev., b l d . , gut 
auss., Bankangest . , h ä u s l . u . vlels . 
Interessiert, w . charakterf . . geb. 
H e r r n i n gut. Pos . b. 30 J . k e n ­
nenzule rnen . BUdzuschr . erb u . 
N r 88 683 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Der Bundesgrenzschutz 
die moderne, vollmotorisierte 
Polizeitruppe 
stellt laufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22 Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten i Gute Bezahlung, vorbildliche 
soziale Betreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offi­
zieranwärter werden Abiturienten bis 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs­
unterlagen und weitere Auskünfte er. 
halten Sie kostenlos und unverbindlich 
bei den Grenzschutzkommandos in 

München 13, Winzerer Str. 52 
Kassel, Graf-Bernadotte-Platz 3 
Hannoyer-N, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr.2 

C h a r m . O s t p r e u ß i n . ev.. al leinst . 
L A G - b e r . , w ü n s c h t die Bekannt­
sch. e in . charak terv . H e r r n (darf 
auch e in b ißch , gut auss.). 37 bis 
47 J . , W i t w e r m . K i n d angenehm, 
F ö r s t e r bevorz. , aber, n . B e d i n g 
Zuschr . erb . u . N r . 88 564 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

B u n d e s g r e n z s c h u t z 

Heima tve r t r i ebene r , R h l d . . 33/1,74, 
ev., sichere Pos i t i on , gut. Char . , 
w ü n s c h t d ie Bekann t sch . e in . so­
l i d e n , e h r l . M ä d c h . m . gut. haus­
f rau l i ch . Eigenschaft . BUdzuschr . 
(zur.) erb . u . N r . 89 207 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

S e k r e t ä r i n . 41/1,64. d k l b l . , vo l l sch l . 
(jung. auss.). spars., sehr h ä u s l . , 
be ru f l . sehr i n A n s p r . genommen, 
sucht e inen K a m e r a d e n f ü r gutes 
u n d schlechtes Wet ter , e inen G e ­
f ä h r t e n fü r heitere u . besinnl iche 
S tund Zuschr . erb. u . N r . 89 298 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O t t o S t o r k 

macht a l le O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
a u f se inen a u ß e r g e w ö h n l i c h 
s c h ö n e n F a r b l i c h t b i l d - V o r t r a g 
m i t e igenen A u f n a h m e n Uber 
das 

Ordensland Ostpreußen 
(eine F e r i e n f a h r t du rch das 
L a n d zwischen Weichse l u n d 

M e m e l ) 
a u f m e r k s a m . V i e l e ausgezeich­
nete Refe renzen s tehen t u r 
V e r f ü g u n g . A n f r a g e n Jeder A r t 
bit te m ö g l i c h s t f r ü h z e i t i g zu 
r ich ten an Otto S to rk , (22a) 
M ü l h e i m (Ruhr) Du i sbu rge r 
S t r a ß e 242 

Weihnach t swunsch! W i t w e r , 45/1,60, 
ev., ohne A n h . , v . B e r u f B ä c k e r , 
sehr h ä u s l i c h u . sparsam (kein 
T r i n k e r ) , k l n d e r . u n d t i e r l i ebend 
(a. d . R a u m L ü n e b u r g e r Heide) , 
w ü n s c h t auf diesem Wege, da es 
Ihm an d . Bekanntschaf t fehl t 
e ine l iebe G e f ä h r t i n pass. A l t e r s 
(38 b i s 45 J.) , W i t w e m i t K i n d an­
genehm, z w . s p ä t . H e i r a t ken­
nenzu le rnen . Gef l . ve r t rauensv 
B U d z u s c h r . e rb . u . N r . 89 175 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . H a m 
b ü r g 13.  

Welcher tolerante H e r r m ö c h t e m i r 
e in t r e u . L e b e n s g e f ä h r t e , u . m e i n . 
l o l ä h r . S o h n e in guter V a t i sein? 
B i n 39/1.62. b l . , schlank, h ä u s l . . 
m u s i k l i e b . , Verwal tungsangest . , 
eig. W o h n u n g . Zuschr . erb. u . N r . 
89 297 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Z u m bald igen A n t r i t t w i r d f ü r eine Organisa t ion i n H a m b u r g 
eine gebildete 

D a m e 

aus gu tem Hause gesucht. Mög l i chs t O s t p r e u ß i n oder aus an­
grenzenden P r o v i n z e n . E r f o r d e r l i c h ; Deutsche Stenographie. 
Schreibmaschine, Beher rschung der polnischen Sprache i n 
Wor t u n d Schrif t sowie das V e r m ö g e n , sich In polnische L i t e ­
ra tur u n d Geschichte h ine inzudenken . Angebote mi t B i l d u n d 
Referenzen erb u . N r . 89 255 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Suche Jung., gesunden, ka th . P h a r ­
mazeuten a. Schwiegersohn, dem 
Ich s p ä t e r auch meine i m M i t t e l ­
gebirge Hessens h e r r l i c h gelegene 
A p o t h e k e m a l ü b e r g e b e n k a n n 
Unsere Tochter ist 18 J . , g r o ß , 
h ü b s c h , spor t l ich . Zuschr . erb. u . 
N r . 89 290 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E r m l ä n d e r . 44/1,68, l ed . . ka th . . v o n 
B e r u f Schneid . , sucht ostpr. E h e ­
p a r t n e r i n . BUdzusch r . erb. u . N r . 
89 007 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Kr i egsve r seh r t e r , 3a/L76, ev., mi t 
e ig . Haus u . G a r t e n , sucht sol ide 
E h e k a m e r a d i n . Schne ide r in ange­
nehm, n . B e d . BUdzuschr . ( z u r ) 
erb. u . N r . 89 127 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 33/1,63, ev., schl . , na tur ­
l ieb . , m ö c h t e gerne m . elnf., anst. 
L a n d s m . . der ganz sol . Ist, bek. 
w e r d e n . W i t w e r m i t K i n d oder 
Kr i egsve r s , angen. N u r ernstgem. 
BUdzuschr . erb. u . N r . 89 140 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

^ Verschiedenes J 

ben? W a r u m nich t? 
I n z w i s c h e n s i n d neue u n d u b e r z e u ­
gende V e r s u c h e m i t Ge lee R o y a l e 
bekann t g e w o r d e n . 
B e r ü h m t e Wissenschaf t l e r u n d 
Ä r z t e b e s t ä t i g e n d ie w u n d e r s a m e 
v e r j ü n g e n d e W i r k u n g v o n „ G e l e e 
R o y a l e " u n d „ G i n s e n g " . ,„_.„,• 
D i e ü b e r r a s c h e n d e L e b e n s k r a f t 
ä l t e r e r M e n s c h e n , d ie schnel le G e ­
nesung manches S c h w e r k r a n k e n 
Ist e in B e w e i s , d a ß auc* S ie die 
F o l g e n des K r i e g e s u n d der J ah re 
danach m i t „ G e l e e R o y a l e - G i n s e n g " 
ü b e r w i n d e n k ö n n e n . 
M a c h e n Ste e i n e n V e r s u c h o h n e 
R i s i k o . S e n d e n S ie uns noch heute 
den G u t s c h e i n . Es g e n ü g t aber 
auch, w e n n S ie auf e ine r K a r t e ne-
steUen u n d uns d ie N u m m e r des 
Gutsche ins m i t t e i l e n . 

G u t s c h e i n N r . 003 190 
f ü r e inen V e r s u c h o h n e R i s i k o ! 
Sie k ö n n e n d ie angebrochene K u r 
P a c k u n g i n n e r h a l b v o n 10 T a g e n 
z u r ü c k s e n d e n . S i n d S ie t

z u " ' e ° = " : 
so setzen S ie d ie K u r for t u n d sen­
den uns den B e t r a g . _ T _, 
O r i g i n a l - K u r - P a c k u n g s'rP^rage 
R O Y A L E - G I N S E N G f ü r 50 Tage 

H A L T J W . - W i e s b a d e n i ^ M t f J O O l . 

Kownoer I a grün oder braun und Erfri­
schungstabak nach C.Grunenberg liefert 
LÖTZ B E C K & C I E . . Ingolstadt 

Ostpr . B a u e r n s o h n , 28/1,79, ev., v l d . , 
sol ide, strebs., sucht e in nettes 
M ä d e l , d ie B a u e r n h o f besitzt, zw. 
E l n h e i r . B i n S p ä t a u s s i e d l e r , auf 
dem E r b h o f me ine r E l t e r n t ä t i g 
gewesen, L a n d w l r t s c h . , V i e h - u . 
Pferdezucht . E r n s t g e m . B U d z u ­
schr. erb. u . N r . 89 187 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g ! ^ 

R h e u m a . . . 
Kreuz- und Gliederschmerzen ? 
Dann lese" Sie unbedingt ein­
mal das interessante Büchlein 
.Rheumo-Gequälte atmen auf. 
Kostet nichts. Kärtchen genügt. 
H. Jung, Abt. t BoxberglBd. 

Weihnach t swunsch! E h e m a l i g , ost­
p r e u ß i s c h B a u e r (Ti l s i t e r Geg.) . 
ev., led. . 51/1,63, gut auss.. N ich t ­
raucher , N i c h t t r i n k e r , m i t eig. 2-
F a m . - H a u s , gutes E i n k o m m e n , 
sucht chr i s t l . . h ü b s c h e F r a u z w _ 

Ä n 8 ^ ^ 
_ = K _ « Arh n rcr «9 183 Das Ost- Schmuckuhr , 585 G o l d , neu. 5o.-. 

l/aterland Win te rpre i se 

E i n m a l i g p re i swer t 

Aussteuer-
Daunen-Oberbet ten 

m,t i . Q u a l » n i e « rot ^ b l . u 
F ü l l : ' / i D a u n e n u l ' i « B 1 D ° a " ' D M 

.30/200 cm. 5 P f d - 7 9 - statt 108.- D M 
140/200 c m 8 P f d - 89.- D M 
160/200cm 7 P f d - ° 9 . -
E i n z i e h d e c k e n «Ant -Rheuma) 
100'/, s cha f schu rwo l l e etwa l ow b 
G r : 130 bis 150/200 nu r 55 - DM^stax 
7 6 . - D M Pre i s l i s t e frei T e l l z moei 
R ü c k e a b e r e c h » . B e t t e n v e r s a n d 2 
Gninsr torz B e r l i n " W H ^ o s n | h r , 1 „ h < . t r , ß . e 22 

. H i c o t o n - ttt a l t b e w ä h r t gegen I b r u c h s t r a ß e 

FAHRRÄDER ob 7B.- Om 
Großer BUNTKATAtOG 
m.70Pohrradmodellen 
Kinderrädern und An 
hängern kostenlos. 
NXHMASCWINEN 
ab DM 290- Preipekt 

•b r f0 . \ / a b 78.* {ratls. Günstig« Ttilzoblui 
Größter Fahrradv.rtand Deutschloni 
u_T .n i AND. Abt407 Neueitroda i. W. 

Weihnach t swunsch! Ostpr . B a u e r n ­
sohn 25/1,72 d k l b l d . , ruh ig , flelß.. 
N i c h t t r i n k e r , N i c h t r a u c h . m ö c h t e 
auf dies. Wege e in chr l s t l . M ä d e l 
z w . s p ä t . H e i r a t kennen le rnen 
(evtl m K i n d ) . BUdzuschr . ( z u r ) 
erb. u . N r . 89 179 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e n e rha l t en " 0 Ras i 
k l i n g e n best. E d e l s t a h l . 0.08 m m 
f ü r " n u r D M 0,06 m m . hauch-
d ü n n * nur 2.50 D M ke ine Nach-
n ä h m e B T a t » - P r o b e H A L Ü W 
A b t 9 E Wiesbaden B 

A T E M N O T ? 

100 V . L i n d e r u n g b e i A s t h m a . B r o n 
chl t i s . L u n g e n e r w e i t e r u n g . S i l i k o s e 
usw. ( M i t t l . b is schwerste Fä l le . ) 
K e i n e Tab le t t en , k e i n e K u r e n oder 
derg le ichen . Sofor t ige H i l f e durch 

t B e t t e n w « » « « ; 2

n j S I L i K o K 4 E s s e n - A l t . . G r o ß e n 

Suche f ü r Im V o r o r t D ü s s e l d o r f s gelegenen VUlenhaushal t 
(3 Erwachsene) f ü r A n f a n g des Jahres 1959 ( F e b r u a r / M ä r z ) 

eine perfekte H a u s g e h i l f i n 
bei hohem L o h n . E i n e zwei te Hausgehi l f in und G ä r t n e r s ind 
i m Hause. 
Bewerbungen mi t L i c h t b i l d u . Zeugnisabschrif t , sowie Gehal ts ­
a n s p r ü c h e n erb. u . N r . 89 195 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

M ä n n l i c h e r 
H a u s g e h i l f e 

z u m l . 1. 1959, f ü r al le Haus­
arbei ten, m ö g l . m i t K o c h k e n n t ­
nissen, gesucht. Zuschr . erb. u . 
N r . 89 323 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. oder 
T e l . H a m b u r g 45 19 60. 

Im R ä u m e K ö l n , l inks rhe in i sch . 

Metzgere i 
u. Fabrikationsbetrieb 
Jahresumsatz ca . 300 000 D M . 
noch a u s b a u f ä h i g , gute L a d e n -
u n d Lieferkundschaf t , ab sofort 
oder s p ä t e r , auch an L A G - b e -
rechtigte, zu verpachten. Ü b e r 
200 q m B e t r i e b s r ä u m e und zwei 
W o h n r ä u m e mi t 43 qm. A n f r a ­
gen erb. u . N r . 89 318 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . H a m ­
b u r g 13. 

Hausgehilfin 
z u m 1. 1. 1959, ehr l i ch u . zuver­
läss ig , f. Arz thausha l t , gesucht. 
Zuschr i f ten erb. u . N r 89 322 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. od. T e l . Hbg.451960 

E i n e m Jungen M ä d c h e n ist eine 
Ste l le als Se rv ie re r in , auch A n ­
f ä n g e r i n , bei freier K o s t u . W o h ­
nung u n d mi t e inem D u r c h -
schnittsverdlenst 400,- D M monat­
l ich geboten. Es m u ß inte l l igent , 
gut aussehen und ehr l ich se in . 
S p ä t e r Ver t rauenss te l lg . B i l d z u ­
schrif ten erbittet F r a u Onusseit , 
Schwarzenbach/Wald. L u f t k u r o r t . 

gaben erb . u . N r . 89 183 Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 13.  

O s t p r e u ß i n , 32/1,72, ka th . . seit 1945 
als Angest . 1. K ö l n . R a u m t ä t i g , 
sucht Bekann t sch . e in . charakter f 
H e r r n . E rns tgem. BUdzuschr . erb. 
u N r . 89 011 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

M ü n c h e n ! Geb . K ö n l g s b e r g e r i n 
(Rentner in . L A G - b e r . ) , gewandt., 
s ich. Auf t re ten , sucht Wohnge­
meinschaft (Mietv m ö g l ) , evt l . 
m. H a u s h ä l t s t . , H i l f e im B ü r o od 
Geschäf t usw. Zuschr . erb. u. N r . 
89 287 Das O s t p r e u ß e n b l a t t A n z -
Abt . , H a m b u r g 13. 

K ö n l g s b e r g e r i n , 54n,63. sucht Ver­
b i n d , m . anstand., gutsit . H e r r n 
G u t e u . schlechte Elgensch. lass. 
s ich b n ä h . K e n n e n l e r n festst 
Zuschr . erb. u . N r . 89 004 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . Ham­
b u r g 13. 

Dame, 44, ev., n a t ü r l . , m i t K i n d 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h . etne9 zu-
v e r l ä s s . , strebs. H e r r n zw. He i ra t 
Zuschr . u . N r . 88 727 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t ^ A n z ^ - A b t ^ H a r ^ ^ 

Net te , n a t u r l . Ostpr . i n U S A . M i t t e 
30'1,68 ev.. b ld . , h ä u s l . u . Wir t ­
schaft!., w ü n s c h t Bekanntschaf t 

e i n . aufr., charakterf . H e r r n B i l d 
zuschr. ( zu rück ) u . N r 88 716 Da 
O s t p r e u ß e n b l a t t A n z . - A b t . . H a m -

I b ü r g 13. 

H . - L o d e n m a n t e l , neuwert . , 50.-. 
B e t t e n , 140/200. Daunen , neuw., 
80,-. Zuschr . erb. u . N r 89 304 Das 

F ü r modern . Hamburge r Haus­
hal t (2 Erwachsehe , 1 K i n d ) , 
t ü c h t i g e , erfahrene 

H a u s a n g e s t e l l t e 

nicht unter 25 J . , bei sehr gu­
ter Bezah lung , gesucht. Diens t ­
antr i t t l . Februar 1959. Vorers t 
nu r schrif t l Bewerbungen an 

Er i ch K r e l l 
Hamburg-Blankenese 
B r e d k a m p 35 
umgehend erbeten 

Schweiz : W i r suchen per sofort o d . 
nach Ü b e r e i n k u n f t 18—20Jährlge, 
ehrliche und freundliche Haus­
tochter zur M i t h i l f e Im Haushal t , 
ev t l . auch Laden . Gute r L o h n u . 
R e i s e v e r g ü t u n g zugesichert. Z u ­
schriften an Erns t E b e r h a r d -
M a r t i , B ä c k e r e i - K o n d i t o r e i . M ä -
genwi l (Aargau-Schweiz) . 

Schweiz : Gesucht eine treue, flei­
ß ige Haustochter, welche auch 
Freude am Kochen hat. Geboten 
w i r d hoher L o h n , gute B e h a n d ­
lung und R e i s e v e r g ü t u n g . E i n ­
t r i t t 15. Januar 1959. Angebote an 
F r a u M . Imhof, Metzgere i . Neuen -
egg bei B e r n (Schweiz). 

b ü r g 13. 

Lohe land . O s t p r e u ß e n b l a t t A n z . - A b t . H a m - R h ö n ! ^ A p r l l 

1959 2 Be t reue r innen fü r Jungen 
und M ä d c h e n ' Bewerbungen mi t 
L i c h t b i l d u . Gehal ts forderung an 
K a n z l e i L o h e l a n d ü b e r F u l d a . 

Suche zum 1. 1. oder 1. 4. Inte l l igen­
tes Junges Mäde l fü r B ü r o (auf 
Wunsch mit Lehrver t rag) bei v o l ­
l e m F a m i l i e n a n s c h l u ß . Vie lse i t ige 
F o r t b i l d u n g s m ö g l i c h k e i t , am Or t . 
D r . Rober t Becker , Saatgutver­
tr ieb, Mar l -S in sen bei R e c k l i n g ­
hausen, f r ü h e r Licht fe lde . West ­
p r e u ß e n . 

( etettongesuefio ^ 

K a n a r i e n h ä h n e , 10,-, 12.-, 15.- D M . 
versendet B . Goebe l , B l n . - C h a r -
lo t tenburg 9. S t a l l u p ö n e r A l l e e 37. 
f r ü h e r Mensguth . O s t p r e u ß e n . 

Wegen Verhe i r a tung meiner lang-
J ä h r i g e n H a u s h ä l t e r i n suche ich 
zum 15. 2. (auch f r ü h e r oder s p ä ­
ter) S t ü t z e oder A l l e i n m ä d c h e n 
f. a m e r i k a n . Haushal t . Hausfrau 
O s t p r e u ß i n . E in fami l i enhaus in 
V i l l e n v o r o r t v. Düsse ldo r f . A l l e r 
K o m f o r t u . d re ima l wöchen t l i ch 
Pu tzh i l fe v o r h . Gutes_Gehal t bei Angeste l l ten-Rentner , 60 J . . a l l e l n -

Wir tschaf ter in , 42 J . . ver t rauensw., 
t ü c h t i g , sucht z. 15. Jan . , b z w , 
l . Febr 1959 Stelle, mög l . e i n 
frauenl Haush. Angeb . nur m i t 
Gehal tsang. erb. u . N r . 89 182 D a . 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
burg 13. 

steh., sucht Ver t rauenss te l lung, 
auch in der Landwl r t sch . , gegen 
Kos t u . Wohnung . Zuschr. erb. u . 
N r 89 338 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

besten Bedingungen . Z i m m e r mit 
fl. kal t , und w a r m . Wasser und 

1 p r ö ß e r L e e r z i m m e r , auf Wunsch Radio . Zuschr i f ten an F r a u M a r i -
auch rtiöbl. gibt ab die M ü l l e r i n , a n n e Tantfest, B ü d e r i c h / D ü s s e l ­
aus R l b b e n . Zuschr . erb u N r j dorf, B i r k e n w e g 13. 

Charakt . , ohne Anhang , m. W o h ­
nung, zw gemeins. H a u s h ä l t s t . 
Zuschr erb. u . N r . 88 961 Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

Ostpr . Ren tne r in sucht Heimat bei Hause 5V, Jahre t ä t i g war, suche 
. . _ _ . , . . . » =„^v, s i i r.hpnaar ich zum 1 J an . 195S. spatesten. Lands leu ten , auch alt. Ehepaar 
Zuschr . erb. u . N r . 89 180 Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m 
b ü r g 13. 

A n t i - R h e u m a 
Unterbet ten u n d Einz iehdecken 

F ü l l u n g 
garant 100 •/• Schafschurwolle 

Pre is l i s te bitte anfordern 
Af fe ld t . Reu t l ingen . A l b s t r a ß e 9 

ich zum _ 
1. Februar 1959, für Zahnarzthaus­
halt in Dauers te l lung t ü c h t i g e 
K r a f t , nicht unter 20 bis 40 J 
G r W ä s c h e a u ß e r Haus Etagen­
heizung Aufwar tung vorhanden 
Kochen e r w ü n s c h t (4 Personen) O s t p r e u ß i n , allelnst 
ke ine K i n d e r Zuschrif ten 
D r Wedmeyer . Hannover Laves 

Anf . 40, ev., 
sucht Arbei t Im Haushalt od be i 
alleinst H e r r n .Zuschr. erb. u . 

s 1 r a ß W e T X C f r ü h « , , E T b V n g " ü n d i N r . 89,38 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
K ö n i g s b e r g / I A n z . - A b t . . Hamburg 13. 
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J o a c h i m 
U n s e r S t ammr ia . t e r ist da! 
Es f reuen sich die E l t e rn 

W a l t e r P o r t 
u n d E l f r i e d e , geb B l e i c h 

B r e m e n - O b e r n e u a n d 
M ü h l e n f e l d s t r a ß e 34 
u n d die G r o ß e l t e r n 

G u s t a v ' P o r t u E r n s t i n e 
geb. R o s e n b a u m • . 

Hohenaspe ü b e r I tzehoe (Holst) 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 

Hirschgasse 9 

"> r 
Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 

Irmgard Hermannsen 
D r . m e d . vet . 

Rupert Durchholz 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

K i r c h - B a r k a u be i K i e l 

W e i h n a c h t e n 1958 

V J 

D i e V e r m ä h l u n g unsere r ä l t e ­
sten Toch te r 

R o s e m a r i e 
m i t H e r r n Studienassessor D r . 

P e t e r G a e f f k e 
geben w i r b e k a n n t . 

C a r l S t e i n e r 
u n d F r a u M a r g o t 

geb. S p o r n h a u e r 

B a d e n h e i m , K r e i s B i n g e n 
H a u p t s t r a ß e 32 
f r ü h e r G r . - P e l l e d a u e n 
K r e i s D a r k e h m e n 

12. D e z e m b e r 1958 

Dr. Peter Gaeffke 

Rosemarie Gaeffke 

geb. S t e ine r 

V e r m ä h l t e 

B a d K r e u z n a c h 
S te t t i ne r S t r a ß e 

D i e V e r l o b u n g unserer Toch te r 
A d e l h e i d 

m i t H e r r n 
G ü n t e r W e i s e n b u r g e r 
geben w i r b e k a n n t . 

W a l t e r S t a d i e 
u n d F r a u E l l i 

geb. W o w e r i e s 

M o u s c h a u ' E i f e l 
K i r c h s t r a ß e 105 
f r ü h e r A l l e n a u bei F r i e d i a n d 
O s t p r e u ß e n 

Adelheid Stadie 

Günter 
Weisenburger 

V e r l o b t e 

M o u s c h a u 
E i f e l 

K ö l n - B i r k e n d o r f 
T a k u s s t r a ß e 75 

W e i h n a c h t e n 1958 

Ih re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Hedwig Schulz 
Josef Kraemer 

W a r e n d o r f 
W a l g e r n h e i d e 8 
f r ü h e r T o l l a c k 
K r e i s A l i e n s t e i n 

den 25. D e z e m b e r 1958 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
H e l m h o l t z s t r a ß e 37 
f r ü h e r P r a n g e n a u 
K r e i s R a s t e n b u r g 

D i e V e r l o b u n g i h r e r Toch te r 
P ü n k t c h e n 

mi t H e r r n 

K l a u s L a n g h a n s 

geben bekann t . 

Rech t sanwa l t 

Helmut Schienger 
und Frau Brigitte 
geb. D o r m 

G ö p p i n g e n , S c h i l l e r s t r a ß e 91 

M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 

Brigitte Schienger 
Toch te r des H e r r n Rech t sanwa l t 
H e l m u t Sch ienger u n d se iner 
F r a u G e m a h l i n B r i g i t t e , geb 
D o r m , e r l aube ich m i r h i e r m i t 
bekann t zugeben . 

Klaus Langhans 

H a m b u r g 33, E l l i g e r s w e g 22 

W e i h n a c h t e n 1958 
Z u H a u s e : G ö p p i n g e n , S c h i l l e r s t r a ß e 91 

Sonn tag , den 28. D e z e m b e r 1958, zw i schen 11 u n d 13 U h r 

Ih re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Eva Gasenzei 
Helmut Lotteimosei 

H a m b u r g - S c h n e l s e n 
FrohmestraJ3e 93 
f r ü h e r E r n s t f e l d e 
In s t e rbu rg 

H e i l i g a b e n d 1958 
E l m s h o r n 
G e r b e r s t r a ß e 19 a 
f r ü h e r S t o b i n g e n 
K r e i s I n s t e r b u r g 

F r o h e W e i h n a c h t w ü n s c h e n die V e r l o b t e r 

Gertrud Frischmann 
geb. A t t s 

Erich Krämer 

K o s e l a u (Osthols tein) 
f r ü h e r K r e i s M e m e l , Os tpr . 

F a l l i n g b o s t e l (Han) 
f r ü h e r K a i m e i s k r u g 
K r e i s G u m b i n n e n , Os tp r . 

J 

I h r e V e r l o b u n g geben bekannt 

Magdalene Schmidt 
Gerhardt Oberpichler 

B r e m e n - O s t e r h o l z - T e n e v e r D ä g e l i n g 61 
Pos thause r S t r a ß e 16 ü b e r G l ü c k s t a d t (Holst) 
fr . K u s m e n , K r P i l l k a l l e n f r . W e n s k e n . K r . P i l ' k a l l e n 

W e i h n a c h t e n 1958 

V J 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Brigitte Schumacher 
Siegfried Guenther 

z. Z . R a t z e l , K r e i s B e n t h e i m L ü n e n (Westf) 

F ü r s t e n a u 
K r e i s P r . - H o l l a n d 

f r ü h e r 

S i l v e s t e r 1958 

H e i l i g e n w a l d e 
K r e i s P r . - H o l l a n a 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n r ' 

Reg . - In spek to r 

Fianz Achatz 
Inge Achatz 

geb. B a r s z u s 

S a u l g a u . den 29. N o v e m b e r 195b 
W e h i n g e n ( W ü r t t ) 
f r ü h e r A m s t e r d a m 

H o l l a n d 

W e h i n g e n ( W ü r t t ) 
f r ü h e r Sch laugen 
K r . G o l d a p Os tp r 

W i r geben unsere V e r m ä h l u n g bekannt 

Helmut Beroleit 
Ruth Beroleit 

geb. P russe i t 

F r a n k f u r t M . - Z e i l s h e i m 
R i s se l s t e inweg 59 
f r ü h e r S t eh l au . E b e n r o d e 

W o r m s (Rhein) 
K a p u z i n e r s t r a ß e 24 
Schu lzenwiese , K r e u z i n g e n 

W o r m s (Rhein) , den 15. D e z e m b e r 1958 

I h r e V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Claus-Jürgen Tomaschki 
Frauke Tomaschki 

geb. P e t e r s e n 

27. D e z e m b e r 1958 

H a m b u r g 13, M i t t e l w e g 40 F l e n s b u r g , S t u h r s a l l e e 29 

K i r c h l i c h e T r a u u n g i n der St . M a r i e n k i r c h e z u F l e n s b u r g 

J 

J 

f \ 
W i r g r ü ß e n als V e r l o b t e 

Elsbeth Marquardt 

Karl Dubies 

I m A d v e n t 1958 

H o c h d o r f 
( W ü r t t ) 

H o c h d o r f 
f r ü h e r Se l iggen 
K r e i s L y c k 

A m 2. D e z e m b e r 1958 fe i e r t en 
w i r unsere S i l be rhochze i t . 

Franz Marguardt 
und Frau Ida 
geb. L e n k e i t 

N i e n k e r k a m N i e d e r r h e i n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Ih re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Helga Hohmann 

Klaus Philippi 
K i s s l e g g ' A l l g ä u , S c h ö n a u w e g 23 
f r ü h e r 
K o t h e n - A n h a l t 
K ö n i g s b e r g P r . 
H a n s - S a g a n - S t r a ß e 106 

W e i h n a c h t e n 1958 

A m 22. D e z e m b e r 1958 s i n d w i r 
25 J a h r e g l ü c k l i c h ve rhe i r a t e t . 

Helmut Riede 
und Frau Elsa 
geb. J o s e w i t z 

K ö l n - Z o l l s t o c k 
V o r g e b i r g s t r a ß e 101 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
N e u m a n n s t r a ß e 1 

W i r v e r l o b e n uns 

Barbara Lindenblatt 
Hans Mart in Palfner 

M ü n s t e r i . W . , 20. D e z e m b e r 1958 
S t e i n f u r t e r S t r a ß e 97 
f r ü h e r B a t t a u 
K r e i s F i schhausen 

K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 15 
f r ü h e r K a u s c h e n 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

S t a t t K a r t e n 

Ihre a m 14. N o v e m b e r 1958 v o l l ­
zogene V e r m ä h l u n g geben be­
k a n n t 

M a x Donath 
Eva Donath 

geb. M a l e s s a 

D u i s b u r g - H o c h f e l d 
H o c h f e l d s t r a ß e 80 82 

f r ü h e r 
O r t e i s b u r g Sch war zh e id e - Wes t 
Os tp r . K r e i s Senf t enberg 

A m 24. D e z e m b e r 1958 fe ie r t u n ­
ser l i ebe r 

Heinz Heilsberg nebst 
seiner Gattin Lottchen 

geb. J a ß 

H a m b u r g - B e r g e d o r f 
S a m a n n r e i h e 8 

f r ü h e r Os te rode u n d A l i e n s t e i n 
O s t p r e u ß e n 

das 3 5 j ä h r i g e E h e j u b i l ä u m . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t , w ü n ­
schen gute G e s u n d h e i t sowie 
noch v i e l e g l ü c k l i c h e J a h r e 

G u s t a v K o h n 
u n d F r a u F r i e d a 

geb. M a t h e s 
1 T o c h t e r L i e s e l o t t e 

u n d S c h w i e g e r s o h n 
W i l h e l m 

B r e m e r h a v e n - G . 
J o h a n n e s s t r a ß e 22 
f r ü h e r Os terode , O s t p r e u ß e n 

r \ 
Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Joachim Berg 

G e r d a Berg 
geb. W e h n e r 

fr . B a n n e r s . f r . L u d w i g s d o r f 
O s t p r e u ß e n K r . H i r s c h b e r g 
K r M o h r u n g e n 

B o d e n e n g e r n ü b e r R i n t e l n 
den 20. D e z e m b e r 1958 

D a s Fes t der G o l d e n e n H o c h z e i t 
f e i e r n a m 26. D e z e m b e r 1958 u n ­
sere l i e b e n E l t e r n , S c h w i e g e r ­
e l t e rn u n d G r o ß e l t e r n 

Franz Jäkschen t i s 
und Frau Anna 

geb. K o n r a d 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n noch v i e l e g l ü c k l i c h e 
J a h r e 

D i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

D y c k 60 ü b e r B o i s h e i m 
K r e i s K r e f e l d 
f r ü h e r W e n d e n 
K r e i s R a s t e n b u r g 

/ \ 
Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Horst Hartmut 

Liesbeth Hartmut 
geb. G i n k o 

W e i h n a c h t e n 1958 
G e l s e n k i r c h e n . S tee le r S t r . 144 

f r ü h e r 
W i a r t e l G e h s e n 

K r e i s J o h a n n i s b u r g 

D i e V e r m ä h l u n g unse re r T o c h ­
ter 

I n g e 
m i t H e r r n 

G e r o l d B u s e k r o s 
beehren w i r uns h i e r m i t a n z u ­
ze igen . 

W a l t e r W a l d h a u e r 
u n d F r a u L o t t e 

geb. K o w a l s k y 

Bevers ted t , B e z . B r e m e n 
f r ü h e r 

P r o n i t t e n A l l e n b u r g 
K r e i s L a b i a u K r e i s W e h l a u 

D i e E h e l e u t e 

Franz Bautz 
und Frau Mar ie 

geb. K l i n g e r 
S t o c k h e i m b . K r o n a c h (Oberfr ) 

S i e d l u n g 150 
f r ü h e r M e m e l , F e l d s t r a ß e 17 

f e i e r n a m 20. D e z e m b e r 1958 
das Fest de r G o l d e n e n Hochze i t 
u n d g r ü ß e n a l l e V e r w a n d t e n , 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e n . 

A m 26. D e z e m b e r 1958 f e i e r n 
w i r unsere G o l d e n e H o c h z e i t 
u n d g r ü ß e n a l l e V e r w a n d t e n , 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e n aus 
der H e i m a t . 

Franz Stadie 

und Frau Heinriette 
geb. G r o c h o w s k i 

M i n t e n b u r g , Pos t Sandbos t e l 
K r e i s B r e m e r v ö r d e 
f r ü h e r R u m e y k e n 
K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

A m 26 D e z e m b e r 1958 fe ie rn 
w i r unsere G o l d e n e Hochze i t 
und g r ü ß e n alle V e r w a n d t e n , 
F r e u n d e und B e k a n n t e n aus 
der unvergessenen H e i m a t 

Auqust Manko 
und Frau Martha 

geb. M e k e l b u r g e r 

R e i n f e l d (Hols te in) 
S t o c k m a n n s t r a ß e 8 
fr . S e n s b u r g - K r u t t i n n e r o f e n 
O s t p r e u ß e n 
U m g e h u n g s w e g 38 

U n s e r l i ebe r V a t e r . S c h w i e g e r ­
va t e r u n d O p a 

Rudolf Wiechert 
B a h n b e a m t e r 1. R . 

f r ü h e r A r g e n h o f be i T i l s i t 

fe ier t a m 31. D e z e m b e r 1958 se i ­
nen 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 
Se ine d a n k b a r e n T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l 

G i l d e h a u s . K r e i s B e n t h e i m 
D o r f s t r a ß e 11 

U n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Josefine Michel 
D ü s s e l d o r f . D o r o t h e e n s t r a ß e 55 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 9 
L u i s e n a l l e e 94 

d ie bere i t s a m 11. M ä r z 1958 Ihr 
75. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t e , ü b e r ­
m i t t e l n w i r f rohe W e i h n a c h t s ­
g r ü ß e u n d z u g l e i c h h e r z l i c h e 
W ü n s c h e z u m neuen J a h r . 

E r i c h M i c h e l 
K ö l n - B r a u n s f e l d 
E u p e n e r S t r a ß e 36 

R u d o l f M i c h e l 

N ü r n b e r g , J o h a n n i s s t r . 20 

E d i t h G e i e r , geb. M i c h e l 
D ü s s e l d o r f . D o r o t h e e n s t r . 55 

U n s e r l i ebe r O p a , der 

P o s t s e k r e t ä r a. D . 

Friedrich Petrie 
aus E y d t k a u , K r e i s E b e n r o d e 

H e i m s t ä t t e n w e g 1 
beg ing a m 18. D e z e m b e r 1958 
se inen 75. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
gute G e s u n d h e i t u n d Got tes 
Segen 

s e i n e E h e f r a u 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

G e l s e n k i r c h e n 
Z e p p e l i n a l l e e 9 

A m 9. D e z e m b e r 1958 fe ie r te 

Emil Schwulem 
E l l e r a u , K r e i s Segeberg (Hols t ) 

f r ü h e r A l t e n s i e d e l 
K r e i s S e n s b u r g 

se inen 54. G e b u r t s t a g , z u s a m ­
m e n m i t se inen b e i d e n l i e b e n 
E n k e l k i n d e r n , den G e s c h w i ­
s t e rn R i t a , 4 J a h r e , P e t r a , U a h r , ' 
u n d g r ü ß t h i e r m i t a l l e H e i m a t ­
f r eunde . 

A m 23. D e z e m b e r 1958 fe ie r t 
m e i n e l i ebe F r a u , unsere h e r ­
zensgute M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

Anna Skorzik 
geb. L a s k o w s k i 

B a r m s t e d t (Hols t ) . D ü s t e r l o h e 11 
f r ü h e r G u t t e n 

K r e i s J o h a n n i s b u r g . O s t p r . 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i n L i e b e u n d 
D a n k b a r k e i t u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n al les G u t e u n d beste 
G e s u n d h e i t 

D e r E h e m a n n 
A d o l f S k o r z i k 
u n d d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

a. B a r m s t e d t , H a m b u r g , O f f e n a u 
(Hols t ) , S p a r r i e s h o o p (Holst) 
W i n n i p e g (Kanada ) u n d B o c h u m 

A m 1. J a n u a r 1959 f e i e r t unser 
l i ebes M u t t c h e n , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m c h e n u n d U r g r o ß ­
m u t t e r , F r a u 

Mar ie W i t t k o w s k i 
v e r w . W i e z e r r e k , geb. K i y 
A t z e l g i f t ü b e r H a c h e n b u r g 

f r ü h e r D e u t s c h h e i d e <Jß 
K r e i s O r t e i s b u r g 

i h r e n 83. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n i h r e d a n k b a r e n 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

aus 
A t z e l g i f t , O b e r w e s t e r w a l d k r e i s 
B e r l i n - D a h l e m , L u x w e g 23 
S o l t a u , B ö h m h e i d e 34 
H a g e n , H e c k e n w e g 5 
D e l m e n h o r s t , A d e l h e i d e 
W i s m a r , sowje t i sch bes. Z o n e 
B o c h u m 
C a u r t h e z e n , S ü d f r a n k r e i c h 
D a m e r a u . K r e i s O r t e i s b u r g 

O s t p r e u ß e n 

M e i n e r l i e b e n u n d t r e u s o r g e n ­
den F r a u , unse re r gu ten M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a , 
F r a u 

Frieda Fernitz 
geb. K a h l a u 

z u m 65. G e b u r t s t a g h e r z l i c h e 
G l ü c k w ü n s c h e u n d w e i t e r h i n 
gu te G e s u n d h e i t u n d Got tes 
Segen . 

A l b e r t F e r n i t z 
R e i n h o l d F e r n i t z 

L ü n e b u r g 
A n n e l i e s e F e r n i t z 

geb. W e i d n e r 
K o n r a d F l ü g g e 

L ü n e b u r g 
E r i k a F l ü g g e , geb. F e r n i t z 
G ü n t h e r B r ü g g e m a n n 

A l t o n a 
G e r d a B r ü g g e m a n n 

geb. F e r n i t z 
u n d v i e r E n k e l k i n d e r 

W i n s e n (Luhe) 
a m 24. D e z e m b e r 1958 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 

A m 30. D e z e m b e r 1958 f e i e r t u n ­
sere l i ebe M u t t e r u n d O m a 

A n n a Liedtke 
geb. B r u c h m a n n 

A l t e n a (West fa len) 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 6 
f r ü h e r K ö n l g s b e r g - L i e p 

J ä g e r d o r f e r W e g 33 

i h r e n 65. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n rech t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n G e s u n d h e i t u n d 
Got tes Segen 

I h r e d r e i S ö h n e 
m i t F a m i l i e 

Z u m 75. G e b u r t s t a g am 2«. D e ­
z e m b e r 1958 u n s e r e m l i e b e n 
V a t e r u n d O p a 

Rudolf Rosengart 
f r ü h e r S t a d t v e r o r d n e t e r u n d 

B a d e m e i s t e r i n W e h l a u , O s t p r . 

unsere h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n ­
sche u n d a l les G u t e f ü r s neue 
L e b e n s j a h r . 

E l l y D l d s z u i 
geb . R o s e n g a r t 

B r u n o D i d s z u s 
H a m b u r g 34. Leglens t r .1471 

M a r g a r e t e L o s s a u 
geb. R o s e n g a r t 

F r l t z L o s s a u 
u n d E n k e l k i n d J o a c h i m 

B r e m e n . H a r d e n b e r g s t r . «7 

M e i n e r l i e b e n M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r . F r a u 

A . Abromeit 
B e r l i n - S c h ö n e b e r g 
W a r t b u r g s t r a ß e 42 

f r ü h e r T i l s i t , D r a g o n e r s t r a ß e 4 

z u m 80. G e b u r t s t a g , a m 24. D e ­
z e m b e r 1958, d ie h e r z l i c h s t e n 
G l ü c k w ü n s c h e . 

G . T r i n k i e s u n d S o h n 
J 

Z u m 85. G e b u r t s t a g , a m 21. D e ­
z e m b e r 1958, u n s e r e m l i e b e n 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Alber t Fuhrmann 
U n s e n 39. K r . H a m e l n / P y r m o n t 
f r ü h e r K a m p k e n . K r e i s L a b i a u 

w e i t e r h i n Got tes Segen u n d 
a l les G u t e . 

S e i n e K i n d e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

S e i n 75. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t 
a m 30. D e z e m b e r 195« u n s e r l i e ­
be r g ü t i g e r O n k e l , G r o ß o n k e l 
u n d t r euso rgende r O p a 

R e i c h s b a h n - A m t m a n n a. D. 

K a r l Ballandies 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 9 

M e l n i n g e n a l l e e 13 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

B e e t h o v e n s t r a ß e 33 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t u n d noch v i e l e geseg­
nete L e b e n s j a h r e 

S e i n e d a n k b a r e n 
A n g e h ö r i g e n 
de r j u n g e n G e n e r a t i o n 

t " > 
A m 21. D e z e m b e r 1958 fe ier t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a . F r a u 

Amal ie K l e i n 
R i e s c h w e i l e r (Pfa lz) 

F r i e d h o f s t r a ß e 112 
f r ü h e r B a h n w ä r t e r h a u s 50 

K r e i s P r . - E y l a u 
i h r e n 72. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h r G e s u n d h e i t u n d 
Got tes Segen 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

U n s e r e l i ebe M u t t e r u n d G r o ß ­
mu t t e r , F r a u 

Anna Klement 
geb. S c h ö t t k e 

aus P e y s e , K r e i s S a m l a n d 

w i r d a m 31. D e z e m b e r 1958 
80 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e 

I h r e d a n k b a r e n 

K i n d e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

F ü r d ie uns e r w i e s e n e n A u f ­
m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h unse ­
r e r S i l b e r n e n H o c h z e i t d a n k e n 
w i r he r z l i chs t ; 

F r i s e u r m e i s t e r 

Erich Kaste l l 
und Frau Dorothea 
geb. G r i g a t 

B e v e n s e n (Uelzen) 
M ö l l e r s t r a ß e 22 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
U n t e r h a b e r b e r g 1 

A m 5. J a n u a r 1959 fe ie r t me ine 
l i ebe gute M u t t i , G r o ß - u n d 
U r g r o ß m u t t e r . F r a u 

Margarete Lemke 
geb. L e m k e 

f r ü h e r G e r m a u . S a m l a n d 
i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h s t e n G l ü c k w u n s c h u n d 
w e i t e r h i n beste G e s u n d h e i t . 
M Ö S e , , uns noch l a n g e dieses 
f r i e d l i c h e Z u s a m m e n s e i n bt-
seh ieden se in . 

I n D a n k b a r k e i t u n d i m N a m e n 
der F a m i l i e 

E l s a H e r r m a n n 
geb. L e m k e 

B i e l e f e l d . H e e p e r s t r a ß e 204/1 
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S c h l a f c o u c h 

Möbe l von M e l s t e i 
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S t a d e - S ü d Ha l l e -Os t 

B l * 24 Mona te K r e d i t 
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P h o t o t r e u n d 
Otto S to rk 

ostpr . L i c h t b i l d n e r u n d V o r ­
t ragsredner b e r ä t seine Lands ­
leute b e i m K a u f von K a m e r a s 
nebst Z u b e h ö r sowie in a l len 

Photofragen 
Pre i swer te m u s t e r g ü l t i g e 

Pho toarbe i t en! 
R e p r o d u k t i o n e n a l l e r B i l d e r 

u n d Pho t s 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

P h o t o f r e u n d O t t o S t o r k 
Stu t tgar t -S 10 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

O b e r b e t t e n 

ab » . - DM 
Prospekt Ober Bet ten gratis 

B e t t e n • 8 t e n d e r 
Bie le fe ld 

H e i m a t b i l d e r 
Elche. Pferde, pre iswer te Ö l g e ­
m ä l d e u . A q u a r e l l e . Jedes M o t i v 
malt auch nach Foto. A u s w a h l s e n ­
dung. Te i l zah lung . K u n s t m a l e r 
W. E . Baer . B e r l l n - z e h l e n d o r f . K u ­
weiter S t r a ß e 17 a 

Unsere l i ebe M u t t i . S c h w i e g e r ­
mut te r u n d O m a , F r a u 

Magdalene Hahn 
aus G r . - H a n s w a l d e 

K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 
feier t a m 24. D e z e m b e r 1958 
ih ren 75. G e b u r t s t a g . 

Es g r a tu l i e r en h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
hei t u n d Got tes Segen 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n und 
s e c h s E n k e l k i n d e r 

r 
f r i e d l i c h TSehnett, Bau — Steine — Erden 

h ü h e r : H e r r n d o r f / M ü h l h a u s e n ( O s t p r e u ß e n ) 

g r ü ß t a l l e B e k a n n t e n u n d V e r w a n d t e n u n d w ü n s d i t z u g l e i c h i m N a m e n 

d e r F a m i l i e e i n f r o h e s W e i h n a c h t s f e s t u n d e i n g l ü c k l i c h e s 

n e u e s J a h r . 

M e n s f e l d e n ü b e r L i m b u r g ( L a h n ) 

W e i h n a c h t e n 1958 

A m 30. D e z e m b e r 1968 feier t 
me ine l i ebe F r a u , unsere l iebe 
M u t t e r u n d O m i 

Auguste Jaekel 
geb. S c h n i d t k e 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E t g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

I h r M a n n u n d I h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d er 

Q u a k e n b r ü c k 
O s t l a n d s t r a ß e 20 

Die besten W ü n s c h e 
z u m Weihnachts fes t 
u n d z u m neuen J a h n 

G a s t s t ä t t e r=Abt>eit 3au<ß 
K ö n i g s b e r g P r . 
A w e i d e r A l l e e 118 

H a m b u r g - A l t o n a 
F i s c h m a r k t 31 
T e l e f o n 31 24 12 

S e i n e n 60. G e b u r t s t a g begeht 
a m 22. D e z e m b e r 1958 m e i n g u ­
ter M a n n , u n s e r l i e b e r t r e u ­
so rgender V a t e r , S c h w i e g e r ­
va t e r u n d O p a 

B a u e r 

Fri tz Krüger 
o m S n e C o v e r d e n ü b e r R i n t e l n 

(Weser) 
f r ü h e r N e u - D o l l s t ä d t 

K r e i s P r . - H o l l a n d , Os tp r . 

E s g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t u n d Got t e s Segen 

Se ine F r a u 
E r n a K r ü g e r 
u n d seine d a n k b a r e n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

S C H Ö N B U S C H E R B I E R das lobt ' ich m i r ! 
doch, — das glbts n icht h ie r . 
Jetzt v e r k a u f ich B e c k ' s u n d W i n t e r h u d e r , — 
w e n n I h r w o l l t , e in ganzes F u d e r . 
L i m o n a d e — Sel ters — Apfe l sa f t — 
Schnaps — L i k ö r u n d Rebensaf t : 
u n d noch v ie le andere Sachen. 
d ie das L e b e n lu s t ig machen . 

A l l e n L a n d s l e u t e n u n d G e s c h ä f t s f r e u n d e n he rz l i che W e i h -
nachts- u n d N e u j a h r s g r ü ß e . 

J 

•tanz -Schuß z 
i . F a . H e i n r . Cordes , Nachf . F r a n z Schu lz & C o 
M i n e r a l w a s s e r - F a b r i k , B i e r , S p i r i t u o s e n , W e i n e 
H a m b u r g - S c h n e l s e n , F r o h m e s t r a ß e 68. T e l . 58 87 27 

A m 31. D e z e m b e r 1958 fe ie r t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Anna Schreiber 
M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
Ih ren 70. G e b u r t s t a g . 
U n s e r l i ebe r V a t e r w i r d am 
24. J a n u a r 1959 74 J a h r e al t . 

E s g r a tu l i e r en he rz l i chs t 

D i e b e i d e n T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d G r o ß k i n d e r 

A u s d e m s c h ö n e n B r l t l s c h - C o -
l u m b i e n , der s ü d l i c h s t e n P r o ­
v i n z K a n a d a s , w ü n s c h e n w i r 
a l l en V e r w a n d t e n , F r e u n d e n 
u n d B e k a n n t e n e i n frohes W e i h ­
nachtsfest u n d e in gesegnetes 
neues J a h r . 

W i t w e 
H e l e n e D o m m a s c h 

geb. L i e d t k e 
u n d Toch te r W a 11 r a u t 
nebst Schwiege r sohn 
J o h n P o e h n l 

1255 E 60 th . A v e . 
V a n c o u v e r 15 B . C . 
K a n a d a 
f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e 
F r i e d r i c h s t r a ß e 15 
M i l c h h o f u n d L i s c h a u 

Nachr i ch t v o n V e r w a n d t e n und 
B e k a n n t e n he rz l i ch e r w ü n s c h t 

V , ' 

Unse ren ve reh r t en K u n d e n , 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n w ü n ­
schen w i r f rohe Weihnach ten 
u n d e in g l ü c k l i c h e s neues J a h r 

Gustav Lascheit 
und Familie 

P a p e n b u r g (Ems) 
S p l i t t i n g s t r a ß e 13 
f r ü h e r K a r k e l n 
O s t p r e u ß e n 

F r ö h l i c h e We ihnach t en u n d e in 
gesegnetes neues J a h r w ü n s c h t 
a l l en H e i m a t f r e u n d e n 

Gustav Baschek 
und Frau 
f r ü h e r L a n d - und G a s t w i r t 
i n T h e e r w i s c h w a l d e 
K r e i s O r t e i s b u r g 

W a r l e b e r g e r m ü h l e ü b Ge t to r f 
B e z i r k K i e l 

F rohe Weihnach t und ein ge­
sundes neues j ä h r w ü n s c h t 
a l l en V e r w a n d t e n u n d B e k a n n ­
ten 

Marie Goroney 

B o c h u m , L e i b n i t z s t r a ß e N . 72 
fr. A l t k i r c h e n . K r . Or t e i sbu rg . 

V J 
f N 

M e i n e n V e r w a n d t e n und a l len 
Hubnickern 

w ü n s c h e ich e in frohes W e i h ­
nachtsfest u n d e in g l ü c k l i c h e s 
neues J a h r . 

Liesbeth Andres 
geb. Ouednau 
u n d F a m i l i e 

Walbs tad t bei H e i d e l b e r g 

U n s e r e n V e r w a n d t e n , F r e u n ­
den u n d B e k a n n t e n w ü n s c h e n 
w i r frohe" W e i h n a c h t e n u n d e in 
g l ü c k l i c h e s neues J a h r . 

Julius Allenberg u. F iau 
nebst Toch te r 

Elfriede Suhr 
Gr . -Hesepe ü b e r M e p p e n 
S i e d l u n g T o r f w e r k 
f r ü h e r K a l l e n , S a m l a n d 
O s t p r e u ß e n 

J 
\ 

W ü n s c h e n a l l e n F r e u n d e n und 
L a n d s l e u t e n e in frohes W e i h ­
nachtsfest u n d e i n g l ü c k l i c h e s 
neues J a h r . 

' Otto Platz und Frau 
^ H o t e l P l a t z 

K ö l n , D o m s t r a ß e 30—32 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
„ Z u m K u r f ü r s t e n " 

E i n gesegnetes Wethnachtsfest 
u n d e in frohes neues J a h r 
w ü n s c h t a l l en K u n d e n . F r e u n ­
den und B e k a n n t e n 

T i sch l e rme i s t e r 

Bruno Fabritz 

B e b r a (Hess) 
O t t o - K r a f f k e - S t r a ß e 3 
u n d P f a r r s t r a ß e 2 
f r ü h e r P a u l s w a l d e 
K r e i s A n g e r b u r g 
F a c h g e s c h ä f t f ü r Sch la fz immer 
W o h n z i m m e r , K ü c h e n . Rund­
funk- und F e r n s e h g e r ä t e 

W i r w ü n s c h e n unseren v e r ­
wand ten . F r e u n d e n u n d B e ­
kann ten e in frohes Weihnach t s ­
fest u n d al les G u t e z u m neuen 
J a h r 

Arndt und Frau 
Meis te r der G e n d a r m e r l e I. R 

f r ü h e r R h e i n , O s t p r e u ß e n 
K ö n i g s k i r c h . K r . T i l s i t - R a g n l t 
und T i l s i t -S tad t 

M e i n e n ve rehr ten K u n d e n , 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n w ü n ­
sche ich frohe Weihnach ten u n d 
e inen guten Star t ins neue J a h r 

Fritz Fuhr 
Kra f t f ah rzeuge 

B ü t z f l e t h 
K r e i s Stade 

F r o h e gesunde W e ih n ach t en , 
auch e in g l ü c k l i c h e s neues J a h r 
w ü n s c h t a l len B e k a n n t e n und 
V e r w a n d t e n 

Heb . -Schwes te r 

H a n n o w s k i 

U l m (Donau) . W i l h e l m s b u r g 
f r ü h e r S t a b i g o t t e n - W a r t e n b u r g 

' " > 
D i e herz l ichs ten Weihnachts-
u n d N e u j a h r s g r ü ß e a l l en V e r ­
wand ten u n d B e k a n n t e n 

Familie G. Hindel 

D ü s s e l d o r f L i n d e n s t r a ß e 56 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K u c k s t r a ß e 13 

A l l e n me inen l ieben V e r w a n d ­
ten und B e k a n n t e n w ü n s c h e Ich 
ein gesegnetes Weihnachtsfes t 
und ein g l ü c k l i c h e s neues .Jahr! 

F. Pieshotka 

Unseren l ieben G ä s t e n v o m 

„Karschauer Hof" 
K ö n i g s b e r g P r - P o n a r t h und 

„Grenzquell-Pilsner" 
l iebe W e i h n a c h t s g r ü ß e u n d 
alles Gu te f ü r s neue Jah r 

Otto und Ida Sinnhoff 

H a m b u r g 20 „ S t o r c h e n n e s t -
S t a v e n h a g e n s t r a ß e 28 

In he imat l i cher Verbundenhe i t 
und a l ter T reue gedenkt a l le r 
l i eben a l ten B e k a n n t e n von 
dahe im m i t v i e l en herz l ichen 
S e g e n s w ü n s c h e n und l ieben 
G r ü ß e n z u m Weihnachtsfest 
und neuen J a h r E u r e oft an 
Euch denkende 

Anna Ziegler 

G ö t t i n g e n . H ä n d e l s t r a ß e 6 
f r ü h e r A n g e r a p p . L i n d e n s t r a ß e 

K i e l - W - d o r f 
H i n t Wehde 152 

J 

Gesegnete Weihnach ten und 
ein g l ü c k l i c h e s neues j ä h r me i ­
nen l ieben E l t e r n . F r e u n d e n 
und B e k a n n t e n aus der a l ten 
He ima t , K r e i s Ebenrode . Ost­
p r e u ß e n w ü n s c h e n 

Friedrich 
und Erika Herms 
geb. Bona l t sch 

Je tz ige A n s c h r i f t : 
E r i k a H e r m s 
1020 E l S u r A v e n u e 
A r c a d l a b. Los Ange les 
C a l i f o r n i e n ( U S A ) 

W i r w ü n s c h e n a l l en F r e u n d e n 
und B e k a n n t e n e in frohes W e i h ­
nachtsfest u n d ein g l ü c k l i c h e s 
neues J a h r . 

Lipp u. Epha 
Geesthacht 
f r ü h e r A l i e n b u r g 
O s t p r e u ß e n 

A c h t u n g . A c h t u n g 

Schwarzkragen I 
A l l e n K a m e r a d e n des ehemal i ­
gen P i o n i e r v e r e i n s K ö n i g s b e r g 
Pr . , sowie dem ehemal igen 
E h r e n m i t g l i e d . H e r r n Gene ra l 
D r . Grosse, w ü n s c h t e in frohes 
Weihnachtsfest und e in gesun­
des neues J a h r der ehemal ige 
V e r e i n s k a m e r a d 

Johann Truschkal 
Wesel (Rhein) . B l ü c h e r s t r 59 
f r ü h e r R o m a n K r e i s W e h l a u 

v y 

Nach schwerem, mi t G e d u l d ge­
t ragenem L e i d e n vers tarb un ­
sere l iebe M u t t e r und Schwe­
ster. F r a u 

H e l e n e M e y e r 
v e r w . B r a n d t 
geb. S a k u t h 

a m 26. N o v e m b e r 1958 In Was-
s e r t r ü d i n g e n i m 68. Lebens­
jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H a r r y B r a n d t 
u n d F r a u Pau l a 

P a p p e n h e i m 
S c h ü t z e n s t r a ß e 4 
f r ü h e r R ö ß e l O s t p r e u ß e n 

F ü r uns a l le unerwar te t , ent­
schlief heute sanft und ruh ig 
unsere l iebe t reusorgende 
M u t t i . O m i und Schwester 

A n n a G o r o m y 
geb. Luebeck 

im 65. Lebens jahre . 

S t i l l t r aue rn u m sie 

Ju t t a G o r o m y 
G ü n t h e r G o r o m y und F r a u 

B ä r b e l , geb. F r i cke 
M a r t h a K u r z i n n a 

geb. Luebeck 
E m m a Luebeck 
A l b e r t Dresse l und F r a u E d i t h 

geb Luebeck 
i h r E n k e l c h e n C h r i s t i n a 
a l le V e r w a n d t e n und Freunde 

die sie l ieb hat ten 

H a m b u r g 39 
B a u m k a m p 68 I 
den l Dezember 1958 

A m Sonntag , dem 30. N o v e m b e r 
1958, entschl ief du rch H e r z ­
schlag i n O l d e n b u r g unsere 
Hebe Schwester . S c h w ä g e r i n 
u n d Tan te 

Oberschwester 1. R . 

M a r t h a B o d e 

aus N e u e n d o r f be i Ins te rburg 
Sie w u r d e a m 5. Dezember 1958 
auf dem N e u e n Oste rnburger 
F r i e d h o f in O l d e n b u r g beige­
setzt. 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l le r \ n g e h ö r l g e n 

G e r h a r d Bussas 

H a a r e n 
Uber Ostercappeln 

M e i n e l iebe F r a u , unsere bi» 
zuletz t u m uns besorgte gute 
M u t t e r . Schwiegermut te r und 
O m a . Schwester . S c h w ä g e r i n 
und Tante . F r a u 

M a r i e S i e g m u n d 
* 17. September 1888 
t 3. Dezember 1958 

ging uns v o r a n i n die ewige 
He ima t , nachdem i h r die i r d i ­
sche H e i m k e h r versagt b l ieb 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l h e l m S l e g m u n d 
nebst K i n d e r n 
P a u l . E U ! und I rmgard 

K a r b a c h 
L a n d k r . M a r k t h e i d e n f e l d / M . 
M a r k t 168 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 43 a 

F ü r c h t e d ich nicht, denn ich 
habe dich e r l ö s t . Ich habe dich 
bei de inem N a m e n gerufen: 
du bist m e i n ; Jesaja 43. 1 

Der H e r r ü b e r Leben u n d T o d 
r ief am 26. Oktober 1958 unsere 
l iebe gute Mut te r , Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r , Schwester 
S c h w ä g e r i n und Tante . F r a u 

Witwe Lina Preuß 
ve rw. G e r w i e n , geb. To rne r 

im A l t e r von fast 67 Jahren zu 
sich in Sein ewiges Re ich . 

In t iefer T raue r 

Her t a L ü d e r i t z . geb. P r e u ß 
G ü n t e r L ü d e r i t z 
K a r i n L ü d e r i t z 
G e r t r u d Fach in , geb. G e r w i e r 
und v i e r E n k e l k i n d e r 

M e l l e r h ö f e . Post Lechenich 
Bez . K ö l n 
f r ü h e r Peyse, K r e i s Samland 
O s t p r e u ß e n 

Sei getreu bis In den T o d ! 
So w i l l ich D i r die K r o n e des 
Lebens geben. 

Fe rn der gel lebten He ima t ent­
schlief am 24. N o v e m b e r 1958 
u m 2.30 U h r , bis zuletzt sorgend 
f ü r ihre L i e b e n , unsere ü b e r 
alles geliebte, gute Mut t e r 
Schwiegermut te r u n d G r o ß ­
mutter , die f r ü h e r e 

Gutsbes i tzer in 

Marie Wenck 
geb. Sahm 

Sor thenen. O s t p r e u ß e n 
im 85. Lebensjahre . 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l le r Hinterbl iebener . 

Else Wenck 
B a m b e r g . F r i e d r i c h s t r a ß e H 

Margare te Boese. geb. Wenck 
Heinz Boese 
G e o r g Wenck 

Berl ln-Schlachtensee 
R e i f t r ä p e r w e g 13a 

E d i t h Wenck. geb. Messern 
Hanna Wenck, B a m b e r g 
und die E n k e l 
Annedore , F r i e d r i c h - K a r l 
und B r i t t a 

S tu t tga r t -Bad Cannstat t 
T e r r o r s t r a ß e 24 
29. November 1958 

Die Bee rd igung hat am 27 No­
vember 1958 auf dem Haupt­
fr iedhof Ste inhaldenfe ld in 
Stuttgart stattgefunden. 

Der H e r r r i e f mich he lmi 

Nach ku rze r schwerer K r a n k ­
heit verstarb unsere l iebe Mut­
ter, Schwiegermut te r und G r o ß ­
mutter . W i t w e 

Berta Wolff 
geb. P a u l i k a t 

geb. am 14. A p r i l 1896 
gest am 1. Dezember 1958 

M e i n d o r f ü b e r S iegburg fRhldi 
f r ü h e r Tannenwalde 

K r e i s S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T raue r 
G e r d Kos i an und F r a u E l l a 

geb W o l f f 
Gustav Wol f f und F r a n 

B r u n h i l d e 
geb. T ro t t enburg 

K u r t Kr i ege l s t e in und F r a u 
L y d i a , geb. W o l f f 

E r w i n Wenze l und F r a u 
F r i e d e l . geb Wol f f 

sowie die E n k e l k i n d e r 
K a r i n . B r i g i t t e . U w e 
Chr is t iane . K a r o l a 

F amüien-Anzeigen 

tinden im Ostpieußenblatt 
die weiteste Veibieitung 

J 



O S T P R E U S S E N - E C K P F E I L E R E U R O P A S 

Vor 700 Jahren, beginnend mit dem Jahr 1230, wurde Ostpreußen durch deutsche 
Bauern und Bürger besiedelt. 
Den Auftrag hierzu erteilten die höchsten Autor i tä ten des Mittelalters, Kaiser 
und Papst, dem Deutschen Ritterorden, der die Bewohner des Gebietes zwischen 
Weichsel und Memel zum Christentum bekehren und damit dieses Land in den 
abendländischen Kulturkreis einbeziehen sollte. Keine Slawen, sondern die heid­
nisch baltischen Prussen lebten hier. Sie führten ständige Kriege mit dem 
Fürsten Konrad von Masowien, der den Ritterorden um Hilfe rief und versprach, 
alles Land, das der Orden in Besitz nehmen würde, als dessen Eigentum anzu­
erkennen. Ritter aller europäischen Völker nahmen an dieser abendländischen 
Gemeinschaftsleistung teil. Unter ihnen befand sich der spätere englische König 
Heinrich IV., der sich 1390 in der Marienburg zum Ritter des Deutschen Ordens 
schlagen ließ; des weiteren gehörte dazu der Böhmenkönig Ottokar IL, nach dem 
Ostpreußens Hauptstadt Königsberg genannt wurde. Planmäßig wurde das Land 
wirtschaftlich und kulturell vom Orden erschlossen. Bis 1350 gründete er 
1400 Dörfer, bis 1410 93 Städte. Seine größte Leistung war die Schaffung des 
damaligen modernsten Staatswesens im Nordosten des Abendlandes. Aus allen 
Ländern des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation s t römten die Siedler 
ins Land. Die prussische Bevölkerung wurde in die abendländische Lebensord­
nung aufgenommen und nicht vertrieben oder ausgerottet. 

Die Süd- und Ostgrenze Ostpreußens besteht somit seit mehr als 700 Jahren 
und widerlegt damit jede Behauptung von einem aggressiven „deutschen Drang" 
nach Osten. Ihr nordöstlichster Abschnitt wurde 1422 endgültig festgelegt. Sie 
hat auch heute Staats- und völkerrechtlich Gültigkeit und ist damit die älteste 
unverändert gebliebene Grenze in Europa. 

Innerhalb dieser niemals bestrittenen Grenzen nahm dieses deutsche Land eine 
günstige Entwicklung. Seine einzigartige Rechtsordnung und der hohe wir t ­
schaftliche und kulturelle Stand zogen seit dem 16. Jahrhundert immer wieder 
die politisch und religiös Verfolgten aus allen Teilen Europas an. So kamen E i n ­
wanderer aus Masowien (Stromgebiet von Weichsel, Bug und Narew), um der 
Unsicherheit in ihrem Lande zu entgehen. Als evangelische Christen fanden sie 
in dem 1525 protestantisch gewordenen Ostpreußen eine Heimat und nahmen im 
Laufe der Zeit — ebenso wie litauische Einwanderer von der besseren Lebens­
weise des Landes überzeugt — deutsche Sprache und Kul tur an. In einer Zeit 
blutiger und erbitterter religiöser Verfolgung wurde Ostpreußen zur Zuflucht­
stätte der Toleranz. Im 17. Jahrhundert kamen die Hugenotten aus Frankreich 
Im 18. Jahrhundert s t römten die Salzburger ins Land. Es folgten holländische 
Mennoniten und Schweizer Bürger. Al le diese Einwanderer verschmolzen in der 
Zufluchtstätte Ostpreußen als einem Land der Freiheit und des Rechtes mit den 
mittelalterlichen Siedlern zu einer deutschen Stammesgemeinschaft besonderer 
Eigenart. 
Ostpreußen wurde zu einem Eckpfeiler Europas und der Wiener Kongreß 
bestätigte 1814/15 diese seine Aufgabe als Glied Preußens. 

Die Rolle dieses Landes erschöpfte sich aber nicht in seiner politischen Aufgabe 
oder in seinem wirtschaftlichen Aufschwung. Es wurde auch kulturelles Strah­
lungszentrum im Osten schlechthin. Mittelpunkt wurde die 1544 gegründete 
Universität Königsberg als erste Hohe Schule der Wissenschaften in Nordost­
europa. Dabei nahm sie sich früh der Erforschung und Pflege der Sprache, 
Geschichte und Kul tur der Nachbarvölker an. Der Ostpreuße Johann Gottfried 
Herder (1744—1803) erfüllte eine geistige Mission, als er durch sein Wirken die 
baltischen und slawischen Völker zu eigenem bewußtem Leben erweckte. Mi t 
ihm gewann der ostpreußische Geist europäische, mit dem Philosophen Immanuel 
Kant (1724—1804) Weltgeltung, nachdem 300 Jahre vorher bereits der Deutsche 
Kopernikus, in Allenstein und Frauenburg bis 1543 residierend, für die Geistes­
geschichte des Abendlandes größte Bedeutung erhalten hatte. Kant war es auch, 
der in seiner Schrift „Zum ewigen Frieden" als erster grundlegende Gedanken 
zu einem Völkerbund entwickelte. 

In unserer Zeit bestätigte die Bevölkerung Ostpreußens ihre Zugehörigkeit zu 
Deutschland mit ihrem Bekenntnis in der Volksabstimmung 1920. Dessen­
ungeachtet wurde die ostpreußische Bevölkerung 25 Jahre später aus ihrer 
angestammten Heimat vertrieben, in der ihre Vorfahren bereits Jahrhunderte 
vor der Entdeckung Amerikas siedelten. 
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Ein derbgeschmiedetes, altertüm­
liches Schloß, dörfliche Arbeit, hing 
vor der Tür einer Bodenkammer in 
dem behäbigen Bauernhaus. Es sicherte 
den Hauptschatz der Hausfrau, die in 
Truhen verwahrte Wäsche und die 
Webereien. Für die Kinder war es ein 
seltenes, hochwillkommenes Ereignis, 
wenn sie diesen Raum betreten durf­
ten, um hier der Mutter zu helfen. 
Dies geschah stets vor den Weih­
nachtstagen, wenn aus der schönsten 
Truhe das sorgsam gehütete , beste 
Tischleinen hervorgeholt wurde. Dem 
feinen Damast haftete ein zarter, aro­
matischer Duft an, denn zwischen den 
Wäschestücken lagen kleine Lavendel-
Beutel. Bestickte Bänder, deren schnur­
artige Enden aneinander geknüpft 
waren, hielten die Leinenbündel zu­
sammen. In anderen Truhen waren 
Bettbezüge, Laken, Kopfkissen, ge­
webte Decken mit leuchtend-farbigen 
Mustern, Handschuhe, Wollsachen, 
Pelze und Pelzdecken gestapelt. 

Die Truhen hatten früher die jun­
gen Ehefrauen bei ihrem Einzug auf 
den Hof mitgebracht. Schon von ihrer 
Geburt an war in jedem Jahre von 
dem in ihrem elterlichen Hause ge­
webten Leinen ein Stück nach dem 
anderen für die zukünftige Aussteuer 
zurückgelegt worden. Erst gegen Aus­
gang des vorigen Jahrhunderts bür­
gerte sich die Sitte auch auf dem 
Lande ein, Wäsche auf dem Jahrmarkt 
oder in Geschäften zu kaufen; bis da­
hin war jedes Stück selbst hergestellt 
worden. In den alten Bauernfamilien 
häufte sich im Laufe der Jahrzehnte 
ein stattlicher Vorrat an. 

Die meisten Truhen waren in der 
Form eines Kastens gezimmert; hin 
und wieder sah man auch solche mit 
gewölbtem Deckel. Durch aufgesetzte 
Bretterstücke und Leisten wurde die 
Schauseite der Kastentruhen in Fel­
der aufgegliedert, die mit einfachen 
Blumenornamenten bemalt waren. Die 
Parade-Truhe in jenem Haus zeich­
nete sich durch kunstvolle Einlege­
arbeit aus; auch stand sie auf kugel­
förmigen Füßen. 

Die kleinste Truhe barg köstl iche 
Dinge, nach denen die Kinderhände 
begierig griffen. Aber diese Schätze 
mußten immer wieder zurückgelegt 
werden. Allerlei Krimskrams und 
Fitzelwerk, dazu angegilbte Land­
karten und mit dicken Siegeln be­
hängte Schriftrollen konnte man be­
staunen. 

Unter Aufsicht der Mutter durften 
die Jungen und Mädchen in einem 
alten Stammbuch blättern, in dem 
hübsche Gedichte zu lesen waren. 
Manchmal war auch nur ein Bildchen 
mit dazugehörigem Vers aus einem 
Neuruppiner Bilderbogen eingeklebt. 
Er lautete etwa: 
Genieße stets der Tugend Freuden 
Mit immer heiterem Gesicht! 
Und trifft dich jäh ein kleines Leiden 
So sei es kurz wie dies Gedicht. 

Auf einem langen, weißen Seiden­
band war ein Hochzeitscarmen — ein 
Hochzeitsgedicht — gedruckt. Es 

stammte von der Hochzeitsfeier der 
Schwester des Vaters, die einen Kauf­
mann in Königsberg zum Manne hatte. 
In ländlichen Kreisen waren solche An­
gebinde nicht üblich. 

Neujahrswünsche waren in das 
Haus geflattert, solche, die nicht in 
jedem Papiergeschäft zu haben sind, 
keine billigen, bunten Postkarten zum 
Jahreswechsel. Liebevoll war auf den 
alten Blättern ein kleiner Blumenkorb 
gestickt. Auch ein künstlicher Myrten­
kranz mit Blumenköpfen aus Wachs, 
der auf ein Spruchblatt geheftet war, 
befand sich unter diesen seltenen Din­
gen. Solange der Großvater lebte, hing 

der Kranz in der Wohnstube, eines 
Tages aber stürzte er herunter und der 
Glasdeckel zersprang dabei. Darauf 
wanderte der Kranz in die Sammel­
truhe. 

Ein freudiges Wiedersehen feierten 
die Kinder mit der schel lenbehängten 
roten Leine, die sie zum Kutscherspiel 
benutzt hatten. Und wahrhaftig, der 
zerplieserte „Struwelpeter" war auch 
noch da. Mutter hatte die Dinge, die 
ihren Kindern einst so viele Freude 
bereitet hatten, nicht weggeworfen, 
als sie nicht mehr von ihnen beachtet 
wurden. 

Das Herz gab ihr dies ein. s-h 
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Von Hermann Sudermann 

Der Winter von 1867/68 wird in dei 
Geschichte unserer Heimat als „Der 
preußische Notstand" bezeichnet. Der 
Sommer war außergewöhnlich kalt 
und naß gewesen. Durch die andauern­
den Regengüsse verdarben das Ge­
treide und das Hauptnahrungsmittel, 
die Kartoffeln. Die Scheunen standen 
leer, selbst das Saatgut fehlte. In den 
Dörfern und Städten herrschten Krank­
heit und Arbeitslosigkeit. Die Regie­
rung und private Hilfsvereine suchten 
dem allgemeinen Elend zu steuern. 
Obwohl Hermann Sudermann damals 
erst zehn Jahre alt war, blieb ihm 
diese Zeit lebhaft in Erinnerung. Im 

„Bilderbuch meiner Jugend" erzählt 
er, wie seine tüchtige und gescheite 
Mutter es fertig gebracht hat, trotz des 
drückenden Mangels den Kindern eine 
Weihnachtsfreude zu bereiten: 

Als der harte ostpreußische 
Winter hereinbrach, wurde 
das Elend erst recht groß. 
Wahrhaftig, die eigene Not 
verschwand hinter der, die 
sich schlotternd und zähne­
fletschend tagtäglich rund im 
uns auftat. Und die Not erst, 
die sich nicht mehr seh.̂ n 
ließ! — Mama war tapfer wie immer. 
Mit den anderen Vorsteherinnen des 
Frauenvereins fuhr sie von Dorf zu 
Dorf, lindernd und helfend überall , 
wo Hilfe und Linderung gerade noch 
als Wunder vom Himmel herabfallen 
konnten. 

So nahte das Weihnachtsfest. Und 
uns drei Kindern wurde bedeutet, daß 
dieses Mal infolge der großen Not an 
eine Bescherung nicht zu denken war; 
wir möchten uns zufrieden geben und 
uns derer erinnern, denen im Leben 
nie ein Weihnachtsbaum brennt Das 
kam uns hart an, und von allen Ent­
behrungen, die das Notstandsjahr auf­
erlegte, war di , entschieden die här­
teste. 

Der Weihnachtsabend kam heran, 
und wir durchstöberten sämtliche 
Winkel, aber nicht die Spur eines 
Tannenbäumchens l ieß sich entdecken, 
und wenn wir um Mama an den Hals 
hängten, blieb sie dabei: „In diesem 
Jahre gibt's keine Bescherung." 

Wäre nur das weiche und ver­
schämte Lächeln nicht gewesen, mit 
dem sie sich aus unserer Umklamme­
rung löste , und da bei uns der Tannen­
baum nicht schon am Abend, sondern 
nach alter Strandsitte erst am Weih-

H 0 i e ö e c f e [ ) e n m i t ö e m fluppenttjeatet 

Die älteren Brüder hatten es für den 
Jüngsten gebaut, und es prangte unter 
meinem Weihnachtsbaum, als ich ein 
Bürschchen von sieben oder acht Jah­
ren war, das kleine hölzerne Puppen­
theater mit seinem rot und grün dra­
pierten Proszenium, seiner sonderbar 
kattunartig geblümten Gardine, die 

aber an einer Strippe wirklich aufge­
zogen und niedergelassen werden 
konnte — für die Kinderphantasie ein 
ganz magischer Vorgang — mit seiner 
gelben Stube für alles und seinem grü­
nen Wald, durch dessen tiefen Hinter­
grund ein gemaltes Bächlein zwischen 
Steinen hinfloß. Die Seitenkulissen je 
zwei rechts und links waren in einer 
Zarge drehbar, zur Verwandlung der 
Szene, während die Hinterwand in 
einer Schiene lief. Dem meinicitn 
fehlte es auf die Länge nicht an qe-
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In meinem Heimatdörfchen stand 
da, wo die große Heerstraße von Lyck 
nach der polnischen Grenze sich in 
zwei Wege teilt, die beide nach Rom, 
aber zunächst nach Prostken führen, 
ein Wegweiser, dem der bekannte 
Zahn der Zeit beide Arme weggebis­
sen hatte. Der hölzerne Geselle hat 
anscheinend diese furchtbare Mißhand­

lung, an der ich, w i e 
mir ein dunkles Gefühl 
sagt, wahrscheinlich 
auch nicht ganz u n ­
schuldig bin, ohne d a u -

W ernde Schädigung s e i ­
ner Standhaftigkeit 
verwunden, war doch 
seine Brust mit einem 
hölzernen Schilde ge­
panzert, auf d e m nach 
glaubwürdigen Mittei­
lungen anderer Kame­
raden früher die In­
schrift: „Kolonie Syb-

ba" gestanden haben soll. Darunter 
die üblichen Mitteilungen, wo d i e 
Enaksöhne der Kolonie ihre Militär­
pflicht abzuleisten hatten. 

Der Fuß dieses seltenen Exemplar-
von Wegweiser soll früher in d e n 
preußischen Farben geprangt h a b e n , 
ich kenne ihn nur noch als verwitter­
ten, grauen Gesellen, der von den tag 
liehen Umarmunqen der ganzen Kin­
derschar des Dorfes, denen er bei i h r e n 
Spielen als Malzeichen diente, schließ­
lich eine blanke, fettige Schutz-, das 
heißt S c b m u t T s r h i r h t ^ n a e n o m m e n 
hatte. 

Der kleine Raum in der Gabelung 

der Straße war nämlich der Dorfanger, 
und da er etwas höher lag als die ihn 
begrenzenden Straßen, so wurde er im 
Frühjahr zuerst -trocken und konnte 
dann die Kreise und „Kaulchen" der 
klippspielenden Kinder kaum fassen. 
Später im Jahr, wenn sich die Räuber-
und Indianerschlachten im Walde ab­
spielten, verödete der Platz etwas, und 
nur die Knopfspieler suchten ab und 
zu ihren alten Freund, den Wegweiser 
auf, um an seinem Holze die Metall­
knöpfe anzuwerfen. 

Ich bin, wie ich zu meiner Schande 
gestehen muß, kein Matador in dieser 
Kunst gewesen, denn meine Finqer 
sind von Natur etwas kurz geraten, 
und wo mein Freund Emil Neuber mit 
Leichtigkeit eine Spanne maß, konnte 
ich ans Messen noch nicht denken. Ich 
war nur insofern im Vorteil, als ich an 
den echt vergoldeten Knöpfen von 
meines Großvaters Uniformröcken die 
Mutter sorgsam verwahrte, einen 
Schatz besaß, der meine Soielverluste 
reichlich deckte. Denn ein ieder dieser 
edlen Knöpfe wurde mit 24 bis 36 ge­
wöhnlichen Hosen- und Rockknöpfen 
bewertet. Doch schließ!ich erschöpft 
sich auch der größte Vorrat und a^ 
wir — mein jüngerer Bruder hatte 
auch aus meinem Schatz qeschöpft — 
uns an einem Paletot Vaters heran­
machten, da ereilte uns die strafende 
Hand der Gerechtigkeit. Doch darüber 
kann ich mich aus leichtbegreiflichen 
Gründen nicht näher auslassen; ich 
will nur andeuten, daß ein gedrehte! 
Strick dabei eine fn'cMh^re Rolh 
spielte. 

F r i t z S k o w r o n n e k 

malten Möbeln, an papiernen Por­
tieren, Versatzstücken, Büschen, Lau­
ben und Felspartien, denn sein Pup­
pentheater war dem auf Bücher und 
Bilder versessenen Jungen, den Kränk­
lichkeit viel ans Zimmer fesselte, jahre­
lang eine ganze Welt. Der Wunsch, 
das Kunstinstitut nach allen Regeln 
einer selbsterfundenen Dramaturgie 
auszubauen und zu vervollkommnen, 
wuchs zu einer kindlichen Leiden­
schaft, über der die Schulbücher oft 
genug sträflich vernachlässigt wurden. 

Die von mir schön bemalten Schau­
spieler und Schauspielerinnen wurden 
mit Kleister auf blaues Deckelpapier 
geklebt, getrocknet, geglättet und 
sorgsam ausgeschnitten, eine Haupt­
arbeit, bei der alles darauf ankam, 
dem edlen Profil nicht die Nase, und 
der ausdrucksvoll erhobenen Rechten 
nicht die Finger abzuschneiden. Ein 
wohlgeg lä t te tes Klötzchen an der 
Kehrseite befestigte die Stellung jedes 
Bühnenangehörigen in seinem neuen 
Wirkungskreise, und eine aufgeklebte 
Papieröse im Rücken ermöglichte es, 
ihnen mit Hilfe eines hakenförmig ge­
krümmten Drähtchens einen effektvol­
len Abgang zu sichern 

Und meine Zuschauer? Das ganze 
Haus, wer irgend Zeit und Ohren 
hatte, wurde gepreßt, sich von meinen 
deckelpapierenen Künstlern <=twas 
vormimen zu lassen 

Nach Jahren, als Kindheit, Schule 
und Universität längst hinter mir la­
gen, brach in den Hintergebäuden 
meines Elternhauses ein Feuer aus. Ich 
eilte hin, um in den zerstörten Räumen 
nach dem Rechten zu sehen und not­
dürftige Ordnung zu schaffen, und wie 
ich in den von Schutt und Rrandgeruch 
erfüllten Bodenkammern umher­
kramte, stieß ich plötzlich in einem 
Winkel auf eine alte Kiste. Ich hebe 
ihren Deckel, und was leuchtet mir aus 
dem grauen Gerumpel ihres Inhalts 
hell und bunt entqeqen? Mein länqst 
vergessenes Puppentheater mit seinem 
rot und grün drapierten Proszenium 
seiner gelben Stube und seinem qrü-

nen Wald! Ich setzte muh auf den 
Rand der Kiste, nahm eine der Pup­
pen nach der andern in die Hand, und 
aus der Asche der Gegenwart stieg's 
vor mir auf wie der Traum eines ver­
sunkenen Paradieses. Es währte lange, 
bis ich den Deckel der Kiste wieder 
schloß. 

(Ausaug aus e i n e m B e i t r a g von 
E . K r a u s e f ü r den 1905 v o m K ö n i g s ­
berger G o e t h e b u n d herausgegebe­
nen K a l e n d e r . ) 

nachtsmorgen angezünde t wurde, so 
brauchten wir immer noch nicht zu ver­
zagen. , . ' 

In dieser Weihnachtsnacht schlössen 
wir drei kein Auge. Als die Uhr zwölf 
schlug, tappten wir zum ersten Male 
hinunter und sahen durchs Schlüsse l ­
loch _ da saß Mama noch vorm Nah­
zeug. Um eins zum zweiten Male — 
da war es verhängt . Schlimmes konnte 
die Heimlichkeit nicht bedeuten. Um 
zwei war noch Licht. Um drei auch 
noch. Um vier wurde es dunkel. Und 
um fünf saßen wir fertig angezogen 
auf unseren Stühlen , um, wenn wirk­
lich die Glocke klang, den großen 
Auqenblick nicht zu v e r s ä u m e n . 

Um halb acht brach der erste Mor­
genstrahl durchs Fenster. Nun war 
gar nichts mehr zu hoffen, denn bei 
tage k ö n n e n die W e i h n a c h t s b ä u m e 
nicht brennen. 

Aber plötzlich — noch heute, da ich 
dies niederschreibe, macht mein Herz 
einen Sprung — ging es t ieftöniq wie 
eine Kirchenglocke „Bum, bum, bum" 
durchs ganze Haus. 

Und als wir h inunters türmend die 
Tür des Wohnzimmers aufrissen, da 
brannte der Weihnachtsbaum genau so 
hell, wie er in glücklichen Jahren qe-
brannt hatte. Und ringsum standen die 
bunten Teller und lagen die Geschenke 
in nicht geringerer Fülle , als sie uns 
sonst beschert worden waren. 

Zwar, sah man genauer hin, so fand 
es sich, daß in dem Stall ein Pferdchen 
fehlte, und daß der Säbelgriff mit einer 
Drahtschlinge an der Klinge befestigt 
war — B ö s w i l l i g e hätten saqen kön­
nen, es seien alte Bekannte — wir 
aber staunten und jubelten und hatten 
nie eine reichere Weihnacht erlebt. 

Später, als wir größer waren, hat 
meine Mutter uns erzählt , wie die Be­
scherung zustande gekommen war. Sie 
hat alles in allem nach heutigem G«Mde 
drei Mark fünfundsiebzig gekostet. 

K r i f m D c m i t U r a g l a f t e n 

Heinrich H a u s e r , Autor des be­
kannten Buches „Die letzten Segel­
schiffe", unternahm um 1930 eine Reise 
durch Ostpreußen. Seine Eindrücke 
gab er in dem Buch „Wetter im Osten" 
wieder. In ihm schildert er auch eine 
beschauliche Fahrt auf einer Eisen­
bahn-Nebenstrecke: 

„Einsteigen — !" 
Die neuen Fahrgäste erklettern die 

eisernen Plattformen der altmodischen 
Wagen. Das ist, als käme das Land 
selbst in den Zug geströmt: Förster in 
schilfgrünen Uniformen mit hellen 
scharfen Fuchsaugen; Bauern, die sich 
hierzulande Besitzer nennen, mit der­
ben, grünen Jacken und hohen Schnür­
stiefeln mit breiten M e s s i n g ö s e n . Die 
besteigen den Zug, wie man über den 
Ste igbügel einen Gaul besteigt. Da 
sind Frauen mit altmodisch gepufften 
Ärmeln, eng anliegender Taille und 
ausschweifenden N ä h t e n an der Jacke, 
die sich prall über die Hüften und 
nach rückwärts ziehen. 

Die meisten dieser Reisenden füh­
ren schwieriges und sperriges Gepäck 
mit sich. Da sind Pappkartons, bedenk-
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Der Sinn einer Fabel aus dem in dei 
Mitte des vorigen Jahrhunderts in 
Königsberg gedruckten „Preußischen 
Kinderfreund" mag zum Nachdenl >n. 
besser noch zur Nacheiferung. an­
regen. Wer im Wohlstand und Über­
fluß lebt, verqißt nur zu leicht die Not 
der anderen, so die der Spätaussied­
ler und SowjetzoncnHüchtünge in den 
Lagern Nicht ohne Grund trägt diese 
Fabel die doppelsinnige Überschrift 
Das s e l t e n e Gericht. 

Ein Kaufmann hatte seine Freunde 
in der Stadt auf sein Landgut am 
Meere eingeladen, um sie mit auser­
lesenen Meeresfischen zu bewirten. Es 
wurden mehrere Speisen aufgetragen 
und am Ende kam eine große ver­
deckte Schüssel, in der man die selte-
len Fische vermutete Allein als man 
den Deckel abnahm, fanden sich statt 
der erwarteten Fische einige Gold­

stücke darin. Der Kaufmann aber 
sprach; „Meine Freunde! Die Fische, 
welche ich euch vorzusetzen versprach, 
sind in diesem Jahre dreimal teurer 
als ich dachte. Es kostet einer ein Gold­
stück. Da fiel mir denn ein, daß in dem 
Dorfe ein Tage löhner krank liegt und 
mit seinen Kindern Hunger leiden 
muß. Von dem, was dieses einzige Ge­
richt kosten würde, könnten die armen 
Leute ein halbes Jahr leben. Wollt ihr 
nun die Seefische, so werde ich sie 
unverzüglich kommen lassen und sie 
sollen sogleich zubereitet werden 
Wollet ihr aber das Geld dem armen 
Manne überlassen, so werde ich euch 
mit minder teueren, aber schmackhaf 
ten Flußfischen bewirten " 

Alle Gäste gaben ihm Beifall, jeder 
legte noch ein Goldstück dazu, und der 
arme Mann war auf ein ganzes Jahr 
aus seiner Not befreit. 

lieh rund geschwollen, m ü h s a m zusam­
mengehalten von vielen Bindfäden. 
Da sind gefährlich lange Sensenklin­
gen, schön stahlblau mit roter Fabrik­
marke, da sind Kinderwagen, Petro­
leumkannen, Draht und Tapetenrollen, 
Schl ießkörbe, Kiepen. Das geht nicht 
ohne Keuchen und schwitzende Angst 
vor der Abfahrt ab, aber einer hilft 
dem andern. Den Schluß macht ein 
Hausierer. Mit einer Leichtigkeit, die 
lange Übung verrät, schiebt er seinen 
Bauchladen se i twärts tre tend wie ein 
Dwars läufer durch die Tür des Abteils 
für „Reisende mit Traglasten". Kaum 
fährt der Zug, da hat er auch schon 
den Stock unter dem Warenkasten auf­
gestützt . Breitbeiniq steht er da, rot­
wangig, mit rotem Vollbart, ein Bild 
aus dem Mittelalter, und fängt schon 
an zu handeln. Allerhand Bürsten und 
Kämme hat er, Kaffeesiebe, Uhrketten, 
falsche Ringe, Traumbücher, Liebes­
briefsteller, Messer und Scheren, 
Staubtücher und Scheuerlappen, duf­
tende Seifen und Parfüm — erstaunlich, 
was so ein Mensch an Ware mit sicr* 
schleppt, immer lockend, blank ujK5 
neu über staubige Landwege, durch 
rußige Züge. - Hausierer sein ist auch 
eine Kunst. 

Wir fahren. Der schön gepflegte 
Schnauzbart des Stationsvorstehers 
gleitet vorbei und der große mennig­
rote Schneepfluq auf dem Nachbar­
gleis. Beides, Schnauzbart und Schnee­
pflug, sind typisches Zubehör o s tpreü-
ßischer Stationen. 

Der Zug ist voll von Kindern, die 
in Königsberg die Schule besuchen. 
Sie beherrschen den Zug, klettern a & 
den Fenstern herum, wickeln i h r « 
letzten Butterbrote aus. verteilen 
^pfels.nenscheibchen und spucken die 
Kerne zum Fenster hinaus. 

Ich sehe sie mir an, die z u k ü n f t i g e ^ 
Rechtsanwälte Lehrer und Pastoren: 
Gesunde, rotbackige Jugend, von der 

S r u q a , b t m i t a l l e n Fähigke i ten , 
-and zu bebauen, ein Handwerk aus-
Z l »' 1

, , , ,

r

s »>'l««t«Mi. tüchtige P i o - . 
m e r e be, der Erschließung ferner LänTI 
•er zu sein. 

H e i n r i c h H a u s e 
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Winterliche Erinneruno, an Tilsit: ü b e r den zugefrorenen Memelstrom geht der Blick 
auf die Königin-Luise-Brücke und die historische Deutsch-Ordenskirche. Die Stangen im 
Vordergrund des Bildes dienen zur Warnung vor den Wuhnen für den Quappenfang. 

Ä i j s e fieimnt 

,j,j.Qstseebad Cranz, durch das wunderliche 
Portal des vereisten Seesteges gesehen. Im 
Hintergrund erkennt man das Strandhotel 

Monopol. 

Wie nah ist uns der Winter von zu 
Hause! In diesen Tagen wandern die 
Gedanken öfter denn je in die Ferne, 
dorthin, wo einst der we iße Zauber 
wie KinderglUck in die Seelen strömte. 
Der klirrende Frost, der unsere brei­
ten Ströme und Flüsse erstarren ließ, 
die hoch verschneiten Straßen mit den 
vermummten Giebeln, Denkmälern 
und Zäunen, die wundersam mit Rauh­
reif behängten Äste der Bäume und 
Sträucher, die mit bizarren Märchen-
figuren verkleideten Pfeiler über der 
erstorbenen Ostseebrandung — hier 
war der Weihnachtsfriede noch nicht 
verfälscht durch Neonglanz und Fassa­
denprunk. Hier galt noch das große 
Schweigen, das Reine und Klare. 
Nichts Gegensätzl iches war mehr in 
der verhüllten Landschaft, sondern 
nur einträchtiges Beieinander, über­
strahlt von einer wohltuenden inneren 
Geborgenheit, die wie das tröstliche 
Licht einer Kerze in das Dunkel der 
Nächte Hei und deren stummer Glanz 
uns bis zum heutigen Tag mit Glück 
erfüllt — über alle Grenzen hinweg. 

Das mag am letzten.Schultag vor den Weihnachtsferien in Insterburg gewesen sein: Auch dem Kind 
scheint J ~ " 1 t A i - V i ^ t e ^ n r i h r i i ^ o nofa 1 lf>n R p v n r p<« rlip T r p n 
stürmt, 

nag am letzten scnuitag vor aen weinnacnisierien in nisieiuuiy yeweseu sei 
it der maleris&Ä^rfägang'r-äuifc-.-Angerappbrücke zu gefallen. Bevor es die Treppen binunter-
t, genießt es, irS'itiWtend, in seliger yorfreude^den Blick auf die weiße Landschaft am,Heiroatfluß. 

->9jflfJf 
R e c h t s : Selbst das 
trutzige Schloß von Al -
lenstein hat mit seinem 
Winterkleid milde und 
ein wenig verträumte 
Züge erhalten. Weihnacht­
licher Friede liegt über 
den hoch aufragenden 
Mauern und beschneiten 
Dächern. Links im Bild 
lugt das Rathaus hervor; 
rechts, hinter dem Schloß, 
erhebt sidi der schlanke 
Turm der evangelischen 
Kirche in den grauen 

Winterhimmel. 

U n t e n : So anheimelnd 
konnte die Großstadt Kö­
nigsberg sein. Der Pregel 
ist in Eis und Schnee er­
starrt. Am Weidendamm 
und an der Lindenstraße 
herrscht Winterruhe. Die 
Clubhäuser der Ruderver­
eine Prussia und Germa­
nia (Hintergrund Mitte) 
und der Turm der Luther­
kirche auf dem Viehmarkt 
schauen stillversonnen auf 
den geruhsam geworde­
nen Pregel, an dessen 
Ufer manches Boot seinen 

Winterschlaf schläft. 

. 1 ! Landschaft mit glitzernden Eiskristallen überschüttet und die 
ü b e r Nadn hat verwandelt. — m «SU* 

I 
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yle fD asteten und die ban#e ̂ zJdose 
Wir Kinder vom Lande hatten es gar nicht so 

leicht in unser Schule in der Stadt. Nicht, daß 
das Lernen uns schwerer fiel als den Stadtkin­
dern, das war von Fall zu Fall verschieden, wie 
das so ist, und lag schon damals, genau wie 
heute, nur an den Lehrern. Die Lehrer nun hat­
ten keineswegs gegen uns Landkinder etwas 
einzuwenden, im Gegenteil, sie waren an uns 
ganz besonders interessiert, sei es nun, daß sie 
an die Wichtigkeit des Zustroms frischen Blutes 
in die Bezirke der Geistigkeit glaubten, oder 
aber sie kannten unsere kleine Stadt in einer 
Weise auswendig, daß jede Abwechslung von 
außen angenehm war, um der Langeweile zu 
steuern. Bleiben also nur noch die Kinder, die 
sogenannten Mitschüler. So schlimm war es mit 
Ihnen auch nicht. Sie guckten zwar bei mancher 
unser Eigenheiten etwas dumm aus- der Wäsche 
und frotzelten wohl auch über dies und das. 
Man mußte schon etwas auf der Hut sein mit 
ihnen. Aber mit Abstand betrachtet, war man es 
eigentlich nur man selbst, der einem die Schwie­
rigkeiten bereitete. 

Man hätte sie ruhig gucken lassen sollen, 
wenn man die dicken Schinkenstullen auspackte, 
die man kaum in den Mund hineinbekam und 
die man eigentlich mit einem zünftigen Taschen­
messer in der Hand hätte verspeisen müssen wie 
die Pflüger auf dem Felde und die Holzhauer 
im Walde. So mußte man schon ordentlich zu­
beißen, damit man nicht den ganzen Schinken 
herauszog, der dann vor dem Mund baumelte, 
daß man sich daran verschluckte oder was weiß 
ich. Dabei schaute man dann begehrlich nach 
den feinen we ißen fertiggekauften Brötchen der 
anderen, von denen man bei uns zu Hause aber 
auch gar nichts hielt. Das war überhaupt bei uns 
das Problem Nummer eins zwischen Erwachse­
nen und Kindern. Wir fanden fertiggekauft im­
mer viel schöner und genierten uns mit unseren 
selbstgemachten Sachen. 

Wenn ich nur an diese Schultaschen denke! 
Die der anderen waren sicher nicht immer aus 
bestem Leder. Mochten sie doch ruhig aus Spalt-
leder oder auch aus Wachstuch sein, sie waren 
handlich, und sie fielen nicht auf. Zu uns aber 
kam in jedem Herbst für Wochen der Sattler 
ins Haus. Der Wagenschauer verwandelte sich 
in eine Lederfabrik. Es entstanden neue Ge­
schirre, manchmal ein Sattel, alte Ledersachen 
wurden ausgebessert, große Wagendecken aus 
Leder wurden genäht , und schließlich machte der 
Sattler uns die Schultaschen. Sie waren aus dem 
wunderbaren Rehleder oder aus den Rinder­
häuten, die unser Vater in der Gerberei Kastner 
gerben ließ. Diese Handarbeit nannten die Er­
wachsenen Wertarbeit, wir aber gingen immer 
etwas seitlich neben den Schulkameraden oder 
hinterher, damit diese nicht unsere unbeholfe­
nen Tornister auf unserm Rücken sehen konnten. 

Wir bekamen auch Hosen aus Rehleder. Lei­
der trug man aber damals bei uns in der Stadt 
keine Lederhosen, die allerdings brauchten wir 
auch nicht für die Schule anzuziehen. Und sie 
machte auch nicht unser ernsthafter Meister 
Sattler, dazu kam Meister Wolff, der Schneider, 
für viele Wochen ins Haus. Er überzog Vaters 
Pelze neu, er machte für uns alle die Anzüge , 
auch für meinen Bruder, der schon Student in 
Königsberg war. Nur unseres Vaters Sonntags­
anzüge nähte Meister Stinka in der Stadt, aber 
das wurde Meister Wolff gegenüber natürlich 
taktvoll verschwiegen, und bei dem großen Ver­
schleiß an A n z ü g e n konnte er selbst nicht dar­
auf kommen. 

Also alles in allem, — Meister Wolff und die 
Schneiderstube hei uns im Herbst, das war schon 
großartig. Er war ein ausgewachsener Schalk, 
und wenn er den Mund öffnete, kamen immer 
unerhört spaßige Sachen heraus. „Reich mir mal 
den Bismarck!", sagte er. Der Bismarck war ein 
riesiger Pinsel aus Stoff streifen, der zum An­
feuchten diente. Alles um Meister Wolff herum 
bekam Namen. Aber wie er all seine kleinen 
und großen Bügelkissen und sein übriges Hand­
werkszeug umbenannt hatte, will ich hier lieber 
nicht weitererzählen. Nach dem Bismarck kann 
man sich das vielleicht vorstellen. Auch zu un­
seren sämtlichen Anzügen lieferte er die Na­
men mit. Sie hießen ganz ernsthaft: Sport- oder 
Ausgehanzug, dann aber auch manchmal: Kod-
der oder Lindigkeit. Die Namen waren gut und 
die Schneiderstube war prima. Aber was nützte 
das schon. Die Kinder aus der Stadt trugen da­
mals handliche Matrosenanzüge, die Hosen be­
deckten kaum die Knie. Unsere Hosen baumel­
ten herunter bis zur halben Wade. Man mußte 
sie mindestens ein halbes Jahr schonen, ehe die 
Länge ungefähr hinkam. Von Matrosenanzügen 
wollte Meister Wolff nichts wissen, auch wenn 
er mal wirklich blauen Stoff vorgesetzt bekam 
Er hatte seinen eigenen Schnitt. 

Und dann kamen diese Weihnachtsferien, 
und der Schnitt für einen Jungen von dreizehn 
Jahren verlangte anscheinend lange Hosen. Je­
denfalls kam Meister Wolff schnell mit meinem 
Vater überein, ich solle nun lange Hosen tra­
gen, es sei kalt, ich sei groß genug, und warum 
da bis zur Einsegnung warten. Ich übersah von 
Anfang an, daß schonen hier nichts helfen 
würde, gegen diese langen Röhren konnte ich 
mit all meinem Wachsen nichts ausrichten. Also 
zog ich sie gleich am ersten Ferientag an und 
strapazierte sie auf der Schlidderbahn und auf 
der Schlittschuhbahn wie ich nur konnte. Sie 
waren dauerhaft, aber die würde ich schon fer­
tigmachen bis zum letzten Ferientag. Und 
vielleicht bekam ich dann doch noch einen fer­
tigen Matrosenanzug, denn Mevster Wolff war 
immer fürs ganze Jahr im voraus ausverkauft 
und konnte auch nicht einen Tag aus der Reihe 
tanzen, nur weil ich eine ganze Hose für die 
Schule brauchte. 

Bei uns im Dorf trugen schon viele Jungen 
von dreizehn Jahren lange Hosen, das störte 

V o n H e i n z G r o ß 

meine Ferienfreude nicht. Aber als ich den Tag 
vor dem Heiligabend so um die Vesperzeit mit 
meinen Schlittschuhen über der Schulter zum 
Tor hereintrottete, befahl mir mein Vater, ohne 
jede Verzögerung auf den Schlitten zu steigen, 
auf dem schon Adam saß, und in die Stadt zum 
Bahnhof zu fahren. Mein Bruder Franz sollte ab­
geholt werden. Vater konnte selbst nicht fah­
ren, wie eigentlich vorgesehen war, weil sich 
im Pferdestall eine frühzeitige Geburt ange­
meldet hatte. Mein Mantel lag schon auf dem 
Schlitten, aber er war ja so kurz, er bedeckte 
meine lange Hose nicht. 

Ich mit der langen Hose in die Stadt? Aber 
was tun! Ich durfte es mit meinem Vater auf 
keinen Fall verderben, denn erstens hatte ich 
mir einen Teschinq gewünscht , und dann wür­
den wir doch am dritten Feiertag die große 
Treibjagd haben, und er hatte mir versprochen, 
daß ich mit dürfe. Als Treiber, versteht sich, 
aber gegen den Willen meiner Mutter. Ich stieg 
ein und beschloß, in der Stadt nicht auszustei­
gen, und unter der Pelzdecke konnte ja niemand 
etwas sehen. Denn das war mir klar, daß die 
ganze Stadt nach meiner langen Röhrenhose 
gucken würde, wenn ich mich damit zeigte. 

Es klappte alles wunderbar. Jakob fuhr zuerft 
ohne Glocke, und als wir hinter den Friedhof 
kamen, stand ein Dutzend Rehe in einer Schneise 
— es hatte sich ßchon gelohnt, mitzufahren 
Dann prahlte ich vor Jakob mit allerlei Kennt­
nissen. Am meisten staunte er, daß ich Hasen-
und Fuchsspuren im Schnee, ja die von Katze 
und Hund unterscheiden konnte. Und das aller­
beste kam noch: gleich hinter dem Dorf trafen 
wir den alten Jebramzik mit einem Tannenbaum 

.Ja, ich we iß: Striezel und Fladen und Sand­
torten, aber keine Marzipantorte, außerdem, bis 
dahin bekommen wir noch kalte Füße. Dalli, 
spring!" 

„Wir haben so viel Marzipan und Pfeffer­
nüsse!" 

„Ich weiß, wird alles erst am Heiligabend an­
gefangen. Du ißt doch so gern Fertiggekauftes, 
los!" 

Es half nichts. Er war mein großer Bruder, 
fast wie mein Vater. Aber das Faß lief über, als 
er mich stehen sah und ausrief: „Wie siehst du 
denn aus! Steppke in Röhren!" 

Man muß bedenken, heute, wo schon Babys 
lange Hosen tragen und die Mädchen auch, 'ßt 
das nichts, aber damals, das war, als ob man 
heute einem Dreizehnjährigen im Ernst einen 
steifen Hamburger aufsetzen würde. Es war doch 
klar, daß die ganze Stadt an diesem herrlichen 
Vorweihnachtsabend nichts anderes zu tun 
hatte, als nach meiner Hose zu gucken. 

Ich schoß also zu Kabalzer hinein, in diese 
nob.^ Konditorei, wo ich mich selbst mit kurzen 
Hosen nie allein hineintraute. Und wenn es da 
drinnen nur nicht so märchenhaft schön gewe­
sen wäre! Es war schon wieder wie Weihnach­
ten. Tannenzweige überall, Licht und viele Men­
schen, und es roch noch tausendmal besser als in 
unser Backstube. Und die Menschen tuschelten 
und lachten. Uber meine Hose, natürlich! 

Das Fräulein mit der weißen Spitzenhaube 
hinter dem Büfett konnte die Hose nicht sehen, 
deshalb fragte sie auch ganz ernst: „Na, Heinz, 
was möchtest du denn heute noch Schönes bei 
uns kaufen?" 

Z e i c h n u n g E r i c h B e h r e n d t 

Dann packte er alles zusammen und warf es In den Chausseegraben. 

auf dem Rücken. Und jeder wußte doch, daß 
Jebramziks den Tannenbaum erst ganz spät am 
Heiligabend holten oder gar am ersten Feier­
tag. Das war nämlich so, auf Jebramziks Ritter­
gut von zwei Morgen standen gar keine Tannen, 
aber wer tut schon einem was an, wenn er mit 
einem Tannenbaum am Weihnachtsfest daher­
kommt, ganz egal, wo er ihn herhat. Und so 
war es eben, wenn Jebramziks den Baum holen, 
war es Weihnachten, so sehr sich Jakob heute 
auch darüber wunderte. Und so klangen auch 
unser Glöckchen und die vielen anderen, die 
uns in der Nahe der Stadt durch das leichte 
Schneetreiben entgegenbimmelten. Plötzlich 
klangen sie alle wie lauter Weihnachtsglocken 

Und in der Stadt erst! Ich war als Junge sel­
ten abends in der Stadt. Nach der Schule holte 
uns Jakob mit dem Wagen ab, abends waren 
wir immer zu Hause. Ich fand das großartig, wie 
das viele Licht aus allen Schaufenstern strahlte, 
auch wie die Leute herumliefen mit Weihnachts­
bäumen und Paketen. So fröhlich war alles. Und 
am Bahnhof stand mein Bruder Franz schon mit 
dem Koffer vor der Tür, als wir vorfuhren. Ich 
brauchte nicht abzusteigen Fein, das ich mitge 
fahren war! 

Und weil mir so ganz wie Weihnachten war 
wegen Jebramziks Tannenbaum und so, sagte 
ich zu meinem Bruder Franz: „Wenn du mir 
etwas mitgebracht hast, kannst du es mir jetzt 
geben. Morgen bekommt man ja viel ande­
res . " „Mitgebracht hab' ich dir nichts", sagte 
mein Bruder, und dann. „Aber halt mal vor 
Kabalzer an, Jakob, bleib 6tehen!" 

Und wir hielten vor ösm strahlendsten aller 
Schaufenster auf dem großen hell erleuchteten 
Marktplatz, und bei Kabalzer stand mit Tannen 
geschmückt eine riesige weiße Marzipantorte. 
„So, und hier hast du 'ne Mark, und nun hol' für 
jeden von der Marzipantorte ein Stück, zusam­
men für 'ne Mark 1" 

Meine lange Hose! Und die vielen Leute! Und 
tatsächlich, da kam auch noch gerade ne ganze 
Horde von den albernen „Kosen" an. Und im 
nächsten Augenblick bestimmt auch einer von 
unseren Jungen Also um keinen Preis! 

„Ach Franz, das will ich gar nicht, ich bin so 
satt. Bei uns ist die ganze Backstube voller Ku­
chen . . 

„Für eine Mark von der Marzipantorte aus 
dem Fenster!" 

Da lachte sie aber' Sie mußte die Hose doch 
beim Hereinkommen gesehen haben. Und woher 
kannte sie mich überhaupt? „Ach, Heinz, das ist 
nur eine Attrappe! Such dir man hier etwas 
aus!" Und sie wies auf die Vitrine 

Ob nur schon die Tränen kamen, ich weiß es 
nicht, ich war viel zu aufgeregt. Nur schnell! Ich 
stieß meinen rechten Zeigefinger nach vorn, ge­
nau auf den Berg vor mir, er war braun, nicht 
weiß, ganz egal, ich wagte nicht, meine Augen 
'veiter zu erheben: „Von diesen!" 

„Aber Heinz, das sind doch Pasteten, die müs­
sen warm gemacht werden Willst du Pasteten?" 

Pasteten, nein, Pasteten wollte ich nicht, ich 
esse gar keine Pasteten. Aber ich konnte auch 
nicht widerrufen Die lange Hose und dann noch 
nicht wissen, was man will, unmöglich! Nach mir 
waren mehr Menschen hineingekommen, sie 
wollen alle einkaufen. Sie können mich genau 
beobachten. Nein, ich widerrufe nicht: „Ja, Pa­
steten, bitte'" 

„Du wolltest doch aber Marzipantorte!", 6agt 
das Fräulein und packt achselzuckend für eine 
Mark Pasteten ein 

Uns dreien waren die Pasteten nichts als Ab­
scheu. Ich hatte, wie ich Franz vorher wahrheits­
gemäß berichtet, schon sehr viel Weihnacht­
liches heimlich und unheimlich verschlungen. 
Jakob legte das seine nach dem ersten Bissen 
mit dem Bemerken zurück: „Ich sag ja immer, 
das Fertiggekaufte sieht nach was aus, aber es 
taugt auch rein gar nuscht. Nur den Menschen 
das Jeld rauslocken. Nich mal bißche Farin ha­
ben sie ranjemacht." 

Und mein Bruder Franz guckte mich von oben 
bis unten voller Verachtung an, als ich sagte. 
„Kuchen werden nicht umgetauscht." (Umtau­
schen kam bei mir gleich nach der langen Hose.) 
Ja, und dann sagte er aus vollster Uberzeugung. 
„Damlack." Als wäre er qar kein feiner Student, 
der eben aus Königsberg gekommen war, son­
dern nur so irgendwer aus dem Dorfe. Und dann 
packte er alles zusammen und warf es in den 
Chausseegraben. 

J^ostHich und fest Dich 
Schichtkuchen — selbst gemacht 

Nicht nur Gehlhaar und Schweriner in Königs­
berg, auch die Konditoreien unserer kleinen 
Städte stellten gern in ihre Schaufenster als 
sicheren Blickfang einen prächtigen Baum­
kuchen. Fast jede Konditorei, die auf sich hielt, 
tat dies. Und zu Hochzeiten und bedeutsamen 
Jubi läen bestellte man gern so einen Baum­
kuchen, wirkte er doch recht festlich und kost­
bar. 

Aber, bitte, haben Sie keine Angst, ich will 
Ihnen nicht vorschlagen, einen Baumkuchen zu 
backen. Das könnten Sie nur in den seltensten 
Fällen, denn dazu gehört ein besonderer Ofen. 
Seine Flämmchen lecken von oben beharrlich 
wider den Teig, der über die einzelnen Äste 
des Kuchens gestrichen und immer wieder ge­
strichen wird. Ich möchte Ihnen den Baum­
kuchen aber schmackhaft machen. Was höre ich? 
Sie m ö g e n gar keinen Baumkuchen? Er sei Ihnen 
viel zu trocken? Ach, sagen Sie das nicht! Sie 
können ihn saftiger haben, wenn Sie meinem 
Rezept ein viertel Pfund sehr fein geriebener 
Mandeln hinzufügen. 

Natürlich ist es in einem Haushalt nicht mög­
lich, einen richtigen Baumkuchen zu backen; der 
ist viel zu hoch! Aber eine Baumkuchentorte, 
auch Schichtkuchen genannt, kann eine erfah­
rene Hausfrau herstellen. Freilich erfordert dies 
Zeit und Aufmerksamkeit. Wollen Sie den Ver­
such wagen? Jetzt zum Advent oder zu Weih­
nachten? 

Bei diesem Lilliput-Baumkuchen, dessen Duft 
beim Backen vorweihnachtlich Küche und Haus 
durchzieht, ist die Backtechnik die einzige 
Schwierigkeit. Man backt ihn nur mit O b e r ­
hitze, diese kann man bei modernen Ofen leicht 
regulieren, und auch in alten Öfen kann man es 
durch Hochstellen der Form, etwa auf eine 
Schüssel mit Wasser. Man verwendet eine 
runde Form von etwa 25 Zentimeter Durchmes­
ser, oder eine entsprechende vierkantige. Man 
streicht von dem Teig etwa zwei Eßlöffel auf 
den gut gefetteten Boden und backt diese dünne 
Schicht goldgelb (fünf bis acht Minuten) und 
streicht dann die nächste Schicht darüber und 
so Schicht um Schicht, etwa zehn im ganzen. Ich 
sagte schon, die Unterhitze auszuschalten, ist in 
jedem Ofen verhäl tnismäßig leicht, aber bei die­
sem muß man auch die Se i tenränder vor dem 
Verbrennen schützen, auch sie werden ja bei 
jeder neuen Schicht immer wieder der Hitze 
ausgesetzt. Man wickelt am besten ein feuchtes 
Tuch oder feuchtes Papier um die Form und 
schützt so die Seiten. 

Diese kleine M ü h e lohnt sehr. Wenn man am 
nächsten Tage den Kuchen anschneidet, sieht er 
mit seinen feinen Baumkuchenstreifen so rich­
tig gekonnt und mit Liebe gebacken aus. 

Nun das Rezept für den Teig: 250 Gramm 
Butter oder Margarine, 250 Gramm Zucker, 250 
Gramm Mehl, sechs Eier, ein Päckchen Back­
pulver, ein Gläschen Rum, Vanille. Die Butter 
wird schaumig gerührt, zwei Eier und vier Eigelb 
kommen dazu, vorher natürlich dler Zucker, 

W i eviel schläft unter dem Schnee 
Wieviel schläft unter dem Schnee! 
Das Korn im Felde so weich bedeckt, 
viel tausend Knospen, ir tief versteckt, 
bis all die schlafenden Augen weckt 
der Lerche Lied aus der Höh'. 

Wieviel schläft unter dem Schnee! 
Was neu erblühen wird zart und hold, 
wenn neu sein Banner der Lenz entrollt: 
Des Veilchens Blau und der Primel Gold 
Und Rosen in Fern und Näh'! 

Wieviel schläft unter dem Schnee! 
Was hingebettet ist matt und müd', 
und nicht wird hören Jer Lerche Lied, 
geborgen vor Leid und Weh! 
Wieviel schläft unter dem Schnee! 

Johannes Trojan 

dann das mit dem Backpulver vermischte Mehl 
und die G e w ü r z e und ganz zuletzt der Eier­
schnee der restlichen vier Eiweiß Man kann 
das Rezept durch L ieb l ingsgewürze beliebig 
variieren. Ingwer, Oranqe oder Muskat tun dem 
Kuchen keinen Abbruch, auch ist ein Guß aus 
250 Gramm Puderzucker und etwas Wasser oder 
Zitronensaft zu empfehlen. Und wenn man diese 
Baumkuchentorte saftiger haben will, dann -
wie gesagt - fügen Sie bitte ein viertel Pfund 
sehr fein geriebener Mandeln hinzu. 

H. G. 
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Vieles hat sich unter Weihnachten in Masuren 
e i g n e t weniges aber kommt a n Merkwürdig-
ke.L gleichjenem Vorfal., den mein Großonkel 
ein sondsrbarer Mensch mi.t Namen Matusdütz 
ausloste Ich möchte davon erzählen auf jede 
Getahr hin. 

Heinrich Matuschitz, ein fingerfertiger Basen-
d der, hatte sich an einem fremden Motorrad 
Vi rqangen und war für wert befunden, einzu 
•Hien ur ein halbes Jahr. Er saß zusammen mit 
einem finsteren Menschen namens Mulz, der ein 
alter ForstgehiJfe war und dem die Wilddiebe 
hole sie der Teufel, zwei Frauen nacheinander 
von der ehelichen Seite fortgefrevelt hatten 
woraufhin Otto Mulz, in gewal t tät igem Kummei 
den ganzen Striegeldorfer Forst anzündete. 

Gut Die Herren leisteten sich rechtschaffen Ge­
sellschaft in ihrer Zelle, beobachteten die be­
rühmten Striegeldorfer Sonnenuntergänge 
plauderten aus ihrem Leben, und derweil taten 
Wochen und Monate das, wovon sie, scheint's 
niemand abbringen kann: sie strichen ins Land 
Ruckten vor, diese Monate, bis zum Dezember 
brachten Schnee mit, brachten Frost, bewirkten 
daß das sdimucklose Gefängnis geheizt wurde, 
taten so, was man von ihnen erwartet Insbeson­
dere, aber brachten sie näher gewisse Termine, 
und mit den niedaren Ternrnen auch den Ober­
termin sozusagen: den Heiligen Abend nämlich 

Nun fällt es einem Masuren schon schwer ge­
nug, anf die Annehmlichkeiten der Freiheit irn 
allgemeinen zu verzichten, furchtbar aber wild 
es, wenn man ihn zu solchem Verzicht auch am 
Heiligen Abend zwingt Demgemäß wandte sich 
Heinrich Matuschitz, mein Großonkelchen, an 
seinen Zellenbruder, sprach ungefähr so: „Der 
Schnee, Otto Mulz", so sprach er, „kündigt lieb-

^-anaeCCie? to l^Oiehnachte 

Von Erminia von Oliers-Datocki 
Schloap in, min Kind, de Stoow is warm. 
Doa bute danzt de Flockeschwarm. 
Lut suse de Flocke! 
So rasch jait de Wocke! 
Du schlappst — eck spenn — 
de Oawend jait hen. 

Schloap in, min Kind, eck wach bi di. 
De Wiehnachtsschemmel joagt warbi. 
Lot lärme de Schemmel! 
Gotts Licht stait am Hemmel! 
Du schlappst — eck spenn — 
de Oawend jait hen. 

Schloap in, min Kind, bunt is din Droom. 
Rod Appel waßt am Wiehnachtsboom. 
Singt bute de Wind, 
eck sing iar min Kind. 
Du schlappst — eck spenn — 
de Oawend jait hen. 

Schloap in, min Kind, 't is hillje Nacht. 
Gotts Engelke di stell bewacht. 
Dat glucht met sin Lichtke 
di jrads im Jesichtke. 
Du schlappst — eck spenn — 
de Wiehnacht jait hen. 

liches Ereignis an. Nimmt man den Frost noch 
hinzu und das Gefühl im Innern, so muß der 
Heilige Abend nicht weit sein. Habe ich richtig 
gesprochen?" 

„Richtig", sagte der alte Forstgehilfe. 
„Also", stellte mein Großonkelchen befriedigt 

fest. Dann starrte er hinaus in den wirbelnden 
Flockenfall, sann, während er sich am Gitter 
festhielt, ein Weilchen nach, und nachdem ein 
neuer Gedanke ersonnen war, sprach er folgen 
dermaßen: 

„Das Ereignis", so sprach er, „das liebliche, es 
steht bevor. Jedes Wesen in Striegeldorf und 
Umgebung ist angehalten, sich zu freuen. Die 
Menschen sind angehalten, die Hasen, die Eich­
hörnchen, und schon gar nicht zu reden von den 
Kindern. Nur wir, Otto Mulz, sollen gebracht 
werden um unsere Freude Weil sich aber jeci-s 
Wesen zu freuen hat an diesem Termin, müssen 
Wir ersinnen einen Ausweg." 

„Man will uns", sagte der alte Forstgehille, 
„d'e Freude stehlen." 

„Eben", sagte Heinrich Matuschitz, mein Groß-
onkeichen. „Aber wir werden uns, bevor es daz\) 
kommt, die Freude besorgen, und zwar da, wo 
s e allein zu finden ist: in der Freiheit. Wir wer­
den uns zum Heiligen Abend beurlauben." 

Das ist, wie die Dinge liegen, gut gesagt1-, 
sprach Mulz. „Nur wird dar alte Schneppat uns 
nicht bewilligen solchen Urlaub zur Freude. Un­
ter den Aufsehern, die ich kenne, ist Schneppat 
der sdili.mmste. Man wird uns, schlickerdischlak-
ker, gleich wieder schnappen, zumal durch 
meine persönliche Feuersbrunst verloren gegan 
qen sind die sdiönsten Verstecke im Walde Bei 
diesen Worten wies er mit ordentlicher Bekum 
merung auf die traurigen Baumstümpfe, d.e vom 
Striegeldorfer Forst nachgeblieben waren. 

Das Großonkelchen indes gnidderte, das heißt 
lachte versteckt, legte dem Otto Mulz einen 
Arm um die Schulter, winkte sich sein Ohr gan 7 

nahe heran und sprach: m i m J t M n A 

„Uns wird", so sprach er, „überhaupt mem 
vermissen, kein Schneppat und niemand Denn 
wir werden zurücklassen unser Ebenbi.d. W H 
werden hier sein und nicht hier r r n „ . n k p l 

Was Otto Mulz dazu brachte, mem ^ o ß o n k c , 
dien zuerst erstaunt, dann mißtraut** und 
fidÄttfflWrtirt anzusehen nnd nad, eine. 
W Ä Heinnch Matuschitz hat große 
Freute^ schon blöde gemacht. Denn erklare mir, 

bitte schön, wie ein Mensch gleichzeitig sein 
kann bei dem lieblichen Ereiqnis in der Freiheit 
und hier in der Zelle." 

Obwohl diese Worte, man wird es zugeben, 
nicht unbedingt höflich waren, verlor das Groß­
onkelchen weder Faden noch Geduld, sondern 
begann mit listigem Lächeln zu flüstern, und 
zwar flüsterte er dermaßen vorsichtig, daß nicht 
einmal etwas für diese Erzählung erlauscht wer­
den konnte Sicher ist nur, daß er dabei den Otto 
Mulz, sei es überredete, sei es überflüsterte; 
denn das finstere Gesicht des alten Forstgehilten 
hellte sich auf, spiegelte Teilnahme, spiegelte 
Begeisterung, und zuletzt spiegelte es — na 
sagen wir: Verklärung 

Und dann begab sich folgendes: Heinrich Ma­
tuschitz. mein Großonkelchen, aß kein Brot meh. 
— ebensowenig aß es sein Zel'.enbruder: jede 
Ration wurde unter dem Bett versteckt, wurde 
gestreichelt und gehütet, während das liebliche 
Ereignis unaufhaltsam heraufzog. 

Die einsitzenden Herren wurden, je näher das 
Ereignis kam, unruhiger, gespannter und flattri­
ger, man plauderte nicht mehr aus dem Leben, 
fand keine Zeit zu müßiger Beobachtung; alles 
an ihnen war nur noch eingestellt in Richtung 
auf das Kommende und auf das, was zwischen 
ihnen qeflüstert war 

Und eines Morgens nachdem der Frost sie 
muntergekniffen hatte, erhob sich Heinrich Ma­
tuschitz und qab preis, was er so sorgfältig auch 
vor uns verborgen gehalten hatte fingerfertig, 
wie mein Großonkelchen war, zog er das ge 
sparte Brot unter dem Bett hervor, benetzte es 
auskömmlich und begann, weiß der Kuckuck, aus 
dem weichen Brot den Kopf des alten Forstqe-
hilfen zu kneten. Walkte und knetete mit einem 
Geschick, daß sich dem Otto Mulz die Sprache 
versagte, zog eine Nase aus, das Großonkeldien, 
klatschte eine Stirn zurecht, schnitt zwei Lippen 
in den Teiq und alles haargenau nach dem Ori­
ginal des Forstgehilfen. Lachte dabei und sprach: 

„Der wird", sprach er, „Otto Mulz, genau wie 
du. Hoffentlich steckt er nur keinen Forst an " 

„Mir wird es", sprach Mulz, „unheimlich zu­
mute. Obwohl ich weiß. Heinrich Matuschitz. daß 
du manches kannst schnitzen mit deinem Messel, 
wußte ich doch nicht, daß du einen Striegeldor­
fer formen kannst nach seinem Ebenbild." 

Dann sah er atemlos zu, wie Ohr und Kinn 
entstanden, und zuletzt hielt er zitternd still, als 
ihm das Großonkelchen ein paar Haare absä­
belte und sie an den Brotkopf klebte. 

„Pschakret", sagte der Forstgehilfe, „wenn ich 
schon früher so doppelt gewesen wäre, dann 
hätte einer von^mir zu Hause bleiben können: 
die Wilddiebe hätten sich nicht rangetraut, die 
Frau wäre mir geblieben, ich hätte den Forst 
nicht angezündet und brauchte hier nicht zu sit­
zen. Wenn ich, pschakret, das alles gewußt 
hätte." 

Nachdem der Kopf des Forstgehilfen fertig 
war, fabrizierte mein Großonkelchen sich selbst, 
und weil das Brot nicht hinreichte, nahm er zur 
Ausbildung des Hinterkopfes einige Pfefferku­
chen, die ihnen, da das liebliche Ereignis unmit­
telbar bevorstand, hereingeschoben worden wa­
ren. 

Kaum war er fertig damit, als die Klappe in 
der Tür fiel und Schneppat, der kurzatmige Auf­
seher, hereinschaute zum Zweck der Kontrolle. 
Er schaute wichtigtuerisch, dieser Mensch, und 
zum Schluß fragte er in seiner höhnischen Be­
sorgtheit: „Na", fragte er, „was wünschen sich 
die Herren zum HeiJigen Abend?" 

„Schlummer", sagte mein Großonkelchen 
prompt. „Wir möchten bitten das Gesetz um lan­
gen, ungestörten Festtagsschlummer." 

„Könnt ihr haben", sagte Schneppat. „Aber da 
ich nicht hier bin werd' ich es Baginski sagen, 
dem Aufseher aus Sybba Er löst mich ab für 
zwei Tage Wer schlummert, sündigt nicht." Da­
mit ließ er die Klappe herunter und empfahl 
sich 

Seine Schritte waren noch nicht verklungen, 
als Heinrich Matusdütz die Brotköpfe hervor­
holte, sie auf die Pritschen legte, die Decken 
kunstgerecht hochzog und überhaupt einen un­
widerlegbaren Eindruck hervorrief von zwei 
Herren im Festtagsschlummer. Wehmütig stan­
den sie vor ihren Ebenbildern, ergriffen sogar, 
und dann sagte das Großonkelchen zu seiner 
Büste: 

„Ich grüße dich", sagte er, „Heinrich Matu 
schitz auf der Pritsche Gott seqne deinen 
Schlummer." 

Etwas Ähnliches sprach auch dei alte Forst­
gehilfe, und nachdem sie Abschied genommen 
hatten von sich selbst, hoben sie das Gitter ab 
und verschwanden durchs Fenster in Richtuna 
auf ebs liebliche Ereignis 

Die* Ereignis es wurde angesungen von deii 
Zöglingen der Striegeldorfer Schule, wurde von 
Glöckchen verkündet vom Geruch gebratener 
Gänse, und ehedem hatte sich an der Verkun-
dunq auch der Wind im Strieqeldorfer Forst he 
teiligt. 

Mein Großonkelchen und Otto Mu!z, sie gin 
qen mit sich zu Rate, wie sie das liebliche Ereig 
nis ihrerseits am besten verkinden könnten, 
und nach schwerer Grübelarbeit beschlossen sie. 
es durch Gesang zu tun, mit den Zöglingen der 
Striegeldorfer Schule. Während des Gesanges 
schon wurden sie teilhaftig der Freude, obwohl 
die Oberlehrerin Klimschat, die das Singen be­
fehligte, Mühe hatte, die Herren einzustimmen 
bei jedem Mal, da sie die Stimmgabel anschlug 
lauschte sie verwundert und sprach: „Mir kol­
lert ein Tönchen nach dem anderen von der Ga 
bei runter " 

Na, aber da sie von mitfühlendem Wesen war, 
ließ sie die Herren singen, und nach dem Ge­
sang gingen diese zu meinem Großonkclchen 

Ob es auch niemand sieht? 
In der St.-Lorenz-Kapelle der Marienburg thronte diese fröhliche Figur an einer Wange des 
Gestühls für das Gesinde des Ordenshauses, die Frau, die mit zaghaft-ängstlichem Blick aus 
einem Topf mit Honig nascht. Vielleicht sollte sie ein Sinnbild des genießerischen Lebens 
sein, der kargen Freuden an den süßen Dingen unseres Daseins, vielleicht aber auch mag'sie 
eine freundliche Warnung dargestellt haben vor den Verlockungen irdischer Genüsse, — wer 
will sagen, welche Auslegung das mittelalterliche Gefühl dieser Honigschleckerin gab? In die­
sen weihnachtlichen Tagen wird die fein modellierte gotische Holzplastik — sie ist zwan­
zig Zentimeter hoch — zur Verkörperung bescheidenen Behagens und stiller Tafelfreuden 
aus dem heimischen Keller unter den bunten Fittichen jenes Frohsinns, der so recht dazu 

beiträgt, die dunkle, trübe Jahreszeit zu verschönen. 

nach Hause, wo neue Freude bezeigen wurde aus 
gebratenem Speck, aus geräuchertem Aal und, 
natürlich, aus dem lieblichen Schein der Talg­
lichter Bezogen so viel Freude, die Herren, daß 
sie in einen schönen Streit gerieten, was sie 
dezu bewegte, mit Ofenbänken aufeinander los­
zugehen, sich unvergeßliche Schläge beizubrin­
gen und sich gegenseitig in die entferntesten 
Ecken zu schmeißen, wobei die Freude immer 
weiter stieg. 

Als dem Otto Mulz eine Schulter ausgerenkt 
wurde, verfiel man wieder ins Singen, sang von 
dem lieblichen Ereignis, und nach abermaligem 
Essen suchten die Herren auf dem Fußboden 
nach einem Festtagstraum 

Träumten angenehm bis zum nächsten Tag, 
lächelten sich innig zu beim Erwachen und stell­
ten fest, daß man nicht bestohlen worden war 
um rechtmäßige und zustehende Freude. Und 
nach solchen Versicherungen beschlossen sie, zu­
rückzukehren in das ansprechende, wenn auch 
schmucklose Gefängnis, um unnötige Schwierig-
keiten zu vermeiden 

Machten sich also auf, die beiden, und ge­
langten alsbald zum Ort ihrer Bestimmung, der 
bewacht wurde von dem Aufseher Baginski aus 
Sybba Dieser Mensch jedoch, wachsam wie er 
war, entdeckte die Herren, als sie in der Däm­
merung durchs Fenster steigen wollten, rief sie 
drohend an und kommandierte: 

„Der Unfug", kommandierte er, „hat an diesem 
Haus zu unterbleiben, zumal Weihnachten Alle 
Personen zurück " 

Worauf mein Großonkelchen entgegnete: „Wir 
fordern nicht qerade, was recht, aber was billig 
ist Wir qehören hierhei Wir sind, wenn ich so 
sagen darf, wohnbereditigt " 

Baginski lugte durch das Fenster, äugte eine 
qanze Zeit hinein, und dann sprach er: 

„Die Betten, wie man sieht, 6ind besetzt. Die 
Herren sdilummern Da sie sich ausbedungen 
haben den Schlummer zum Festtaq, hat jede 
Störung zu unterbleiben " 

„Ein Irrtum", sagte Otto Mulz, dem die Kälte 
zuzusetzen begann. „Ein reiner Irrtum, Ludwig 
Baginski Die Herren die da schlummern, sind 
wir " , 

„Wir möchten", ließ sich mein Großonkel ver­
nehmen, „die Schlafenden nur austauschen qeqen 
uns." 

Ludwig Baginski, der Aufseher, blickte düster, 
hlickte zurechtweisend, schließlich sagte er: 

„Meine Augen", sagte er, „sie sehen, was nö 
tiq ist. Und hier ist nötig Ruhe für zwei schlum­
mernde Herren Also möchte ich bitten um das 
was gebraucht wird zur Erhaltung des Schlum-
ners: nämlich Stille." 

Stellte sich, we iß Gott, gleich ziemlich dro­

hend auf, dieser Ludwig Baginski, und zwang 
die Herren, abzuziehen. Nun, sie zogen davon 
bis zu den Baumstümpfen des ehemaligen Strie­
geldorfer Forstes, stellten sich zusammen, und 
da sie diesmal keinen Grund besaßen zu flü­
stern, vernahm man Otto Mulz folgendermaßen: 

„Napoleon", so vernahm man ihn, „hatte es 
schwer auf seinem Weg nach Rußland. Vergli­
chen mit unserer Schwierigkeit, war seine ein 
Dreck." 

„Man müßte", sagte Heinrich Matuschitz, 
„etwas ersinnen." 

„Mäuse", sagte der alte Forstgehilfe. „Wir 
werfen Mäuse in das Zellchen, sie werden un­
sere Köpfe wegknabbern, und wenn wir nicht 
mehr da schlummern, wird man uns wieder rein­
lassen, und wir können in Ruhe abbrummen die 
letzten Wochen." 

„Auch die Mäuse, Otto Mulz, sind zu die­
ser Zeit angehalten zur Freude. Sie finden mehr 
als genug. Nein, wir müssen warten, bis Lud­
wig Baginski sich niederlegt zur Ruhe. Dann 
werden wir's noch einmal versuchen." 

Und das taten die Herren. Sie warteten frie­
rend im ehemaligen Striegeldorfer Forst, und 
als die Stunde gut war und günstig, schlichen 
sie zum Gefängnis, stiegen diesmal unbemerkt 
ein, und waren gerade dabei, sich auf den Prit­
schen auszustrecken, als die Klappe in der Tür 
fiel und der Aufseher Baginski argwöhnisch 
hereinsah 

Es durchfuhr ihn, er grapschte in die Luft und 
taumelte zurück, und als die Benommenheit sich 
legte, rannte er nach dem Schlüssel, rannte zu­
rück und schloß auf. Was er sah, es waren zwei 
blinzelnde Herren, die auf ihren Pritschen la­
gen. Aber Baginski gab sich nicht zufrieden, re­
spektierte keinen Schlummer und keinen Fest­
tag, sagte stattdessen: 

„Meine Augen, die sehen, was zu sehen ist. 
Und sie haben in diesem Zellchen erblickt vier 
Herren, statt zwei Demnach möchte ich bitten 
um Aufschluß über die zwei anderen." 

„Wir haben, wie gewünscht, angenehm ge­
schlummert", sagte Mulz. 

„Aber es waren vier wie meine Augen ge­
sehen haben " 

Darauf sammelte sich mein Großonkelchen 
und sprach: „Wenn ich mich, Ludwig Baginski, 
nicht irre, geschehen zu diesem Termin Wunder 
auf der ganzen Welt Warum, bitte sehr, sollte 
Striegeldorf verschont bleiben von solchen 
Wundern? Besser, es geschieht ein Wunder als 
aar keins Habe ich richtiq qeeprodien, Otto 
Mulz?" 

„Richtig", bestätigte der alte ForstgehiJfe, uiid 
die Herren wickelten sich jeder in sein Deck­
dien und wünschten sich gute Nacht. 
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Oßprcußifüio. 
öpäßchcn 

Das zuver läss ige Barometer 
Der Herr Oberförster läßt eines Tages, als die 

Sonne so recht warm vom Himmel scheint, sei­
nen noch nicht motorisierten Wagen vorfahren. 
Er hat die Forstleute seines Bezirks zu einer 
Dienstbesprechung geladen. Die flotten Trakeh-
ner lenkt der seit Jahrzehnten dafür zuständiqe 
Karl. 

Am letzten Haus des kleinen Nachbardört-
chens sieht der Oberförster, wie Schneidereits 
Mutter gerade dabei ist, die noch nicht ganz 
trockene Wäsche von der Leine zu nehmen. Im 
Vorbeifahren ruft er ihr — in dem Platt, das 
auch er sehr gern« spricht — zu: „Schneide-
reitsche! Loat dinTich man ruhig oppeLin, hiede 
jöfft keen Rajen!" Mutter Schneidereit dreht sich 
sachte um und ruft zurück: „Dat weete Se nich, 
Harr Oberferster! Eck weet et oawer, et jöfft 
d o c h Rajen! Onse Schwartbunte hätt sick met-
tem Hinnerschte am Poal jeschiert, onn dann 
jöfft Rajen!" 

Der Oberförster denkt in seinem Sinn: „Was 
sollst du dich mit der alten Frau herumstreifen?" 
Man fährt weiter. Dann aber verkriecht sich die 
Sonne und — soll man es wirklich glauben — 
es fängt so »achte an zu drippeln und zu plad­
dern und zwar in einer Stärke, daß beide Män­
ner pitschpatschenaß werden. 

Karl lachte leise vor sich hin. Der Oberförster 
fragt ihn: „Eck weet man goar nich, wat du doch 
noch to grinse h«st. Wi sonn doch all beide 
dorchnatt." Karl erwidert: „ D o a r o m lach eck 
nich, oawer dat de Schneidereitsche äre Schwart­
bunte önne Noarsch mehr Färschtant hätt wi e 
Mönsch, dat ö s do tom Lache!" F. R. 

Geben and Nehmen 
Als wir noch in Eydtkuhnen wohnten, be­

suchte uns der kleine Otto oft. Einmal bot ich 
ihm aus einer Schale Kuchen an, aber Otto 
nahm nichts. „Nanu, Otto, weshalb nimmst du 
denn nichts? Sieh mal, unser Dorchen bekommt 
doch von deiner Mutti auch so oft was." 

„Ja", sagte Otto, „das ist auch was anderes. 
Meine Mutti g i b t auch und ich soll n e h ­
men". 

„Na, daran soll es denn ja nicht liegen, mein 
Jung", sagte ich und packte ihm die kleinen 
Hände voll, was er sich beglückt gefallen l ieß. 

M. K. 

Der Bann gebrochen 
Solch einen Fall wie den des kleinen Willy 

hatte es in der langjährigen Praxis unseres 
erfahrenen Lehrers noch nicht gegeben. Als der 
anfing, in die Schule zu gehen, hätte man mei-

^&as l^Oeihnachtsbäumch an 
Damals lebten wir noch auf unserem alten Gut 

in der N ä h e von Insterburg. Ein Stückchen 
weiter im Flußtal wohnte Ohm St., unser Nach­
bar. Er war schon sehr alt. Im Laufe der Zeit 
war er durch seine sparsame Frau etwas geizig 
geworden, obwohl er es gar nicht nöt ig hatte, 
zu sparen. 

Wieder einmal nahte Weihnachten. Ohm St. 
überlegte angestrengt, wie er sich ein Weih-
naAtsbäTrmchen „besorgen" könnte . Natürlich 
sollte es nichts kosten. 

Während er grübelnd am Fluß stand, ritt 
Inspektor Ernst heran. Als er den alten 
Ohm erblickte, sprang er freudig vom Pferd. 
Sie gingen beide oft zum Fischen. Auch im 
Krug waren sie Stammgäste , trotz der Sparsam­
keit des Alten. Natürlich gab es bei einer Be­
gegnung immer eine Menge zu erzählen. 

Heute dachte Ohm St jedoch nur an sein 
Weihnachtsbäumchen. „Inspektor Ernst", sagte 
er darum gleich, „Sie kenn-n doch hier die 
Gegend recht gut. Vielleicht finden Sie für mich 
ein hübsches Weihnachtsbäumchen. Es braucht 
nur ein kleines zu sein." 

Inspektor Emst schmunzelte. Er kannte seinen 
geizigen Alten und neckte ihn recht gern. 
Darum versprach er ihm: „Ich werde einmal 
mein Glück versuchen." 

Dann ritt er durchs Flußgehölz am Ufer, das 
dem Ohm gehörte , davon. Dem Alten wollte 
er einen Streich spielen. 

Zufällig erinnerte er sich, daß in diesem Ge­
hölz eine kleine Fichte stand, auf die der Ohm 
sehr stolz war. 

In der Dämmerung schlich er mit einer Axt 
bewaffnet ins Gehölz und fällte dem kleinen 
Baum. Am Heiligen Abend brachte er ihn dem 
Ohm ins Haus, wo er freudig in Empfang ge­
nommen wurde. „So ein schönes Baumchen 
haben Sie gefunden, Herr Inspektor!" Strahlend 
zeigte er es seiner Frau. 

Verwundert schüttelte die kleine Fichte ihre 
Nadeln — allein Ohm St. erkannte sie nicht. 

Einige Tage nach Weihnachten traf Insepktor 
Ernst am Stammtisch den Ohm wieder. Ein 
wenig traurig saß er vor seinem Bierkrug und 
jammerte: »Denken Sie sich, Herr Inspektor, 
mein Bäumchen, das aus dem Gehölz , dort 
untern, ist verschwunden, abgehauen. Mein 
schönes Bäumchen! Wenn ich das bloß gewußt 
hätte , dann hätte ich es mir selbst geholt!" 

Inspektor Ernst tat unbefangen und ver­
suchte den Alten zu trösten. „Ohm, das Weih­
nachtsbaum dien" — und etwas leiser — „das 
ich Ihnen gebracht habe, ist doch beinahe genaa 
so schön, wie das aus dem Gehölz " Er zwinkerte 
dem Allen ermunternd zu 

Und der begriff und machte gute Miene zu 
dem Streich. Schmunzelnd st ießen die beiden 

nen können, er wäre taubstumm. Wochenlang 
war nichts aus ihm herauszubringen. 

Aber dann kam eines Tages doch die Stunde, 
da auch er den Mund auftat. Der Lehrer zeigte 
den Kleinen wieder einmal Bilder Auch Hühner 
waren darauf zu sehen. „Und was tun die Hüh-
neT?", fragte der Lehrer „Die legen Eier!', ant­
wortete ein Kind. Da wurde Willy immer un­
ruhiger, er warf auf einmal alle Bedenken bei­
seite und platzte stolz heraus: „On ons grootet 
geelet Kiekel forts ömmer solke wie de Tonne!" 
Fortan war der Bann gebrochen, er l ieß mit sich 
reden 

Stilblolen 

Einige Königsberger Kollegen waren mit der 
Durchsicht schriftlicher Arbeiten betraut, die die 
jugendlichen Bewerber für den Berufswett­
kampf liefern mußten. Diese Arbeiten waren 
eine Fundgrube von Sti lblüten für die erstaunten 
Leser. Sie wurden eifrig gesammelt, leider sind 
mir nur wenige davon im Gedächtnis geblieben. 
Antwort auf eine Frage, die sich auf die Rassen 
bezog: 

„Nie wird sich ein Pferd eine Kuh zum Ge­
mahl nehmen. Der Mensch tut es öfters trotz 
seines Verstandes!" 

Aus der Schuhbranche: Frage: . W i e legt man 
dem Kunden Schuhe vor?" Antwort: „Mit empor­
gehobenem Hinterteil, damit der Kunde eine 
bessere Ubersicht hat." G> B-

Das ist Wer die Frage 
Ich hörte einem Österreicher zu, der in ost­

preußischen Kriegserinnerungen schwelgte und 
schließlich ins Philosophieren geriet: „Ja, 
und dann die Madl, die Marjellchen, sie sagten 
dort immer: Nicht doch! Und man hat sich nicht 
auskennt, haben's gemeint .nicht' oder vielleich* 
lieber .doch!'". C S. 

Mensch, was rennst? 
Kennt jemand noch nicht die Geschichte von 

den beiden Nachbarn, die sich auf der Heimfahrt 
am Kleinbahnhof Königsberg (am Königs to i ) 
treffen? Der eine: .So ein Pech, hab ich doch je-
stern beim Rennen zwanzig Mark verloren!" Der 
andere: „Mensch, was rennst! Jen doch lang­
sam!" C S. 

Sieben Funsen 
Unsere Nachbarin war eine herzensgute Seeie 

und konnte 60 nöt igen beim Essen wie kerne 
sonst. Meine Schwester wird eimnal von Ihr zu 
Kartoffelflinsen eingeladen, und wie immer wird 
sie nun tüchtig genöt ig t , zu essen, bis sie schließ­
lich ganz verzweifelt ruft: „Nein, danke, Ich kann 
wirklich nicht mehr!" Darauf ertönt vom Tisch­
ende, wo der kleine Sohn des Hauses sitzt, der 
Fritz, eine beruhigende Stimme: „Se hat je auch 
aK sieben!" C. S. 

(Eine o jTpreu^ i fc f je 

g e r i e f t 

Das alte Schloß zu Königsberg 
Mit seinen trutzigen Zinnen, 
Von a u ß e n grau und wetterhart, 
Vol l Frohsinn war's von innen. 

Denn in dem Keller hörte man 
Die Gläser lustig klingen, 
Die voll des edlen Rebenbluts 
von Bacharach und Bingen. 

Aus dicken Fässern s trömte es. 
Und blubberte und grüßte 
Von weichen H ü g e l n um den Strom 
Des Samlands harte Küste . 

Der Reben Blut ward hier erprobt, 
Zu Königsberg in Preußen 
Darum hat man den Keiler auch 
„Das Blutgericht" g e h e i ß e n . — 

Ein toller Bursche kam da einst 
Zur Blutgerichts-Verhandlung — 
Sie bracht' ihm eine s ü ß e Braut, 
Und Sühne auch und Wandlung. 

Verliebtes Paar, verliebter Wein, 
Die Stunden zu verschönen — 
Der Wein war vom Liebfraueneck, 
Die Maid aus Stal lupönon. 

Gestanden hat der Delinguent 
Zur mitternächt igen Stande, 
Das Urteil ward gesprochen ihm 
Von einem roten Munde. 

Er nahm es an mit heitrem Mut, 
Nicht renig und nicht banglich — 
Im Blutgericht zu Königsberg 
Bekam er: Lebenslängl ich. 

**dfeie .Sache m i t dem J ^ i e b . 

„Mein Gottchen, was du für Kinder hast", 
sagten die Verwandten, die ehrbaren Onkel 
und Tantchen, zu meiner Mutter, „so ein Engel 
von Frau und solche Satansbraten als Kinder. 
Woher du die nur hast!" 

Meine Mutter pflegte darauf nichts zu er­
widern, sondern schielte nur ein bißchen nach 
meinem Vater, und der griente vor sich hin 
und dachte: .Gut, daß die nicht darauf kommen, 
auch bei Töchtern ist der Vater beteiligt." Aber 
er blieb still und Heß sich die Verwandten 
weiter wundern. Dabei hätte er nur die Sache 
mit dem Krebs zu erzählen brauchen, dann 
wäre ihnen ein Licht aufgegangen. 

Kinder, die Sache mit dem Krebs! Noch heute 
gen ieße ich in Erinnerung dieses Drama, das 
seinen Anfang nahm, als ein großer Krebs in 
unseren Käscher dusselte. Für uns war das ein 
Abenteuer ersten Ranges, als hätte jemand eine 
Antilopen'alle gestellt und einen Tiger 

dann gefangen. Aufgeregt umstanden und um­
schnatterten wir drei mit Satansbraten bezeich­
neten Töchter einer engelhaften Mutter unsere 
Beute und berieten: Was soll mit ihm gesche­
hen? Wir hätten ihn kochen können , gut! Aber 
niemand hätte richtig etwas davon gehabt. 
Die verschiedensten Pläne wurden erörtert, aber 
wir kamen zu keinem Entschluß und packten 
schließlich den Krebs in eines unserer serviet-
tengroöen Taschentücher, für die meine Mutter 
vorsorglich Tarnfarben wie blaugrau und ocker­
grün wähl te . Diese Taschentücher erwiesen sich 
ungeheuer nützlich als erste Unterkonftss tät ten 
beim M ä u s e - und Fröschefacng, beim Verbinden 
von Wunden und Schrammen, beim Verpacken 
von Butterbroten und Äpfe ln . Ich kann mich 
eigentlich auf keinen einzigen Fall erinnern, 
in dem die Tücher ihrem natürl ichen Zweck 
g e m ä ß vei vandt worden wären. 

In eines dieser vielseitigen Tücher taten wir 

also den Krebs und zogen mit ihm zu unserem 
Vater, einen guten Vorschlag erhoffend. Es 
mußte doch irgendetwas Gescheites mit dem 
Krebs anzufangen sein. 

Mein Vater saß an seinem Schreibtisch und 
brummte zunächst ob der Störung. Jedoch er­
weckte der Anblick unseres Fanges ihn sofort 
zu großer Begeisterung, und nachdem er ihn 
ausreichend begutachtet und gelobt hatte, kniff 
er nachdenklich ein A'tge zu Wir umstanden 
ihn still wie ernsthafte M ä u s e — alle drei tru­
gen wir eine mehr praktische als schöne maus­
graue Bekleidung —. um seine Eingebungen 
nicht zu stören. Nach einem Weilchen ging ün 
verschmitztes Lachen übet sein Gesicht, und 
wir wußten , daß eben ein großartiger Plan ge­
boren worden war. 

Beim Abendbrottisch saßen wir mustergült g, 
so daß selbst Fräulein Fmmchen nichts an uns 
zu tadeln hatte, und dis wollte etwas heißen. 
Wir versuchten uns auch nicht um das anschlie­
ßende Füßewaschen zu diücken, was sonst m 
den Ferien allabendlich dpr Fall war. Beschei­
den baten wir unsere Mutter, uns noch ein 
Weildien aufbleiben zu lassen; in dem neuen 
Buch wäre eine so hüb«che Geschichte von 
einem artigen Kinde, die wir noch gerne bis 
zu Ende lesen wollten. Meine Mutter, gerührt 
über soviel unerwartete Sittsamkeit, erteilte 
uns die Erlaubnis und ging noch einmal in die 
Küche. Fräulein Gmmchen — grau, lang, hager 
— folgte ihr auf dem Fuß wie ein Schatten. 

Kaum waren sie gegangen, winkte uns Vatnr 
von dem Buch weg, und gemeinsam schlichen 
wir die Treppe hinan zu Fräulein Emmchens 
Schlafgemach. Ein ockergrünes , an vier Ecken 
geknotetes, zappelndes Taschentuch trugen wir 
feierlich mit uns. Nach einer kurzen Spanne eili­
gen Handelns schlichen Wir uns wieder zurück, 
und meine Mutter nebst Fräulein Emmchen fan­
den uns Mädchen über das Buch gebeugt und 
meinen Vater die Zeitung lesend, — ein BÜfl 
häus l ichen Abendfriedens. Fräule in Emmchen 
wünschte bald .eine gute Nacht allerseits" und 
verschwand, um im warmen Bett und in Ruhe 

' die neuersebienene zweiundvierzigste Fortset­
zung des Romans nach dem Leben „Achtung 
Mädchenhändler" mit heimlichem Gruseln 
g e n i e ß e n . 

Unter der Decke des häusl ichen Abendfriedeos 
begann es erwartend zu brodeln. Meine Schwe­
ster leierte nur noch mechanisch herunter: „Da 
sagte das brave Mädchen: ,Idi habe nur dieses 
Hemdchen.'" In Wirklichkeit lauschten wir an­
gespannt den Schritten Fräulein Emmchens nach, 
und auch mein Vater spitzte die Ohren. 

Da! Ein furchtbarer Schrei gellte durdi unset 
Haus! Wir waren nicht mehr zu halten und 
sausten die Treppe hoch, dem Schrei nach und 
in Fräulein Emmchens Zimmer hinein, gefolgt 
von den lieben Eltern. Grau, lang, hager — 
im Barchentnachthemd mit langen Ärmeln und 
hohem Halsbündchen — stand Fräulein Emm­
chen da. Das Bett war aufgeschlagen. Inmitten 
der jungfräulichen W e i ß e lag schwarz und 
tückisch der Krebs. Folgende Personen zisch­
ten, flüsterten, redeten durcheinander: Fräulein 
Emmchen von bodenloser Gemeinheit und so­
fortiger Kündigung,- meine Mutter von Strei­
chen, die über den Rahmen hinausgingen; mein 
Vater von Wanderkrebsen, die sich nach Augen­
zeugenberichten selbst bis in die höchsten Stock­
werke von Großstadthäusern > ersteigen sollten, 
natürlich nur in Einzelfäl len. Wir drei wohl­
erzogenen Töchter lachten und schrien dazwi­
schen und balgten uns um den Krebs. Es war 
eine turbulente Szene wie beim Turmbau zu 
Babylon: keiner verstand den anderen. Schließ­
lich mußte das ockergrüne Taschentuch noch 
einmal her, und wir Mädchen gaben dem un­
schuldigen Urheber dieses Eramas, befriedigt 
über den gelungenen Verlauf, die goldene Frei­
heit wieder. 

Wir kamen nachher noch zurecht, wie meine 
Mutter dem Vater in unserem gemüt l ichen 
Wohnzimmer eine Ansprache hielt, um ihm das 
Verwerfliche seiner Handlungsweise klarzu­
machen. „Tut es dir nicht wenigstens leid, einen 
solchen Schreck verursacht zu haben?" so schloß 
sie. 

.Doch", erwiderte mein Vater reuevoll, doch. 
„Hätte ich mir alles vorher über leg t , ich hätte 
es nicht getan. Denn was m u ß der arme Krebs 
gelitten haben, als Fräule in Emmchen mit Bar­
chent und Mädchenhändlern , jedoch ohne fal­
schen Dutt zu ihm ins Bett steigen wolltel* 

„Mein Gottchen, nein", sagten meine Ver­
wandten, die ehrbaren Onkel und Tantchen, „wo 
hast du nur solche Töchter her!" Und sie konn­
ten sich nicht genug darüber wundern. 

E. H. 

So weer dat domoals oppe Post l 
In Grünhe ide in Ostpreußen war's, grade um 

die Weihnachtszeit. Da kam ein äl terer Mann 
zum Postschalter, legte einige Gelds tücke auf 
den Geldschleber und sagte: .Hier, Freileinke, 
hier senn fief Doaler, de krecht min Aaschke 
en Berlin. Eck bedd enne, schriewe se dem Jung 
doch, eck loat emtn jreeße, uck Luschnats Kar­
lin." Das Fräulein am Schalter reichte dem Po*t-
kunden nun eine Postanweisung und bat ihn, 
diese auszufül len . Da sagte der Gute: „Eck kann 
nich schriewe, schriewe se doch, mi senn de 
FingeT so verkloamt." Den Schalterbeamten war 
es aber untersagt, Postanweisungen für die 
Postbenutzer auszuschreiben, daher lehnte da« 
Fräule in die Bitte ab. W ü t e n d vor Zorn raffte 
der Alte das Geld zusammen und schrie, daß 
das kleine Postamt erzitterte „Joa, war eck 
noch e junget Keerlke, hadd se mi nich so in-
gebruscht. Ferr junge Keerls, doa donn se alles, 
ferr oale Kerdels oawer nuscht!" Raus war crl 

Flotter Reiler 

Heinrich reitet ein junges Pferd ein und ga­
loppiert wild durch die Gegend. Er trifft einen 
Bekannten der ihm zuruft: „Mensch, wo reit­
st 6 hin? Darauf die Anwort: „Weiß ich? Frag 
dem Pierdl" ^ ^ 
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Hohenstein oder in einem größeren Dorf tb-
geholt werden, gegen Bargeld natürlich. Hilfs­
bereite Nachbarn brachten auch dies und jen?s 
mit. Langsam entwickelte sich aus kleinen An­
fängen ein gutgehendes Geschäft. Mit Stolz vor­
merkt Oma noch heute, daß sie immer neun 
Sack Zucker auf Vorrat stehen hatte und daß 
sie niemals Schulden bei ihren Lieferanten qe-
macht hat. 

Lächelnd streicht Oma Leppek an ihrem Rock 
herunter, der braune und graue Streifen trägt, 
und tastet nach einer tiefen, eingearbeiteten 
Tasche. Hier, in dieser Tasche war immer das 
Geld drin. Diesen Rock habe ich zu Hause immer 
im Laden getragen", erzählt sie. 

Auch die Kinder haben sich durch Fleiß und 
Sparsamkeit alle eine gute Existenz geschaf­
fen. Der dritte Sohn Fritz ist erst im vergange­
nen Jahr aus der Heimat gekommen, wo er 
im früheren Insthaus auf dem väterlichen Grund­
stück wohnte und noch einen Teil der Felder 
bewirtschaftete. Das Wohnhaus und das Ge­
schäft, das Lebenswerk der beiden Alten, sind 
abgebrannt. 

„ L e p p e k , S i e s e h e n so h u n g r i g 
a u s " 

1938 wurde noch in der Heimat unter Beteili­
gung des ganzen Dorfes die Goldene Hochzeit 
gefeiert. Es war ein großes Fest, wie es in den 
Dörfern Masurens üblich war. Sieben Jahre spä­
ter mußten die beiden Leppeks, die bis dahin 
unermüdlich gearbeitet hatten, mit den anderen 
die Heimat verlassen. Einer der letzten Züge 
brachte sie nach dem Westen. Auf einem pom 
merschen Bahnhof blieb Opa Leppek zurück, 
als er etwas Wasser holen wollte. Er schlug sich 
nach Schleswig-Holstein allein durch, seine An-
gehörigen landeten in Sachsen. Auf einem 
Bauernhof fand er Unterkunft und Arbeit. Er 
erzählt, daß der Bauer bei seiner Ankunft zu 
ihm sagte: „Leppek, Sie sehen so hungrig aus, 
Sie müssen essen." Das hat er sich nicht zwei­
mal sagen lassen. Aber er hat auch gearbeitet, 
von morgens bis abends Mit seinen 83 Jahren 
hat er geschafft wie ein Junger. Nach einem 
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Jahr fand er Frau und Familie wieder, und 
gemeinsam kamen sie ins Ruhrgebiet, wo sein 
jüngster Sohn Arbeit im Berqbau fand. 

Es folgten schwere Jahre des Aufbaues. Sie 
lebten in einer kalten Barackenwohnung. Auch 
die Schwiegertochter ging arbeiten, und Oma 
Leppek kochte für die Familie. Das Sparen 
und Arbeiten waren sie ja alle gewöhnt. Und 
vor vier Jahren konnten sie das Haus beziehen, 
das der jüngste Sohn durch seine Tüchtigkeit 
und seinen Fleiß erarbeitet hat. Ein früherer 
Landwirt, der mit 59 Jahren noch täglich als 
Kumpel in die Grube fährt, dürfte auch nicht 
so häufig zu finden sein! Auf eigene Kosten 
hat der Sohn noch eine Zentralheizung legen 
lassen, damit es die Eltern zu Hause schön 
warm haben. 

G n a d e des A l t e r s 

Sie sind zufrieden, die beiden, die nun end­
lich die Hände in den Schoß legen können. Sie 
haben den ganzen Tag Freude'daran, sich mit 
Briefen oder Fotos ihrer einundzwanzig Nach­
kommen, der Kinder, Fnkel und Urenkel, zu 
beschäftigen. Alle haben sie ihr gutes Auskom­
men gefunden bis auf den ältesten Sohn, der 
noch in der Sowjetzone lebt, und alle sind gut 
geraten. „Die Jungs haben aber auch noch mit 
siebzehn Jahren Haue gekriegt, wenn es nötig 
war", lächelt der Jubilar, als wir über die Kin­
der sprechen. 

Bibel und Gesangbuch liegen in der gemüt­
lichen Wohnstube auf dem fisch. Oft liest Oma 
Leppek ihrem Mann daraus vor, und mit ihrer 
hohen, klaren Stimme singt sie noch die vielen 
Verse der alten Kirchenlieder aus der Heimit. 
„Was ich von Kindheit noch kenne, das habe 
ich behalten", sagt sie, „jetzt vergesse ich es 
gleich, wenn ich etwas lese." Und leise fügt sie 
hinzu: „Wir haben es nicht leicht gehabt, damals 
zu Hause. Wir haben viel gearbeitet, aber wir 
haben auch viel Freude gehabt, wie wir immer 
ein Stückchen weitergekommen sind. Wir wol­
len dankbar sein für alles, für damals und lür 
heute." 

Mit g r a t u l i e r e n . . . 

Ein Urenkel gehörte zu den ersten Gratulanten bei dem seltenen Fest der Gnadenhochzeit, 
das Friedrich Leppek und seine Frau Eva aus Lindenwalde, Kreis Osterode, begehen konnten. 

„ W i r w o l l e n d a n k b a r s e i n 

Siebzig Jahre gemeinsamer Lebensweg 
Gnadenhochzeit eines ostpreußiseben Ehepaares 

(( 

, Es ist gerade drei Jahre her, daß wir in der 
Weihnachtsausgabe unserer Heimatzeitung den 
Bericht über das seltene Fest einer Gnadenhoch­
zeit bringen konnten. Wohl erreichen viele un­
serer Landsleute ein hohes Lebensalter — das 
kann jeder aus den Glückwunschspalten unse­
rer Heimatzeitung ersehen —, daß aber zwei 
Eheleute die Gnade erfahren, miteinander am 
Leben zu bleiben weit über das biblische Alter 
hinaus, das ist auch bei dem zähen Menschen-
.schlag aus unserer Heimat ein seltenes Ereig­
nis. 

Heute haben wir die Freude, wiederum von 
einer Gnadenhochzeit berichten zu können: 
Friedrich Leppek und seine Frau Eva, geb. Schi-
^mankowitz, aus Lindenwalde im Kreis Osterode 
konnten in diesen Tagen dieses seltene Fest 
begehen. Sie wohnen bei ihrem jüngsten Sohn 
Gottlieb in Dortmund-Kley, Wembersweg 34. 

Z w i s c h e n Z e c h e n u n d 
K o h l e n h a l d e n 

A n einem kalten, grauen Wintertag brachte 
mich die Straßenbahn an Zechen und Kohlen­
halden vorbei in die N ä h e der Siedlung, in der 
das Jubelpaar ein neues Zuhause gefunden hat. 
Uber Nacht war Schnee gefallen, aber er hatte 
sich in trostlosen grauen Matsch verwandelt. 
Welch ein Unterschied zu den strahlenden Win­
tertagen in unserer Heimat mit Eis und Schnee 
und Sonnenschein! 

Aber drinnen, in dem blitzsauberen, gemüt­
lich eingerichteten Neubau ist es warm. Ich 

Qn b i e ß e i m a t b e n U e n , 

B u c h e t o e m K a u t c t i b c r c j f c f r e t i h c t i 

Beachten Sie bitte die Anzeige aut der nächsten Seite 

werde mit einer Herzlichkeit begrüßt als ob 
ich zur Familie gehöre , - es ist wie in der Hei­
mat Die Schwiegertochter führt mich hinauf in 
den ersten Stock, wo die beiden Altchen eine 
kleine aber gemütl iche Wohnung haben. Wie 
selbstverständlich sitzen sie nebeneinander au 
dem Sofa. Oma Leppek hat ihre Hand1 leicht 
auf den Arm des Mannes gelegt. Sie: fuhrt das 
Gespräch; ihr Mann hört schwer. Nur ab und 
« S ä * er in das Gespräch ein, wenn seine 

^ D e r ' s t ä r l c s t e Eindruck, den ich von diesem 
Besuch mitnahm, war die Ähnlichkeit dieser 
W e n Manschen. Was sie in siebzig gemein-

ander erleb ^ ' ^ ^ ' ^ ^ e n k l a r e n Augen, 

E g i i e ? i e . u S t a v o u i r Güte. Die Schwieger-

tochter berichtet, daß die beiden Altchen zwar 
sehr viel lesen — der fast 96jährige Jubilar tut 
es sogar ohne Brille —, aber es doch die Ver­
gangenheit, mit der sich ihre Gedanken am 
meisten beschäftigen. Als wir von der Heimat 
sprechen, da konnte man fast ihr Alter ver­
gessen, so lebhaft wurden sie beim Erzählen. 

H o c h z e i t i m D r e i k a i s e r j a h r 

Ja, wie war das damals? Vor siebzig Jahren 
führte der Bauernsohn Friedrich Leppek, der 
gerade seine Zeit bei den Graudenzer Füsilieren 
abgedient hatte, seine Jugendfreundin, die neun­
zehnjährige Eva, in ihrem gemeinsamen Hei­
matdorf Lindenwalde bei Hohenstein zum Al­
tar. Die beiden jungen Leute besaßen nicht viel, 
denn beide stammten von Höfen mit mehreren 
Kindern. Aber sie hatten kräftige Hände und 
den Willen, gemeinsam das Leben anzupacken. 
Eine kleine Mietwohnung nahm sie auf mit den 
wenigen Möbelstücken, die sie besaßen. Sie 
lebten sparsam, aber das bißchen Geld reichte 
nicht hin und nicht her. So ging der junge Ehe­
mann damals, wie viele ostpreußische Bauern­
söhne, auf eine weite Reise. Er fuhr in das 
Ruhrgebiet und fand dort Arbeit in einer Ko­
kerei in Kamen. Elf Monate lang arbeitete er 
und sparte jeden Pfennig. 

Mit 600 Mark in der Tasche kehrte er in die 
Heimat zurück. Das war ein schönes Stück Geld 
in jener Zeit. Aber seine Frau war während­
dessen nicht untätig geblieben. Sie hatte <.uf 
eigene Faust Ferkel gekauft, sie zu stattlichen 
Schweinen herangemästet und wieder verkauft. 
Und als ihr Friedrich stolz sein Erspartes vor­
wies, da konnte sie mit verschmitztem Lächeln 
einen ordentlichen Batzen dazutun, fast 500 
Mark, die sie in der gleichen Zeit erwirtschaftet 
hatte. 

„Es war ja man nicht ganz leicht", sagt sie in 
Erinnerung an jene Zeit, und ein Lächeln ver­
klärt ihr Gesicht, „aber wir waren richtig stolz 
damals, als wir uns mit dem Geld das kleine 
Grundstück in Bolleinen kaufen konnten. Das 
waren damals ja nur vierzehn Morgen, aber 
wir haben eben weiter gearbeitet und gespart 
und es hat nicht lange gedauert, da kamen wie­
der ein paar Morgen dazu und noch ein paar, 
und so ging es eben weiter." 

N e u n S a c k Z u c k e r b a r b e z a h l t 

Im Jahre 1910 waren die Leppeks dann so 
weit, daß sie in ihrem Heimatdorf Lindenwalde 
ein Grundstück mit sechzig Morgen erwerben 
konnten. Fünf Kinder waren ihnen inzwischen 
geschenkt worden, vier Jungen und ein Mäd­
chen, die auch schon tüchtig in der Wirtschaft 
mithalfen. Die unternehmungslustige Mutter 
richtete in dem Wohnhaus ein kleines Ge­
mischtwarengeschäft ein. Ihr Mann versah wei­
ter die Landwirtschaft. Für das Geschäft mußte 
damals noch die Ware bei den Lieferanten in 

zum 96. Geburtstag 
am 2.1. Dezember Landsmann Friedrich Leppek aus 

Lindenwalde, Kreis Osterode, jetzt mit seiner Ehe­
frau Eva, geb.-Schimankowitz, mit der er im vergan­
genen Monat das seltene Fest der Gnadenhochzeit 
feiern konnte, bei seinem jüngsten Sohn Gottlieb in 
Dortmund-Kley, Wembersweg 34. In der gleichen 
Folge veröffentlichen wir einen Bericht mit Bild über 
den gemeinsamen Lebensweg der Jubilare. 

zum 94. Geburts tag 
am 28. Dezember Lehrer i. R. Julius Langhagel aus 

Osterode, Mackensenstraße 6. Bis zu seiner Pensionie­
rung im Jahre 1929 war er 37 Jahre hindurch alleini-

I ger Lehrer in Kl.-Gehlfeld, Kreis Osterode, Er lebt 
•> Mt semer Ehefrau in der Nähe seiner beiden-Sohne 

in Hannover, Robertstraße 2. 
zum 93. Geburts tag 

am 25. Dezember Frau Bertha Schirrmann aus Bar­
tenstein, Schuhmacherstraße 12, jetzt mit ihrem Ehe­
mann im Altersheim Sandberg 102. Anschrift ihrer 
Tochter: Anna Gronert, Elmshorn, Gerberstraße 16. 
Die Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit. 

am 30. Dezember Frau Amalie Holm, geb. Sanno-
witz, aus Gumbinnen, Lindenweg 21, jetzt bei ihren 
Verwandten in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist 
durch Frau Gretel Pohl, Wuppertal-Elberfeld, Garten­
heim 13, zu erreichen. 
zum 92. Geburtstag 

am 14. Dezember Schuhmachermeister Karl Petter 
aus LewittenOesau, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei seinem 
Schwiegersohn Franz Makollus in Dönsel, Post Dik-
kel, über Diepholz. Der Jubilar erfreut sich körper­
licher und geistiger Frische. 

am 26. Dezember Frau Dorothea Burat, geb. Kitzel­
mann, aus Weidengrund (Jodzuhnen) bei Augstu-
pönen, Kreis Gumbinnen. Die Jubilarin, die sich guter 
Gesundheit erfreut, ist durch ihre jüngste Tochter 
Emma Jutier, Newersdorf über Bad Segeberg (Holst), 
zu erreichen. 
zum 91. Geburtstag 

am 25. Dezember Landsmann Franz Mattutat, ehe­
mals Gut Sodeiken bei Gumbinnen, jetzt bei seinem 
jüngsten Sohn Walter in Duisburg, Wanheimerort, 
Kalkweg 80 b. 

am 26. Dezember Frau Marie Butschkau, geb. Rei­
mann, aus Königsberg, Farenheidstraße 1, jetzt bei 
ihrer jüngsten Tochter Margarete Wieczorek in Fried­
richsgabe, Bezirk Hamburg, Erlengang 25. Die rüstige 
Jubilarin, die nicht gern ohne Beschäftigung ist, 
strickt täglich an warmer Winterbekleidung für die 
Familie. 
zum 90. Geburtstag 

am 18. Dezember Witwe Henriette Preuß, geb. Ja-
kubowski, aus Blumenfeld, Kreis Schloßberg, jetzt bei 
ihrem Enkel Fritz Krause in Bergeshövede 359 über 
Rheine II. 
zum 89. Geburtstag 

am 26. Dezember Oberpostsekretär i. R. Hugo 
Holzki aus Schwanis, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit 
seiner Ehefrau Auguste, geb. Motzkau, bei der Toch­
ter in Hannover, An der Tiefenriede 27. 
zum 88. Geburtstag 

am 23. Dezember Frau Dorothea Schwarz, geb. Wa­
lenski, aus Insterburg, Friedrichstraße 6, jetzt mit 
ihrem 94jährigen Ehemann in Wolfsburg (Hannover), 
Rathenauplan 13, bei ihrer verheirateten Tochter 
Dora. 
zum 87. Geburtstag 

am 17. November Landsmann August Przygoda aus 
Kl.-Jauer, Kreis Lotzen. Er kam erst im November 
vergangenen Jahres aus der Heimat und lebt seitdem 
bei seiner Tochter Hermine Meyerding in Braun­
schweig, Ensdorfer Straße 49. 

am 18. Dezember Schmiedemeister Gustav Petrusen 
aus Königsberg, jetzt in Gundelfingen a. d Donau, 
Kastellstraße 10. Die landsmr mschaftliche Gruppe 
gratuliert herzlich. 

am 27. Dezember Gestütsbeamter i. R. August Leh­
mann aus Trakehnen, jetzt in Rendsburg, Karpfen­
teich 5. Der Jubilar nimmt regen Anteil am Zeitge­
schehen. Er erfreut sich guter Gesundheit. 

am 27. Dezember Witwe Luise Palloks, ehemals Gut 
Kubsteningken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem 
Schwiegersohn, Oberst a. D. Lauchstaedt, in Ham­
burg 20, Edgarroßstraße 13. Die Jubilarin, die sich in 

der Heimat großer Beliebtheit erfreute und vor allem 
von ihren Gutsangehörigen geachtet und geehrt 
wurde, ist nach wie vor am politischen und wirtschaft­
lichen Geschehen unserer Zeit interessiert. Sie wird 
an ihrem Geburtstag ihre Kinder und Kindeskinder 
bei sich sehen. 

zum 86. Geburtstag 
am 17. Dezember Frau Helene Tolkmitt aus Königs­

berg, jetzt in Essen-Karnaß, Arminiusgarten 8. 
am 19. Dezember Frau Maria Moldenhauer aus 

Labiau, Dammstraße 25, jetzt bei ihrer Tochter in 
Hamburg 4, Kastanienallee 1. 

am 23. Dezember Frau Maria Siebert aus Eydtkau, 
jetzt in Duisburg-Hamborn, Lohstraße 45. Drei Söhne 
der Jubilarin sind aus dem letzten Kriege nicht wie­
der zurückgekommen. 

am 28. Dezember Oberzollinspektor i. R. Carl Fried­
rich Priwall. Er ist Ehrenmitglied des Bundes ehem. 
Prinz-Albrecht-Dragoner 1 (Tilsit). Die Kameraden 
seines Dragoner-Regiments gratulieren herzlich. An­
schrift-. Oldenburg i. O., Wardenburgstraße 47. 

zum 85. Geburtstag 
am 17. Dezember Landsmann Gottfried Laschke aus 

Pr.-Holland, Marienfelder Straße 4, jetzt bei seiner 
Tochter Erna Steih in Velbert (Rheinland), Im Stock 8. 

am 20. Dezember Frau Klara Scheffler, geb. Hein, 
aus Prußhöfen (Sensburg), jetzt in Unna, Am Predigt­
stuhl 22. Die Jubilarin nimmt regen Anteil an allem 
und erfreut sich guter Gesundheit. 

am 24. Dezember Frau Anny Heitmann, Witwe des 
1921 in Königsberg verstorbenen Kgl. Baurats Fritz 
Heitmann. Die Jubilarin wohnte in der Luisenallee 5. 
Jetzige Anschrift: Berlin-Zehlendorf, Am Heidehof 29, 
bei ihrer jüngsten Tochter. 

am 26. Dezember Frau Luise Bader aus Orteisburg, 
jetzt in Herne (Westf), Auf dem Beisendreisch 16. 

am 27. Dezember Frau Maria Brieskorn aus Rößel, 
Münchnerstraße 4, jetzt bei ihrer Tochter Hedwig 
Roski in Heringsdorf, Kreis Oldenburg i. H. 

am 31. Dezember Bauer Johann Urbons aus Nesten, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei seiner jüngsten Tochter 
Gerda und seinem Schwiegersohn Ulrich Musa in 
Bad Pyrmont, Gartenstraße 41. 

Frau Margarete Beutner, geb. Ahrendt, Witwe, aus 
Domäne Heiligenwalde, Kreis Königsberg, jetzt zu­
sammen mit ihrer Tochter Margarete Daniel in 
Eckernförde (Holstein), Rendsburger Landstraße 34. 

zum 84. Geburtstag 
am 24. Dezember Frau Maria Lukau, geb. Fittahl, 

aus Rastenburg, Schulstraße 31, jetzt in Oldenburg 
(Holstein), Osilandstraße 32. Die landsmannschaft­
liche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 26. Dezember Landsmann Jakob Böhnke aus 
Bieberswalde, Kreis Osterode, Er kam mit seiner Ehe­
frau erst Anfang August dieses Jahres aus der Hei­
mat und lebt seitdem bei seiner Tochter Martha und 
seinem Schwiegersohn Albert Breda in Wolfsburg, 
Wolfsburger Straße 5. 

am 31. Dezember Frau Elisabeth Behnkost, geb. 
Schweriner, aus Königsberg, Herbartstraße 3, jetzt in 
Oldenswort über Husum, bei ihrer Tochter Erna Reu­
ter. 
zum 83. Geburtstag 

am 20. Dezember Frau Emma Krause aus Königs­
berg, Königstraße 59 a, Witwe des Juweliers Carl 
Krause, jetzt bei ihrem Sohn Fritz Gerhardt in Berlin-
Reinickendorf, Aroser Allee 127 I. 

am 23. Dezember Frau Emmy Graetsch aus Inster­
burg, Kasernenstraße 29, jetzt bei ihrer einzigen Toch­
ter in Wuppertal-Elberfeld, Grifflenberg 87. Die Ju­
bilarin erfreut sich bester Gesundheit. 

am 23. Dezember Frau Maria Pacholl aus Wormditt, 
jetzt in Gelsenkirchen (Westf), Goorshof 7. 

am 24. Dezember Landsmann August Kerwien aus 
Königsberg Pr., jetzt in Brockhagen 23, Kreis Halle 
(Westf). 

am 26. Dezembor Landsmann Matthes Lottermoser 
aus Gumbinnen. Der Jubilar war viele Jahre Werk­
meister in der Mühle Pflichtenhöfer, später übernahm 
er die Mehlhandlung Goldaper Straße 63, Ecke Grün­
straße. Er lebt mit seiner Ehefrau Elisabeth, geb. 
Pressmann, die am 10. Dezember 76 Jahre alt wurde, 
in der sowjetisch besetzten Zone bei der jüngsten 
Tochter. Die Eheleute sind durch Fritz Lottermoser, 
München 12, Trappentreustraße 4 I, zu erreichen. 

zum 82. Geburtstag 
am 19. Dezember Witwe Henriette Wilhelmi aus 

Ramberg, Kr. Angerapp (Darkehmen), jetzt bei ihrer 
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jüngsten Tochter Käte Dibbert In Flüggendorf bei 
Schönkirchen (Kiel). Die rüstige Jubilarin nimmt 
regen Anteil am Zeitgeschehen, Die ihr verbliebenen 
fünf Kinder, vierzehn Enkel und 7ehn Urenkel ver­
schönen ihren Lebensabend. 

am 28. Dezember Landsmann Friedrich Bergmann 
aus Königsberg, Roonstraße 13, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Grünendeich 131, Kreis Stade (Elbe). 

am 28. Dezember Frau Anna Stillig, geb. Wollen­
weber, aus Königsberg, Stägemannstraße 67, jetzt bei 
ihrem Schwiegersohn, Oberförster Hennig und Frau 
Ruth, in Kaiserslautern (Pfalz), Mainzer Straße 19. 
Die Jubilarin erfreut sich bester Gesundheit. 
zum 81. Geburtstag 

am 21. Dezember Landsmann Karl Sakowitz aus 
Peterswalde, Kreis Osterode, jetzt zusammen mit sei­
nen Kindern in Düsseldorf, Achenbachstraße 157. 
Seine Ehefrau Emma, geb. Böhnke, wird am 26. De­
zember 76 Jahre alt. Der Jubilar ist erblindet, erfreut 
sich aber sonst guter Gesundheit. 

am 23. Dezember Oberzugführer i. R. Otto Labeth 
aus Stallupönen. Nach dem Tode seiner einzigen 
Tochter im Januar dieses Jahres und seiner Ehefrau, 
die im März verstarb, lebt er jetzt in der Familie 
seines Schwiegersohnes, Konrektor F. Grau, in (22c) 
Siegburg (Rheinl), Am Pfahlweiher 9. 

am 26. Dezember Witwe Emma Gerber, geb. Di-
daschmies, aus Bareischkehmen (Baringen), Kreis Stal­
lupönen, vorher Gr.-Tullen, Kreis Pillkallen. Die sehr 
rüstige Jubilarin lebt heute bei ihrer Tochter Martha 
Milkereit in Jever i. O., Bahnhofstraße 39. Ihr Schwie­
gersohn Franz Milkereit wird noch vermißt. Wer 
kennt seyi Schicksal? 

•an, *• zum 80, Geburtstag 
'Sri .narflllÄ. Dezember Frau Berta Preuß aus Buchwalde, 

Kreis Osterode, Baumschulenweg 14. Sie ist durch 
ihre Tochter Anni Puschmann, Wolfsburg, Dahlien­
weg 20, zu erreichen. 

am 20. Dezember Frau Grete Cirolies, geb. Bro-
szeit, ehemals Hebamme, aus Memel, Holzstraße 3c. 
Heutige Anschrift: Beuel (Rhein), Helenenstraße 32. 

am 21. Dezember Bauer und Viehkaufmann Fried­
rich Bartel aus Schmauch, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei 

_ seiner Tochter in Griesheim bei Darmstadt, Am Nord­
end 49. Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

am 24. Dezember Frau Anna Meyhöfer aus Königs­
berg, Hardenbergstraße 17, jetzt in Nürnberg, Mer­
kelsgasse 1. Am 18. November wurde Vermessungs­
inspektor i. R. Adolf Meyhöfer 80 Jahre alt. 

am 24. Dezember Bäckermeister Heinrich Kolossa 
aus Lotzen, jetzt bei seiner Tochter und seinem 
Schwiegersohn H. Gullasch in Langendamm, Kreis 
Nienburg (Weser). Der Jubilar erfreut sich bester 
Gesundheit. 

am 25. Dezember Frau Käthe Timm aus Königsberg, 
Ziegelstraße 24a, jetzt in Bremen, Delmestraße 144. 
Sie wurde in diesem Jahr Urgroßmutter und wird zu 
ihrem Geburtstag fast alle Familienmitglieder bei sich 
sehen. 

am 26. Dezember Konrektorin i. R. Emma Struwe, 
ehemals Migehnen und Elbing, jetzt in Bonn, Noegge-
rathstraße 6, Marienhaus. 

am 28. Dezember Witwe Auguste Schamp, geb. 
Scheffler, aus Mühlhausen, Kreis Pr.-Holland, jetzt 
bei ihrer Tochter Anna-Elisabeth und ihrem Schwie­
gersohn Friedrich-Wilhelm Ansheim in Weende bei 
Göttingen, Fichtenweg 10. 

am 28. Dezember Lehrerwitwe Auguste Schamp aus 
Mühlhausen, jetzt bei ihrer Tochter Annaliese in 
Weende bei Göttingen, Fichtenstraße 10. Ihre Kinder, 
Enkel und Urenkel werden an diesem Tage bei ihr 
sein. 

am 29. Dezember Landwirt Fritz Lange aus- Gr.-
Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung, jetzt mit seiner 
Ehefrau in Randerath (Rheinland), Bezirk Aachen, 
Klapperstraße 28. 

am 29. Dezember Frau Martha Bunkus, geb. Pöt-
scheit, aus Gumbinnen, Friedrichstraße 29, jetzt in 
Quadrath, Bezirk Köln, Mittelstraße 40. 
• am 30. Dezember Witwe Marie Balzereit, geb. 

Nitsch, aus Königsberg, Samlandweg 33, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone bei ihrer Schwester. Sie 
ist über ihre Tochter Käte Peppel, Bonn, Am Römer­
kastell 29, zu erreichen. 

am 30. Dezember Fräulein Maria Hoyer aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Str. 26, jetzt in Vechelde bei Braun­
schweig, Hildesheimer Straße 67. Die Jubilarin wurde 
in Goldap als Tochter des Schmiedemeisters Ferdi­
nand Hoyer geboren. 

am 31. Dezember Frau Anna Elisabeth Weil, geb. 
Kretschmann, aus Neumark, Kreis Pr.-Holland, jetzt 

bei ihren Schwieger- und Enkelkindern, Familie Kai­
ser, in Hohenberge über Varel i. O. 
zum 75. Geburtstag 

am 4. Dezember Frau Johanna Reuter, geb. Ball-
nus, aus Tarputschen, Kreis Insterburg, jetzt in 
Braunschweig, Cyriaksring 29 II. 

am 7. Dezember Landsmann Otto Erdt aus Pr.-Eylau, 
Königsberger Straße 73, jetzt in (24a) Schwarzenbek, 
Kollowerstraße 38. Der Jubilar sucht noch Verwandte 
und Bekannte. Er würde sich über Zuschriften freuen. 

am 9. Dezember Frau Maria Friese aus Heilsberg, 
Neuhöfer Straße 56, jetzt in Lingen (Ems) Lang­
schmidtsweg 48, bei ihrem Sohn Josef Fitkau. 

am 15. Dezember Frau Christine Salamon, geb. 
Freitag, aus Bärengrund, Kreis Treuburg, jetzt in 
Kassel, Pettenkoferstraße 21. 

am 17. Dezember Frau Auguste Beyer, geb. Gran-
nas, aus Angerburg, Memellandstraße 4, jetzt in Gar­
stedt, Bezirk Hamburg, Hermann-Löns-Weg 26. 

am 18. Dezember Postsekretär i. R. Friedrich Petrie 
aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, Heimstättenweg 1, 
jetzt bei seinem Schwiegersohn in Gelsenkirchen, 
Zeppelinallee 9. 

am 20. Dezember Frau Frieda Waschk, geb. Su-
limma, aus Gehlenburg, jetzt mit ihrer Tochter Erna 
in Wolfenbüttel, Kl. Zimmerhof 13. 

am 21. Dezember Frau Anna Böhnke, geb. Golom-
biewski, aus Osterode, Schuhmacherstraße 3, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Hedwig 
Pakusch, Berlin NW 40, Spenerstraße 10, zu erreichen. 

am 23. Dezember Frau Maria Hahn, geb. Wedig, 
aus Alienstein, Herrenstraße 22, jetzt in Rulle bei 
Osnabrück, Gertkenstraße 15. 

am 28. Dezember Frau Luise Bunge, geb. Polz, aus 
Königsberg, Weidendamm 9 d, jetzt mit ihrem Ehe­
mann, Betriebsingenieur Erich Bunge (er war 36 Jahre 
hindurch bei der Firma Bieske in Königsberg tätig), 
in Hamburg-Neugraben, Cuxhavener Straße 265, bei 
Frau Guske, geb. Giedigkeit (Königsberg). 

am 28. November der „Storchentante" Schwester 
Martha Ruppel aus Königsberg, Jahrmarktplatz 1, 
jetzt in Darmstadt, Herdweg 79. 

am 30. Dezember Rektor i. R. Fritz Schmidtke aus 
Schirwindt, jetzt in Sulingen, Nienburger Straße 110. 

Frau Wilhelmine Fuhr, geb. Klein, aus Königsberg, 
Blücherstraße 22, jetzt in Bützfleth, Kreis Stade. 

General a. D . Dr. Walther Grosse 
75 Jahre alt 

Zu den Persönlichkeiten, die durch eigenes Erleben 
und ernstes Forschen ein besonderes Feld der heimat­
lichen Geschichte überblicken und beherrschen, gehört 
General a. D. Dr. Walther Grosse. Er ist der beste 
Kenner der Wehrverfassungen Ostpreußens seit den 
Tagen der Ordensritter und der Gliederung und Tra­
dition der Truppenteile, die einst zwischen Memel 
und Marienburg in Garnison standen. Er, der in der 
Schlacht von Tannenberg im August 1914 schwer ver­
wundet wurde, hat nach dem Wortlaut des Tages­
befehls gelebt, mit dem Hindenburg sich bei der 
Übernahme des Oberkommandos der 8. Armee den 
Soldaten vorstellte: „Wir wollen zueinander Ver­
trauen fassen und gemeinsam unsere Schuldigkeit 
tun." Unsere Schuldigkeit tun, — kein großes Wort­
gepränge enthält dieser Satz, aber sein Sinn ist klar: 
Walther Grosse hat sich immer nach ihm gerichtet. 

Am 1. Januar wird Dr. Walther Grosse in Müllheim 
(Baden) seinen 75. Geburtstag begehen. Er wohnt 
dort mit seiner Gattin, der Tochter des bekannten 
Elbinger Automobilfabrikanten und Präsidenten der 
Industrie- und Handeskammer für das westliche Ost­
preußen, Karl Franz Komnick, und zwar Königsberger 
Straße 2. Wir wissen es niftit, aber es ist anzunehmen, 
daß die Straße diesen Namen auf seine Anregung hin 
erhalten hat. 

Geboren wurde Walther Grosse in Marienburg. 
Sein Vater wurde als Direktor der landwirtschaft­
lichen Realschule nach Heiligenbeil versetzt, und 
dort verlebte Walther Grosse seine Kindheit. Nach 
dem Besuch des Gymnasiums in Braunsberg und des 
Wilhelmsgymnasiums in Königsberg trat er 1903 als 
Fahnenjunker in das Pionierbataillon Nr. 1 ein. Diese 
älteste Pioniertruppe der preußischen Armee stand in 
Königsberg-Kalthof. Walther Grosse erhielt dann 
eine gründliche fünfjährige militärische Ausbildung 
in Berlin auf der Militärtechnischen- und Kriegsaka­
demie. Im Ersten Weltkrieg stand er an der Fronti 
1920 nahm er den Abschied. 

Einige Jahre war Walther Grosse Redakteur der 
Königsberger Allgemeinen Zeitung, später war er in 
einem Industriewerk in Elbing tätig. Inzwischen hatte 
er an der Albertus-Universität zum Doktor der Staats­
wissenschaften promoviert. 

1930 rief ihn seine alte Waffe wieder zurück. Den 
Zweiten Weltkrieg machte Walther Grosse zum Teil 
als Truppenführer, zum Teil bei hohen Stäben in Po­
len, Frankreich und Rußland bis zum letzten Tage als 
hoher Pionier-Führer mit. 

Uber diesen soldatischen Wirkungskreis hinaus ist 
Dr. Walther Grosse sehr bekannt geworden durch 
seine zahlreichen kriegsgeschichtlichen und heimat­
kundlichen Veröffentlichungen; er gilt als der beste 
Kenner der Geschichte der ostpreußischen Truppen 
und der Kämpfe auf ostpreußischem Boden. Dr. Grosse 
hat mehrere Bücher verfaßt, von denen „Ostpreu­
ßisches Soldatenleben in sieben Jahrhunderten" die 
größte Verbreitung gefunden hat. Auch jetzt ist der 
Jubilar schriftstellerisch tätig. 

Wir glauben, uns zum Sprecher aller Ostpreußen 
zu machen, wenn wir sagen, daß General Dr. Walther 
Grosse bei seinen Landsleuten Achtung und Ver­
ehrung genießt, und wenn wir ihm zu diesem bedeu­
tungsvollen Geburtstag wünschen, ihm mögen Ge­
sundheit und Schaffenskraft noch viele Jahre erhalten 
bleiben. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Fritz Bärmann und Frau Auguste, geb. 

Nenke, aus Puschdorf, Kreis Insterburg, feiern am 
26. Dezember in (24b) Wulfsdorf, Post Pönitz (Ost­
holstein), das Fest der Diamantenen Hochzeit. Von 
den vier Kindern des Jubelpaares ist ein Sohn kurz 
vor Kriegsende im Samland gefallen. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Heinrich Mertins und Frau Minna, 

geb. Armonat, aus Fichtenhöhe, Kreis Schloßberg, 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zonevfeierten im 
Kreise ihrer Kinder und der beiderseitigen Geschwi­

ster am 18. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Der 74 Jahre alte Jubilar war bis zur Vertreibung 
herrschaftlicher Kutscher bei Gutsbesitzer Braemer. 
Die Eheleute sind durch ihren Sohn Siegfried. Wup­
pertal-Vohwinkel, Werderstraße 87, zu erreichen. 

Die Eheleute Karl Pfeiffer und Frau aus Heilsberg-
Neuhof (Domäne), jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone, feierten am 17. November das Fest der Golde­
nen Hochzeit. Sie sind über Elisabeth Behlau, Ober­
wolfach (Schwarzwald), zu erreichen. 

Das Ehepaar Carl Scherhans und Frau Emma, geb. 
Mielke, aus Königsberg, jetzt, in (13a) Brückenau, 
Frühlingstraße 62, feierten am 2. Dezember das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Franz Szameitat und Frau Anna, geb. 
Urban, jetzt in Handorf 2 über Münster, Gustav-
Adolf-Haus, feierten am 4. Dezember das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Der Jubilar war von 1919 bis zum 
Kriegsende beim Postamt Breitenstein tätig. Er hat in 
den Jahren 1904 bis 1906 unter General Trotha an den 
Kämpfen in Südwestafrika teilgenommen. 

Die Eheleute Heinrich Schwabowski und Frau Jo­
hanna, geb. Albin, aus Insterburg, Soldauer Straße 16, 
jetzt in Lübeck-Siems, Am Wasser 9a, feierten am 
5. Dezember das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Otto Schwalm und Frau Elisabeth, 
geb. Szymanski, zuletzt Osterode, Feldweg 6, feierten 
am 14. Dezember das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Der Jubilar war Seilermeister und Rohprodukten­
händler in Gilgenburg, Glöcknerstraße 3. Heutige An­
schrift, Meinerzhagen, Kreis Altena (Westf), Kor­
becker Weg 31. 

Schachtmeister i. R. Karl Oschilewski und seine 
Ehefrau Emilie, geb. Kaminski, aus Bergfriede, Kreis 
Osterode, jetzt bei ihren Töchtern in Sarstedt (Han), 
Finkenweg 9, feierten am 18. Dezember das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Die Jubilare erfreuen sich bester 
Gesundheit. 

Die Eheleute Franz Jäkschenties und Frau Anna, 
geb. Conrad, aus Wenden, Kreis Rastenburg, jetzt in 
Dyck, Post Boisheim, Kreis Kempen, feiern am 26. De­
zember ihre Goldene Hochzeit. 

Landsmann August Manko und seine Ehefrau 
Martha, geb. Mekelburger, aus Sensburg-Kruttinner-
ofen, Umgehungsweg 38, jetzt in Reinfeld (Holstein), 
Stockmannstraße 8, begehen am 26. Dezember das 
Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Friedrich Thater und Frau Ernestine, 
geb. Bromorski, aus Königsberg, Schleiermacherstraße 
Nr. 47, feiern im Kreise ihrer Kinder und Enkel am 
26. Dezember ihre Goldene Hochzeit. Der Jubilar war 
viele Jahre bei großen Königsberger Unternehmen 
als Schachtmeister tätig, zuletzt bei der Firma Klammt 
in Herford. Anschrift: (21a) Herford, Dieselstraße 2. 

Kaufmann Hans Czemper und seine Ehefrau Berta, 
geb. Zobel, aus Alienstein, jetzt in Eutin (Holstein), 
Holstenstraße 4, feiern am 26. Dezember das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Der Jubilar ist langjähriges Vor­
standsmitglied der örtlichen Gruppe. 

Die Eheleute Franz Stadie und Frau Heinriette, geb. 
Grochowski, aus Rumeyken, Kreis Lyck, jetzt in 
Unterburg, Post Sandbostel, Kreis Bremervörde, fei­
ern am 26. Dezember ihre Goldene Hodizeit. 

Jub i l äen 
Schneidermeisterin Charlotte Goerke uus Heilsberg, 

Bartensteiner Straße 9, beging am 6. November ihr 
vierzigjähriges Meisterjubiläum. Sie war 17 Jahre 
hindurch Obermeisterin der von ihr mitbegründeten 
Damenschneider-Innung des Kreises Heilsberg. Viele 
junge Mädchen erhielten in ihrer Lehrwerkstätte ihre 
gründliche Berufsausbildung. Seit sieben Jahren 
wohnt-, sie .mit ihrer Schwester Elisabeth Stutz (Pülz, 
Kreis Rastenburg) in München 9, Schwanseestr.'29 III, 
bei ihrer Nichte Ursula Schmid. 

Studienrat Max Schwedland aus Königsberg, jetzt 
in Reinbek (Sachsenwald), feierte sein vierzigjähri­
ges Dienstjubiläum. In einer würdigen Veranstaltung 
in der Schule für das Verkehrsgewerbe in Hamburg 
sprach der Vertreter der Schulbehörde im Namen des 
Senats der Freien und Hansestadt Hamburg den Dank 
und die Anerkennung für die im öffentlichen Dienst 
geleistete Arbeit aus und überreichte eine Ehren­
urkunde und eine Ehrengabe des Senats. Der Direktor 
der Schule würdigte die Verdienste des Jubilars. 
Studienrat Schwedland, ein gebürtiger Mohrunger, 
war schon in Königsberg ein im Volks-, Berufs- und 
Mittelschulwesen sowie in der Lehrerbildung und 
Lehrerfortbildung geschätzter Pädagoge. Nach seiner 
Rückkehr aus russischer Gefangenschaft fand er auch 
in Hamburg bald Anerkennung und Wertschätzung. 

Landsmann Adolf Reuß, ehemals in Lotzen und 
Lyck. konnte sein 50jähriges Dienstjubiläum als Bahn­
beamter begehen. Er lebt mit seiner ^hefrau in der 
sowjetisch besetzten Zone und ist durch die Geschäfts­
stelle der Kreisgemeinschaft Lotzen, (24b) Neumün­
ster, Königsberger Straße 72, zu erreichen. ' 

Ernennungen 
Medizinalrat Dr. Sager aus Königsberg wurde zum 

Regierungs-Medizinalrat ernannt und nach Stade ver­
setzt. Dr. Sager war Schüler des Wilhelm-Gymna­
siums, machte 1939 sein Abitur, wurde anschließend 
Soldat, studierte in Berlin und lebte seit 1947 in 
Nordenham. 1954 wurde er Medizinalrat. 

Zum Landgerichtsrat ernannt wurde der beim Ham­
burger Landgericht tätige Gerichtsassessor Siegfried 
Gutzeit (Hamburg 39, Sierichstraße 136), Sohn des 
Hauptlehrers Robert Gutzeit aus Zondern Kreis Lot­
zen, jetzt in Stelle über Heide (Holst). 

Dr. jur. Lothar Hinze, Sohn des Vermessungs­
ingenieurs Karl Hinze aus Osterode, jetzt in Essen-
Süd, Friedridi-Küdi-Straße 15, ist zum Oberbundes­
bahnrat ernannt worden. 

Bestandene Prüfungen 
Ursula Ehrenboth, Tochter des gefallenen Kraft­

fahrers Paul Ehrenboth aus Pr.-Eylau, Lochmann­
straße 27, hat ihr Staatsexamen als Cheraotechnikerin 
bzw. ehem. techn. Assistentin am Technikum für Che­
mie und Physik Dr. Grübler in Isny/Allgäu bestanden 
Sie wohnt jetzt mit ihrer Mutter Lisbeth Ehrenboth 
geb. Steschun, in Reutlingen (Württ), Lerchenstr 12 

Studienreferendarin Christel Adelheid Schöffel, 
Tochter des Ingenieurs Adam Schöffel (seit 1945 ver­
mißt) aus Königsberg, Hagenstraße 60, hat ihr Asses­
sorenexamen mit „gut" bestanden. Sie ist durch ihre 
Mutter O. Schöffel, Weidenberg (Oberfr), Oberer 
Markt 79a, zu erreichen. 

c Bestä t igungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A l b e r t F a s e l , geb. 
3 8 1900 i n T r a k e h n e n , v o m 1. 4. 1915 b is 1945 b e i m 
H a u p t g e s t ü t T r a k e h n e n als S t a l l p f l e g e r b e s c h ä f t i g t 
w a r ? Es w i r d gesucht : G u t s v e r w a l t e r B r u n o W a -

g Wer k a n n d ie nachs t ehend a u f g e f ü h r t e n A r b e l t s ­
v e r h ä l t n i s s e der L a n d a r b e i t e r i n O l g a K i t z m a n n , 
geb 28 5 1693 i n Seewer t , K r e i s A n g e r b U T g . b e s t ä ­
t i g e n ' 1914 bis 1925 R i t t e r g u t v . S a u c k e n i n J u l i e n ­
f e l d e ' u n d T a r t a r r e n , K r e i s A n g e r a p p , 1925/26 B a u e r 
L u n a r , J u r l a u k e n , K r e i s A n g e r a p p . a n s c h l i e ß e n d 
e twa e i n J a h r R i t t e r g u t v . S a u c k e n , T a r p u t s c h e n , 
K r e i s I n s t e r b u r g , 1927 b is 1936 G u t s b e s i t z e r T r ö d e r , 
L u i s e n h o f . K r e i s A n g e r b u r g . 1936 bis 1945 G u t s b e s i t ­
zer R e i n h o l d , I l m e n h o r s t , K r e i s G e r d a u e n . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß K a r l G u s t a v W a h l , 
geb 12 6. 1917. v o m 1. 4, 1938 b i s 1. 10. 1944 auf d e m 
G u t P o s e g n i c k ( V e r w a l t e r K a s n l t z ) . K r e i s G e r d a u e n , 
als l andscha f t l i che r A r b e i t e r t ä t i g w a r ? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86 

Christa Gusowski, Tochter der Eheleute Paul Gu-
sowski und Frau Charlotte, geb. Katrynskl, aus Kö­
nigsberg Pr., Unterhaberberg 17, hat an der Univer­
sität München ihr Examen als Diplom-Bibliothekarin 
mit „gut" bestanden. Anschrift: Tübingen, Memmin­
ger Straße 23. 

Helga Schulz, Tochter des Mühlenbesitzers Wich­
bert Schulz aus Kuckerneese, Kreis Elchniederung, 
jetzt (13b) Pfarrkirchen (Niederbay), An der Bsdilacht, 
hat das Staatsexamen als Säuglingsschwester bestan­
den. 

Marlene Weidmann, Tochter des Konrektors Weid­
mann und seiner Ehefrau, Mittelschullehrerin Toni 
Weidmann, geb. Teichert, jetzt in Herne, hat ihr Stu­
dienreferendarexamen in Theologie und Latein mit 
„gut" bestanden. 

Hartmut Bleck, Sohn des Bezirkskommissars der 
Ostpreußischen Feuersozietät Willy Bleck aus Liska-
Schaaken/Samland, jetzt in (20b) Lautenthal (Ober­
harz), Am Anger 4, hat die Assistentenprüfung bei 
der Bundespost bestanden. 

Horst Redetzky, Sohn des Landwirts Erich Redetzky 
aus Kleindünen'Elchniederung, jetzt in Weener (Ems), 
Breslauer Straße 35, hat die zweite Lehrerprüfung mit 
„gut" bestanden. Anschrift: Delmenhorst, Düsterort­
straße 87. 

Ursula Preikschat, Tochter des Entwicklungs­
ingenieurs Fritz Preikschat und seiner Ehefrau 
Martha, geb. Wasgindt, hat in Karlsruhe das Staats­
examen als med. techn. Assistentin mit „gut" bestan­
den. Anschrift; Frankfurt/Main, Ziegenhainer Straße 
Nr. 171. Ihre Eltern leben jetzt in den USA. 

Heinz Bloß, jüngster Sohn des Landsmanns Karl 
Bloß und seiner Ehefrau Elisabeth, geb. Klink, aus 
Schulzen, Kreis Rastenburg, jetzt in Myhl, Kreis Erke­
lenz (Rheinld.), Klosterstraße, bestand vor der Hand­
werkskammer in Dortmund die Meisterprüfung im 
Tischlerhandwerk mit „sehr gut". 

Landsmann Friedrich Wiese aus Didladcen, Kreis 
Insterburg, jetzt in Eutin, Riemannstraße 11, hat die 
Prüfung als Bäckermeister bei der Handwerkskammer 
Lübeck bestanden. 

Brita-Beatrice Streng, Tochter des seit 1945 in Dan-
zig-Neufahrwasser vermißten Dipl.-Ing. Provinzial-
baurats Emil Streng und seiner Ehefrau Gerda, geb. 
Rehahn, aus Königsberg, Wehnerstraße 7c, und Ra­
stenburg, jetzt in Bad Mergentheim. Alemannenweg 
Nr. 37, hat am Technikum für Chemie/Physik in Isny/ 
Allgäu ihr Staatsexamen als Chemotechnikeri» be­
standen. ' ' 

Hannelore Kannacher aus Korschen, Kreis Rasten­
burg, jetzt in Burgdorf (Han), Hann.-Neustadt 5, hat 
an der Doris-Reichmann-Schule zu Hannover ihr' Exa­
men als Gymnastiklehrerin mit „gut" bestanden. 

Hans-Ulrich Schwarz, Sohn des gefallenen Revier­
försters Werner Schwarz aus Eichhorst am Nieder­
see, Kreis Johannisburg, hat an der Bundesfachschule 
des Schlosser- und Maschinenbauerhandwerks Nort­
heim seine Techniker- und Maschinenbaumeisterprü­
fung mit „gut" bestanden. Anschrift: Linz (Rhein), 
Zolistraße 5, bei Wallbröhl. 

Kunibert Friedrich, Gr.-Kessel, promovierte an 
der Rhein-Friedrich-Wilhelm-Universität in Bonn zum 
Dr. geol. Er ist durch Johannes Friedrich, Benhausen 
Nr. 83 über Paderborn (ehemals Gr.-Kessel, Kreis 
Johannisburg), zu erreichen. 

Irmrid Traeger, Tochter des Malermeisters Otto 
Traeger aus Neidenburg und Soldau, bestand vor der 
Meisterprüfungskommission der Handwerkskammer 
Kassel die Meisterprüfung im Malerhandwerk. Sie 
dürfte damit der erste weibliche Malermeister sein. 
Die Kreisgemeinschaft Neidenburg gratuliert herzlich. 

Frau Liselotte Müller, geb. Gerigk, jüngste Toditer 
des Landwirts Ernst Gerigk aus Mertlnsdorf, Kreis 
Sensburg, hat ihre Prüfung als Lehrerin in Hamburg 
bestanden. Vor drei Jahren bestand ihr Bruder Ekke-
hardt sein Dipl.-Ingenieur-Examen für Eisenhütten­
kunde, er ist jetzt in Oberhausen (Rheinl) tätig. An­
schrift: Hamburg-Lu I, Ermlandweg 13 F. 

Hans Waiden, Sohn des 1945 erschossenen Lehrers 
Paul Waiden und seiner Ehefrau Martha, geb. Pitozik, 
aus Gehlenburg, später Orteisburg, Ortulfstraße 7, hat 
vor dem Justizprüfungsamt beim Oberlandesgericht 
Celle sein erstes juristisches Staatsexamen bestanden. 
Anschrift: Harsum, Kreis Hildesheim, Peiner Land­
straße 5. 

Anneliese Sauerbaum, Tochter des in Rußland ver­
mißten Landwirts Herbert Sauerbaum und seiner Ehe­
frau Erna, ehemals Penken/Seeben, Kreis Pr.-Eylau, 
wurde vom Auslands- und Dolmetscher-Institut der 
Universität Mainz in Germersheim der akademische 
Grad Diplom-Dolmetscher verliehen. Sie bestand die 
Prüfung mit der Note „gut". Anschrift: Bad Salzuflen, 
Pohlmannstraße 22. 

Lehrerin Annemarie Skatikat (tätig an der neuzeit­
lichen Schule in Garstedt bei Hamburg), älteste Toch­
ter des Lehrers Adolf Skatikat aus Angertal, Kreis 
Angerburg, jetzt in Westerrönfeld bei Rendsburg 
(Schule), bestand vor der Prüfungskommission die 
zweite Lehrerinnenprüfung mit „Gut". 

Erna Bieleit, 1936 in Georgensguth, Kreis Ottels­
burg, geboren, hat vor dem Prüfungsausschuß der 
Handwerkskammer Dortmund die Meisterprüfung im 
Damenschneiderhandwerk mit „Sehr gut" bestanden. 
Ansdirift: Recklinghausen, Landschützstraße 52. 
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flu* A m o r t p t e u E i r r f o n ^ e i m a t f t e i j e n , 

Königsberg-Stadt 
K ö n i g s b e r g e r T u r n c l u b 

. D i n D

T ^ r n e r f a m i l i e ° s t " u n d W e s t p r e u ß e n gedenkt 
a m 26. D e z e m b e r des l . V o r s i t z e n d e n c t e s K ö Ä e r -
ger T u r n c l u b s K T C , S tud ien ra t D r Alfredl W o l f f 
aus K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f , der an d iesem Tage 
Ä ^ i f ? U * r t s t a g h ä t t e begehen k ö n n e n E T f s t 
d l i « ^ m T « F e b r u a r 1 9 4 5 a l s Z i v i l i s t ve r scho l l en . A n 
K u x t ^ r n i l r M W ^ d e " Z U l e t Z t a u f G u t B i o t h e n bei 
K u x t e r n , K r e l s T a p i a u , gesehen. D e r geborene L e i n -
s t a n n ^ L , a n o . d a i - s t a a t U c h « R e f o r m g y m n a s i u m 
™ Ä ? N C N a l s s t u d l e r r a t be ru fen u n d s p ä t e r nach 
K ö n i g s b e r g verse tz t . E r t rat d e m M T V i n S t a l l u p ö -
n e n be i , In d e m er nach e l f j ä h r i g e r T ä t i g k e i t als 
Ä L ' ^ K 2 ^ 2 ' V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t w u r d e 
G l e i c h z e i t i g ü b e r n a h m er die F ü h r u n g des Os tp reu ­
ß i s c h e n G r e n z - u n d M e m e l g a u e s der Deutschen T u r ­
nerschaf t u n d s p ä t e r d ie F ü h r u n g des T u r n b e z i r k s II 
G u r n b i n n e n . A l s er 1935 an das H u f e n o b e r l y z e u m i n 
K ö n i g s b e r g verse tz t w u r d e , trat er d e m K ö n i g s b e r ­
ger T u r n c l u b be i , dessen F ü h r u n g er ba ld neben 
v i e l e n ande ren E h r e n ä m t e r n ü b e r n a h m . D r W o l f f 
w a r m i t e i n e r E h r e n u r k u n d e des P r e u ß i s c h e n M i n i ­
s ters f ü r V o l k s w o h l f a h r t , m i t d e m E h r e n b r i e f des 
T u r n k r e i s e s I N o r d o s t u n d d e m E h r e n b r i e f der 
D e u t s c h e n Turne r scha f t ausgezeichnet w o r d e n . Se in 
L e b e n s w e r k gal t der J u g e n d , i h r e r B e t r e u u n g und 
E r t ü c h t i g u n g . 

F r i e d r i c h s k o l l e g i u m 
u n d L ö b e n l c h t s c h e s R e a l g y m n a s i u m 

R e g e l m ä ß i g e Z u s a m m e n k ü n f t e der ehemal igen 
A n g e h ö r i g e n m i t i h r e n F r a u e n i n D ü s s e l d o r f an j e ­
d e m d r i t t e n M i t t w o c h i m M o n a t u m 20 U h r bei 
S c h u l t h e i ß i n der B e r l i n e r A l l e e . G ä s t e w i l l k o m m e n . 
— N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t a m M i t t w o c h , 21. J a n u a r . 
A u s k ü n f t e f ü r d ie A n g e h ö r i g e n des F r i e d r i c h s k o l ­
l e g i u m s e r t e i l t D r . H e i n c k e , D ü s s e l d o r f , K a r o l i n g e r ­
s t r a ß e 89 (Te l . 33 91 14), f ü r d ie L ö b e n i c h t e r S t u d i e n ­
assessor S c h y i a , D ü s s e l d o r f , F ü r s t e n w a l l 135 (Te l . 
N r . 2 61 37). 

Wehlau 
G r ü ß e aus S y k e 

U n s e r P a t e n k r e i s Grafschaf t H o y a , d e m ich n a ­
mens d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t W e h l a u u n d ih r en V e r ­
t r e t u n g e n herz l ichs te G r ü ß e u n d gute W ü n s c h e zur 
W e i h n a c h t u n d f ü r 1959 ü b e r m i t t e l t habe, hat diese 
d u r c h den O b e r k r e i s d i r e k t o r , D r . S i e b e r t - M e y e r , wie 
fo lg t e r w i d e r t : 

„ I m N a m e n des K r e i s e s Grafschaf t H o y a danke 
' Ich I h n e n f ü r d ie G r ü ß e u n d W ü n s c h e , die S ie uns 

z u m Weihnach ts fes t 1968 u n d z u m Jahreswechse l 
ü b e r m i t t e l t h a b e n . 

W i r s i n d uns dessen b e w u ß t , d a ß diese Tage der 
d u n k l e n Jah resze i t f ü r d ie j en igen Menschen , die 
i h r e H e i m a t v e r l o r e n haben , m i t z u den schwersten 
I m A b l a u f der z w ö l f M o n a t e g e h ö r e n . W i r m ö c h t e n 
I h n e n gerade i n dieser Ze i t , d ie uns C h r i s t e n m e n ­
schen die H o f f n u n g auf das neu entstehende L i c h t 
I m m e r w i e d e r schenkt , ve r s i che rn , d a ß w i r bei 
I h n e n s i n d , mi t I h n e n f ü h l e n u n d hoffen , d a ß Ihre 
W ü n s c h e In E r f ü l l u n g gehen, die die W ü n s c h e a l le r 
deutschen M e n s c h e n s i n d . 

Es ist f ü r m i c h eine s c h ö n e R ü c k e r i n n e r u n e . wenn 
Ich Im aus laufenden J a h r an das Jahres t re f fen 1958 
d e r W e h l a u e r i n S y k e denke . T r o t z a l l e r Has t des 
A l l t a g s s i n d diese S t u n d e n des Zusammense ins unter 
a l t en H e i m a t f r e u n d e n u n d B e k a n n t e n e in t iefer­
gre i fendes E r l e b n i s , v o n dem al le B e t e i l i g t e n lange 
z e h r e n . 

F ü r das J a h r 1959 hoffe i ch . d a ß w i r mi t der W e h ­
l a u e r C h r o n i k e in gut S t ü c k w e i t e r k o m m e n . H e r r 
O b e r b a u r a t D i e c k e r t ist e r f r eu l i che rwe i se sehr a k t i v 
u n d w i r d das W e r k gut v o r a n b r i n g e n . Ich m ö c h t e 

M den W ü n s c h e n des K r e i s e s Grafschaf t H o y a f ü r S ie 
u n d a l l e W e h l a u e r me ine p e r s ö n l i c h e n G r ü ß e f ü r 

• S i e u n d I h r e sehr ve reh r t e F r a u G e m a h l i n z u m 
Weihnach ts fes t u n d Jah reswechse l a n f ü g e n u n d ve r ­
b l e i b e 

I h r sehr ergebener 
D r . S i e b e r t - M e y e r 

E s f reu t m i c h , l i ebe L a n d s l e u t e aus W e h l a u - S t a d t 
« n d - L a n d , I h n e n Vors t ehendes m i t t e i l e n zu d ü r f e n . 

S t r e h l a u . K r e i s v e r t r e t e r 
(17a) K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

Labiau 
A u s de r A r b e i t unseres K u l t u r w a r t e s 

L a n d s m a n n W i l l y K r i p p e l t , S i e d l u n g Hasse lhors t 
b e i B e r g e n / C e l l e hat i n u n e r m ü d l i c h e r A r b e i t b i s ­
h e r h u n d e r t H e i m a t d i a s fer t iggeste l l t , davon a l l e i n 
f ü n f z i g v o n d e r S tad t L a b i a u . Es feh len noch B i l d e r 
aus den B e z i r k e n C a y m e n , M a r k t h a u s e n - G r . - B a u m . 
W i r b i t t en unsere He ima tgenos sen u m U n t e r s t ü t z u n g 
u n d U b e r s e n d u n g von B i l d m a t e r i a l an L a n d s m a n n 
K r i p p e i t . E r w ü n s c h t s i n d Fotos v o n Schu l en . K i r ­
chen , B a u e r n h ö f e n , H e r d e n , A r b e i t e n i n der L a n d ­
wi r t s cha f t u n d F i s c h e r e i . 

W e r s t r i c k t e i n P a a r Handschuhe , w i e sie i n der 
H e i m a r b e l t „ G r o ß e r M o o s b r u c h " angefer t ig t w u r ­
den? 

Patenschaf t des P r o g y m n a s i u m s O t t e r n d o r f 
n i r die Oberschule L a b i a u 

D a s P r o g y m n a s i u m O t t e r n d o r f beabsicht igt die 
Patenschaf t ü b e r d ie Oberschu le L a b l a u z u ü b e r ­
n e h m e n D i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e so l l i m F r ü h ­
j a h r 1959 Im P a t e n k r e i s L a n d H a d e l n i n fe ie r l i che r 
F o r m er fo lgen . D i e T e i l n a h m e recht v i e l e r ehe­
m a l i g e r L a b i a u e r S c h ü l e r ist dazu e r w ü n s c h t . W i r 
b i t t e n daher schon je tz t u m die A n s c h r i f t e n ehe­
m a l i g e r L a b i a u e r S c h ü l e r un te r A n g a b e des Z e i t ­
p u n k t e s des Schulbesuchs an L e h r e r W i l l y K r i p p e i t . 
Hasse lhor s t be i B e r g e n / C e l l e . 

K r e i s t a g s - u n d K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g 
I n der z w e i t e n J a n u a r h ä l f t e ist an e i n e m S o n n ­

abendnachmi t t ag w i e d e r e ine gemeinsame S i t z u n g 
v o n K r e i s t a g u n d K r e i s a u s s c h u ß i n H a m b u r g vo r ­
gesehen. N ä h e r e E i n l a d u n g e n h i e r z u ergehen recht­
z e i t i g . 

Ansch r i f t enangabe 
F r i t z S t e r n b e r g u n d F r a u K ä t e P a s t o w s k i , beide 

aus M ü h l e n a u w e r d e n u m A n g a b e ihreT neuen A n ­
schr i f t gebeten an d ie K r e i s k a r t e i L a b i a u . B r u n o 
K n u t t i , (24b) B l p e r s b ü t t e l ü b e r M e l d o r f . 

W a l t e r G e r n h ö f e r . K r e i s v e r t r e t e r . 
L a m s t e d t . N i e d e r e l b e , T e l e f o n 3 38 

Insterburg Stadt und Land 
A d v e n t s f e i e r i n S tu t tgar t 

A l s erste V e r a n s t a l t u n g der n e u g e g r ü n d e t e n 
G r u p p e d e r h e i m a t t r e u e n Ins t e rburge r i n S tu t tgar t 
f a n d e ine A d v e n t s f e i e r statt, zu der e twa e inhunde r t 
Jns t e rburge r , z u m T e i l von we i the r , g e k o m m e n 
w ^ r e n . D i e F r a u e n g r u p p e hat te die Fe ie r s tunde 
s o r g f ä l t i g vorbere i t e t . D e r 1. Vor s i t z ende , F r i t z 
R o h d e gedachte i n bewegten W o r t e n der H e i m a t 
u n d d e r W e i h n a c h t s f e i e r n , d ie w i r a l le aus der 
J u a e n d i n E r i n n e r u n g haben . G r o ß e F r e u d e r ie fen 
d u f m k o l a u s - P ä c k c h e n f ü r K i n d e r u n d Erwachsene 
h e r v o r V o n M i t g l i e d e r n u n d de ren K i n d e r n w u r d e 
d a n n e i n buntes P r o g r a m m gestaltet, das be i a l len 
T e n n e h m e r n re ichen B e i f a l l f and . D e r E h r e n v o r -

20./21. J u n i Haup t t r e f f en i n B l e i e f e l d . 
18 J u l i bis 2. A u g u s t Jugendf re ize l t i n der „Os t ­

p r e u ß e n - H ü t t e " i n S a l z b u r g . 
6. September K r e i s t r e f f e n In B e r l i n . 
20. September K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 

• 2. bis 8 O k t o b e r Jugendf re ize i t Jebenhausen bei 
G ö p p i n g e n ( W ü r t t e m b e r g ) . 

4. O k t o b e r K r e i s t r e f f e n i n Stut tgar t . 
6. Dezember Adven t s f e i e r i n H a n n o v e r . 
D i e K r e i s t r e f f e n u n d Jugendf re i ze i t en f ü r das Jah r 

1959 l iegen n u n m e h r fest u n d ich teile sie heute 
schon mit . A n m e l d u n g e n f ü r d ie Jugendf re ize i t en 
bi t te ich bei m i r oder bei M i t t e l s c h u l l e h r e r F r i e d ­
r i ch Heff t , Ce l l e , B u c h e n w e g 4, m ö g l i c h s t ba ld vo r ­
z u n e h m e n . Ich w ü n s c h e a l len gesegnete Feier tage 
u n d e in gutes neues J a h n 

Hans K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) H a m b u r g - B i l l s t e d t . Sch i f fbeker Weg 168 

A n die J u g e n d der Kre i sgemeinschaf t 
In diesen Tagen geht e in Rundsch re iben an die 

J u g e n d des Kre i s e s heraus, das e inen Be r i ch t gibt 
ü b e r die fünf Jugendf re ize i t en , die w i r im Jahre 
1958 verans ta l te ten . 

F e r n e r s ind i n d iesem Rundsch re lben die B e d i n ­
gungen fü r e in Pre i sausschre iben enthal ten (1. P re i s 
60 D M ) . 

A u c h i m k o m m e n d e n J a h r werden wieder . F r e i ­
ze i ten s ta t t f inden in B i e l e f e l d . B e r l i n , auf der Ost­
p r e u ß e n h ü t t e Im L a n d Sa l zbu rg und in Jebenhau­
s e n / G ö p p i n g e n ( W ü r t t ) . E i n z e l h e i t e n s ind i m R u n d ­
schreiben zu f inden . W e r es nicht b e k o m m e n hat. er­
bit te kostenlose Z u s e n d u n g bei M i t t e l s c h u l l e h r e r 
F r i e d r i c h Heff t Ce l l e . B u c h e n w e g 4 

L i e b e junge F reunde aus Stadt u n d L a n d G u m b i n n e n 
In diesen T a g e n geht unser J u g e n d r u n d b r i e f für 

das J a h r 1958 auf die Reise W i r haben i hn in einer 
A u f l a g e von zwei tausend E x e m p l a r e n hers te l len 
lassen und hoffen, dami t die G u m b i n n e r Jugend 
u n g e f ä h r versorgen zu k ö n n e n Sol l t e j emand von 
E u c h den R u n d b r i e f nicht e rha l ten , w e i l v ie l le icht 
seine A n s c h r i f t be i uns nicht vo rhanden ist. so bitte 
schreibt e in paar Z e i l e n , und Ih r erhal tet ihn dann 
zugeschickt . I m R u n d b r i e f s ind die A n g a b e n fü r 
unsere F r e i z e i t e n des Jahres 1959 enthal ten. W i r bi t­
ten, auch das Pre i sausschre iben zu beachten und sich 
daran zu be te i l igen . W i r beg innen die F re i ze l t en 
des n ä c h s t e n Jahres mi t e iner F r e i z e i t In unserer 
Patenstadt B i e l e f e l d v o m 31. M ä r z bis 6. A p r i l , w i r 
fahren dann i m M a i nach B e r l i n u n d i m J u l i nach 
S a l z b u r g . A n m e l d u n g e n zu diesen ersten dre i F r e i ­
ze i ten b i t te m ö g l i c h s t ba ld , s p ä t e s t e n s bis mm 
15. F e b r u a r . 

F r i e d r i c h Hefft 
C e l l e . B u c h e n w e g 4 

Hans K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g - B i l l s t e d t Schi f fbeker Weg 168 

Angerburg 
G e s u c h t w e r d e n : A u s A n g e r b u r g : A l b e r t 

Dickschat . R e c k l i e s s t r a ß e ; Hans F reudenbe rg . Reg . -
Baura t , Q u e d n a u s t r a ß e 4: Hans L e h w a l d , K r e i s s p a r ­
kasse; G e r t r u d Sauer , geb. Goetz , ve rw Langecke i 
Bootshaus . — A u s K e r s c h k e n : E r i c h K u t z . e twa 
34 J a h r e air — A u s K l . - L i s s e n : K a r l K u t z . geb 
9 2. 1888. seit F e b r u a r 1944 von den Russen ver­
schleppt. — A u s S u r m i n n e n : F r a u Wolg iens . — 
A u s W e n s e n : H e i n z K a s p e r , geb. 1. 7. 1929 Er 
w u r d e am 6. 3. 1945 bei G r e i f e n b e r g (Pommern) von 
den Russen verschleppt 

B e n k h e i m e r ! W e i ß j e m a n d etwas ü b e r das 
Sch icksa l des Landsmannes F r i t z M i t t a g (Postamt), 
der seit 1944 v e r m i ß t w i r d ? Se ine E h e f r a u mi t dre i 
K i n d e r n ist noch auf der F luch t in B r a u n s b e r g ge­
sehen w o r d e n . K e n n t j e m a n d ih r en je tz igen A u f e n t ­
hal t? Nach r i ch t erbi t te t die G e s c h ä f t s s t e l l e . 

A l l e n L a n d s l e u t e n w ü n s c h e ich ein gesundes u n ­
g e t r ü b t e s Weihnachtsfes t ! 

Hans P r i d d a t . K r e i s v e r t r e t e r 
(16) B a d H o m b u r g v. d. H ö h e , Se i fgrunds t r . 15 

Lotzen 
F r a u D o r i s R e i n e r t 

Ers t jetzt w u r d e bekannt , d a ß F r a u D o r i s Re iner , 
geb. M i c h a l i k , berei ts vo r e in igen Wochen i n F lens ­
b u r g ve r s to rben ist . F r a u R e i n e r w u r d e am 28. O k ­
tober 1896 i n Steegen be i D a n z i g als Tochter eines 
Supe r in t enden ten geboren . I m Jah re 1921 k a m sie 
durch die H e i r a t m i t dem bekann ten Gu t s - und 

Brennere ibes i tze rs K a r l R e i n e r - R u h d e n (Elsenwerk) 
i n den K r e i s L o t z e n . Sie w a r eine umsicht ige und 
strebsame G u t s h e r r i n u n d setzte sich mi t g r o ß e r 
Ta tk r a f t f ü r die Be lange der L a n d f r a u e n e in . So 
war sie v ie le Jahre Vors i tzende des Landwi r t scha f t ­
l ichen Hausf rauenvere ins fü r den K r e i s Lo tzen . Ih r 
E h e m a n n f i e l berei ts am 23. J u l i 1941 als M a j o r der 
Reserve i n R u ß l a n d , so d a ß ih r die L e i t u n g des G u ­
tes u n d der B r e n n e r e i bis zur V e r t r e i b u n g a l l e in 
oblag Nach der V e r t r e i b u n g war F r a u Re iner z u ­
n ä c h s t in verschiedenen H e i m e n und K r a n k e n h ä u ­
sern in S ü d d e u t s c h l a n d als Wir t schaf te r in t ä t i g . I m 
Jahre 1954 ü b e r n a h m sie i n F lensburg die L e i t u n g 
e iner P r i v a t k U n i k , die unter der ä r z t l i c h e n Ober­
l e i tung des f r ü h e r in Lo tzen t ä t i g gewesenen Fach­
arztes für C h i r u r g i e D r W i e d w a l d steht. 

T r o t z s tarker beruf l icher Inanspruchnahme stellte 
sich F r a u Re ine r auch fü r die A r b e i t der K r e i s g e ­
meinschaft zur V e r f ü g u n g . Sie war bis zum Sommer 
1958 K a s s e n - und W i r t s c h a f t s p r ü f e r und u n t e r s t ü t z t e 
die A r b e i t des, Vors tandes der Kreisgemeinschaf t 
auch sonst mi t ih re r reichen Lebenser fahrung . V i e l 
zu f r ü h hat der T o d dem Schaffen dieser t ü c h t i g e n 
F r a u ein Ende gesetzt 

Die Kre isgemeinschaf t Lo t zen w i r d F r a u Re iner 
e in ehrendes Angedenken bewahren! 

B i l d s a m m l u n g ü b e r die K i r c h e n des Kre i ses L ü t z e n 
D u r c h e inen Z u f a l l ist eine Ehrengabe der Pfa r re r 

des Kre i ses Lotzen zum 2 5 j ä h r i g e n A m t s j u b i l ä u m 
des Super in tenden ten B ö h n k e i m Jahre 1902 aufge­
funden und von dem E n k e l des Super in tendenten 
B ö h n k e der Kre isgemeinschaf t zur V e r f ü g u n g ge­
stell t worden . Es handel t sich um ein kuns tvo l l ge­
arbeitetes g r o ß e s A l b u m , in dem die A u f n a h m e n 
a l le r evangel ischen K i r c h e n des Kre i ses und der 
seinerzei t an den K i r c h e n amt ierenden Pfa r re r ent­
hal ten s ind . Dieses noch gut erhal tene W e r k w i r d 
auf den n ä c h s t e n Kre i s t r e f f en zur Ansicht ausge 
stell t we rden . 

Das A l b u m bietet noch P l a t z für A u f n a h m e n der 
nach 1902 an den K i r c h e n t ä t i g gewesenen P fa r r e r 
Die Kreisgemeinschaf t richtet daher an alle P fa r r e r 
aus dem K r e i s e Lo tzen und die A n g e h ö r i g e n der be­
reits vers torbenen P f a r r e r die herzl iche B i t t e . B f 
der zur V e r v o l l s t ä n d i g u n g dieses we r tvo l l en Wer ­
kes zur V e r f ü g u n g zu s te l len . U m Angabe der A m t s 
zeit an der betreffenden K i r c h e w i r d ebenfalls ge 
beten. 

D ie Kre i sgemeinschaf t hofft, fü r diese Bi t t e V e r 
s t ä n d n i s zu f inden und dank t a l len , die dies V o r ­
haben u n t e r s t ü t z e n werden , im voraus. 

E ine B i t t e an a l le , die es angeht! 
Die B i t t e des Vors tandes i m letzten He ima tb r i e f 

hat noch nicht den erwar te ten E r f o l g gebracht. D a 
nun berei ts der n ä c h s t e H e i m a t b r i e f in V o r b e r e i t u n g 
ist. r ichte ich an die E m p f ä n g e r des Heimatbr ie fes 
1958 die dr ingende Bi t t e , noch e inmal den Heima^ 
br ie f zu suchen und nachzusehen, ob die bei 
l iegende Z a h l k a r t e (Postscheckkonto H a m b u r g 
N r . 2038 70) unbenutz t gebl ieben ist. D i e k o m m e n d e n 
Feier tage w e r d e n Z e i t b ie ten, die Z a h l k a r t e auszu­
fü l l en und von dem ü b r i g gebl iebenen Weihnachts 
geld auch der Kre isgemeinschaf t einen k l e inen B e 
trag z u k o m m e n zu lassen D a f ü r schon jetzt v i e l en 
D a n k ! 

W i l h e l m D z i e r a n , s te l lv . K r e i s v e r t r e t e r 
(24b^ N e u m ü n s t e r . Hansa r ing 137 

Lyck 
Der 13 H a g e n - L y c k e r B r i e f k a n n aus technischen 

und f inanz ie l l en G r ü n d e n erst M i t t e J anua r heraus­
gehen. E insendungen bis z u m 5 Janua r erbeten — 
auch J u b i l ä e n und Geburts tage. B i l d e r von F l i e ß -
dorf und M a l l e c z e w e n e r w ü n s c h t . 

Unse r He ima tbuch ist ein gutes Geschenk an alle 
K i n d e r . Es kostet 3 D M und 35 P f e n n i g Por to , V o r ­
ü b e r w e i s u n g auf Postscheckkonto 1828 20 F r a n k f u r t . 
Kre isgemeinschaf t L y c k in K i r c h h a i n oder M a r b u r ­
ger V o l k s b a n k K i r c h h a i n ( K o n t o - N r . 36). H e i m a t ­
b i lde r bi t te be i Joach im G l i e m a n n . E s s e n - R ü t t e n ­
scheid. F r a n z i s k a s t r a ß e 2. bestel len. 

Otto S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n . B e z i r k Kas se l 

Sensburg 
I m E i n v e r n e h m e n m i t unserer Patenstadt ist der 

T e r m i n f ü r das Kre i shaup t t r e f f en i m Jahre 1959 
dieses M a l auf v ie l fachen W u n s c h schon auf S o n n ­
tag, den 14. J u n i , festgesetzt w o r d e n . Dement ­
sprechend w i r d das K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g vo r ­
aussicht l ich i n d iesem J a h r Ende A p r i l / A n f a m g M a l 
stattf inden, vorausgesetzt , d a ß die L o k a l f r a g e ge­
regelt w e r d e n k a n n . 

A l b e r t F r e i h e r r v. Ke t e lhod t , Kre i sve r t r e t e r , 
Ra t zebu rg . K i r schena l l ee 11 

D i e g l ü c k l i c h e n G e w i n n e r 
Die Bezieherwerbung geht weiter 

Die Verlosung der Sonderpreise für die Wer­
ber des Ostpreußenblattes hat stattgefunden. 
Die ausgesetzten Gewinne sind gezogen: 

Der erste Preis mit einer Leselampe oder 
100,- DM fiel auf die Losnummer 1110 nach 
Pforzheim. Ferner sind gezogen worden 

fünfmal Doennigs Kochbuch auf die Losnum­
mern 390, 778, t069, 1084 und 1323, 

zehnmal ein Band aus der Barring-Trilogie 
auf die Losnummern 174, 356, 434, 449̂  478, 604, 
699, 798, 1101, 1377, 

zehnmal „Das Buch vom Elch" auf die Num­
mern 351, 632, 756, 784, 785, 786, 887, 1158, 1196, 
1220, 

und zwanzigmal ein Bildband mit 144 Bildern 
auf die Nummern 21, 187, 425, 427, 494, 556, 585, 
746, 768, 952, 963, 987, 1190, 1255, 1313, 1357, 
1364, 1401, 1404 und 1443. 

Von diesen Gewinnen gingen fünfzehn nach 
Nordrhein-Westfalen (wobei die Glücksgöttin 
es sich erlaubte, einer besonders glückiiehen 
Gewinnerin gleich zwei Sonderpreise zu geben), 
sieben nach Hessen, sechs nach Niedersachsen, 
fünf nach Schleswig-Holstein, vier nach Rhein­
land-Pfalz, drei nach Baden-Württemberg, zwei 
nach Bayern u n d je einer nach Berlin, Hamburg 
und Bremen. 

Sechsundvierzig glückliche Landsleute erhal­
ten damit sicher ein willkommenes Weihnachts­
geschenk; sie sind inzwischen benachrichtigt 
worden. Der Versand erfolgt rechtzeitig zum 
Fest. Allen Werbern sagen wir auch an dieser 
Stelle unseren herzlichen Dank! 

Wie schon in Folge 50 angekündigt, wird die 
Bezieherwerbung f o r t g e s e t z t . Auch die 
Mittel für 

e i n e n e u e V e r l o s u n g 

die im Frühjahr stattfinden soll, sind sicherge­
stellt. Leser, die uns neue Abonnenten vermit­
teln, erhalten also auch weiterhin die allgemei­
nen Werbeprämien und außerdem je Bestellung 
eine Losnummer für die neue Verlosung. Die 
allgemeinen Werbeprämien sind in den Folgen 
44 und 46 unserer Zeitung bekanntgegeben 
worden. Leider sind die Gegenstände mit Bern­
stein gegenwärtig nur beschränkt lieferbar. Es 
wird deshalb um Geduld gebeten. Wer es eilig 
hat, möge eine der anderen Prämien wählen 
(für einen neuen Abonnenten Taschen-, Haus­
oder Bildabreißkalender, Kugelschreiber, Wand­
teller in Holz oder Porzellan, das Büchlein „Ost­
preußische Dorfgeschichten" von Batocki, Fotos 
usw.), die kurzfristig zugesandt werden können. 

Die Sonderpreise und der Zeitpunkt für die 
neue Verlosung werden demnächst in unserer 
Zeitung den Lesern mitgeteilt werden. Die Zu­
teilung von Losnummern geschieht laufend 
schon jetzt; es ist deshalb ratsam, geworbene 
neue Bezieher sofort zu nennen, ehe die Bestel­
lung durch einen anderen Leser dem Vertrieb 
zugesandt wird. Für die Bestellungen kann der 
nachstehende Bestellschein benutzt werden. Er 
ist zu senden an 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

F ü r d i e T r e u d a n k s t u b e 

u n d d a s G e d e n k w e r k v o n A l i e n s t e i n 

Al le Aliensteiner werden um ihre Mitarbeit gebeten 

«it^'nCrie"BTumeister K a d e r e i t , der s ich t ro tz seines r e tteten A l b e n „ p l ü n d e r n " Das bedeutet nun nicht 
vo rBesch r i t t enen A l t e r s noch lebhaf t an der A r b e i t d a ß S l e a u r I h r e wenigen Erinn 
der G r u p p e be te i l ig t , r ichtete an alle Lands l e i i t e 
d i e Aufforderung, sich f ü r die we i t e re A r b e t i m 
S i n n e unsere r H e i m a t e inzuse tzen . L a n g e b l i e b e n 
S i e T e i l n e h m e r noch i n gese l l iger R u n d e be i sammen . 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n 1959 

l.^^*&™k*n«lr««lt Oe r l i nghausen 

b p f l ^ e

K

1 t e e f n K r e l s t r e f f e n i n B e r l i n i n V e r b i n d u n g m i t 

V ^ b l o f s U n 2 4 g M'ai Jugendf r e i ze i t i n ^ - D a h l e m . 
P ü c k l e r s t r a ß e , J u g e n d h e r b e r g e „I jn J a g e n 11 • 

L i e b e A l i e n s t e i n e r ! 
Das J a h r 1958 neig t sich dem E n d e zu . W e n n w i r 

auf se inen V e r l a u f z u r ü c k b l i c k e n , so k ö n n e n w i r mi t 
F reude fests te l len, d a ß es auch unserer Sache einige 
Er fo lge gebracht hat. D i e v ie r Schulpatenschaften 
die auf dem G e l s e n k i r c h e n e r Jahreshaupt t re f fen im 
O k t o b e r dieses Jahres fe ie r l i ch aus der Taufe ge­
hoben w u r d e n , schufen uns nicht nu r die P l a t t f o r m 
in e in freundschaft l iches V e r h ä l t n i s zur Jugend un­
serer Patens tadt zu treten und sie fü r unsere H e i ­
mataufgabe zu in teress ieren , sondern sie festigten 
w e i t e r h i n das gute V e r h ä l t n i s , das uns mi t unserei 
Pa tens tadt verb inde t . D a r ü b e r h inaus vermochte 
diese Schulpatenschaftsaufgabe aber auch In s e h ö n e i 
Weise uns A l i e n s t e i n e r selbst e inander n ä h e r z u ­
b r ingen , die w i r als ehemal ige A n g e h ö r i g e dlesei 
A l i e n s t e i n e r Schu len uns nicht dem Rufe verschlie­
ß e n mochten, hier i m Westen - wenn auch längs t 
der Schule entwachsen — wieder zu den alten l ieber 
Schulgemeinschaf ten zusammenzut re ten , die sich 
un te r A n f ü h r u n g der v ie r A l i e n s t e i n e r Schulbe­
t reuer u m unsere Pa tenschulen scharen. B i t t e for­
de rn Sie bei der G e s c h ä f t s s t e l l e unserer Kretsge-
meinsehaft in Ge l senk l r ehen , H a n s - S a c h ä - H a u s . das 
k ü r z l i c h ergangene Rundschre iben an — falls Sie 
es noch nicht besi tzen so l l ten —. das Sie Uber diese 
F r a g e n des n ä h e r e n .unterr ichten w i r d . 

D e m G e d e n k e n an unsere A l i ens t e ine r Schulen ip l j 
auch e in V o r h a b e n d ienen , das dem Wunsche und 
der A n r e g u n g zahl re icher S c h ü l e r — u n a b h ä n g i g 
vone inander und g le ichze i t ig durch die Schulbe-
t reue i an mich heranget ragen — entsprungen Ist 
M a n m ö c h t e unse i en Schulen und" Ihren alten L e h ­
r e rn e inen E h r e n p l a t z in unserer T reudanks tube 
dem Ge l senk i r chene r G e d e n k r a u m unserer K r e i s ­
gemeinschaft , schaffen. W e n n a n f ä n g l i c h von A l b e n 
mi t Fotos von L e h r e r k o l l e g i e n und Schulk lassen und 
mit Fotos vor. S c h u l a u s f l ü g e n und von S c h u ' a u f f ü h -
rungen u . ä gesprochen wurde , so — meine Ich -
sol l ten w i r (in der Hof fnung , d a ß unsere .Patenstadt 
d e m n ä c h s t unserer T reudanks tube e in g r ö ß e r e s Z i m ­
mer zuweisen w l r d \ daneben auch an in diesem Ge­
d e n k r a u m e inzur ich tende . .Schulecken" denken in 
denen eine jede A l i ens t e ine r Schule ihre Fotos zum 
A u s h a n g br ingt , soweit sie sich h i e r f ü r e ignen Doch 
wenn dieses V o r h a b e n w i r k l i c h etwas werden soll 
dann m u ß schon e in jeder u n b a r m h e r z i g seine ge-

" ?deutet nun nicht 
e r u n g s s t ü c k e ver­

z ichten sol len denn uns Ist berei ts mit e iner l e ih ­
weisen Ü b e r l a s s u n g gedient. W i r werden Reproduk­
t ionen hers te l len lassen und dann die Le ihs t l l cke 
z u r ü c k g e b e n B i t t e senden S ie a l len Stoff, den sie 
zu r V e r f ü g u n g haben, an unsere A l i ens t e ine r Schü . -
bet reuer (Die Anschr i f t en s ind In dem oben er­
w ä h n t e n Rundsch re iben , das S ie von unserer G e ­
s c h ä f t s s t e l l e e rha l ten k ö n n e n , verzeichnet.) A b e r 
bi t te n icht vergessen: Ihr N a m e nebst Anschr i f t 
m u ß auf dem B i l d v e r m e r k t se in : es ist anzugeben, 
ob das B i l d eine Le ihgabe Ist oder ob es uns ver ­
b le iben k a n n . E n d l i c h b i t ten w i r u m eine n ä h e r e E r ­
l ä u t e r u n g der A u f n a h m e h ins ich t l i ch der Zel t , des 
Ortes u n d der Personen mi t N a m e n , die auf dem 
Fo to zu sehen s ind . I m voraus f ü r alle M ü h e unse­
r e n besten D a n k ! 

A b e r da ist noch e in anderes V o r h a b e n , das zwar 
schon „ g e b o r e n " , aber noch nicht recht „ a u s der 
Taufe gehoben" ist. Ihnen werden nicht meine B e ­
kanntgaben, ü b e r das „ A l i e n s t e i n e r G e d e n k w e r k " 
entgangen sein. H i e r b e i geht es uns d a r u m , a l len 
A l l e n s t e i n e r n , die durch die be iden We l tk r i ege u n d 
ihre Fo lgen w ie Gefangenschaft , V e r t r e i b u n g u . ä.. 
ihr Leben ve r lo ren haben, e in D e n k m a l ehrender 
und dankba re r E r i n n e r u n g zu setzen — i n unserer 
T reudanks tube i m Rathaus unserer Patenstadt . 
Zah l re iche A l i e n s t e i n e r haben durch diese E r e i g ­
nisse nahestehende Menschen ve r lo ren . Sie zu ehren, 
sollte A n l a ß für Sie sein, uns bei der E i n r i c h t u n g 
dieses „ A l i e n s t e i n e r G e d e n k w e r k e s " mi tzuhe l fen . 
Vorers t brauchen Sie wei te r nichts zu tun, als d a ß 
Sie Ihre Anschr i f t mit ku rze r Angabe , w o r u m es 
Seht, dem M i t g l i e d unserer S t ad tve r sammlung R u ­
dolf M ü l l e r in K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g e r S t r a ß e 
Mr. 10, mi t t e i l en , von dem Sie dann Weiteres h ö r e n 
werden 

A u c h noch i n einer anderen Frage bi t ten w i r Sie 
um Ihre U n t e r s t ü t z u n g . Da m u ß immer wieder unser 
S tad th i s to r ike r , Obers tudienra t i . R. K u r t Maeder , 
W o l f e n b ü t t e l . W i l h e l m - B r a n d e s - S t r a ß e 16, dem u n ­
sere S t ad tve r sammlung die For tse tzung der A l i e n ­
steiner S tad tchron ik von 1348 bis 1943, v e r f a ß t von 
unserem E h r e n b ü r g e r R e k t o r A n t o n F u n k , ehren­
amt l ich in A u f t r a g gab, wa rnend und e r inne rnd 
seine S t i m m e erheben, die D u r c h f ü h r u n g dieses 
Vorhabens m ü s s e trotz a l l seiner B e m ü h u n g e n 
schel tern. wenn Ihm nicht die Al i ens t e ine r als W i s ­
s e n s t r ä g e r den b e n ö t i g t e n Stoff an die H a n d g ä b e n 
So ergeht nochmals der A u f r u f an alle Al i ens te ine r , 
Ber ichte an unseren S tad th i s to r ike r zu geben. H i e r ­
zu erscheint es m i r aber doch woh l n ö t i g , einige 
a u f k l ä r e n d e Wor te zu sagen: 

N u r zu oft m u ß ich in G e s p r ä c h e n mit A l i e n s t e i ­
nern , in denen sie m i r diese oder jene Begebenhei t 
aus unserer Heimats tadt e r z ä h l e n , die etwas ver­
wunder te Frage s te l len, w a r u m sie nicht diese doch 
interessante und re izvol le Geschichte schon l ä n g s t 
unserem S tad th i s to r ike r mitgetei l t h ä t t e n . Meis t 
w i r d m i r entgegengehalten, hier handle es sich doch 
nur um ein k le ines p e r s ö n l i c h e s E r l ebn i s , das k a u m 
als Stoff für ein stadthistorisches W e r k In Frage 
k o m m e n k ö n n e Doch da steckt ein I r r t um Wenn 
unser S tad th i s to r ike r u m Beis teuerung von Stoff 
bittet, ist man n ä m l i c h durchweg der M e i n u n g , hier 
k ä m e n nur mi t genauen Daten belegte Ereignisse 
von entscheidender s tadthistorischer Bedeu tung in 
Frage. N e i n , so ist das ja nicht . Der H i s t o r i k e r 
braucht auch Deta i l s . Sie s ind bezeichnend für den 
Zei tgeis t : A t m o s p h ä r e und Stad tko lor i t ergeben sich 
aus ihnen. Da gibt es dann ferner auch Hemmungen , 
wei l oft das G e d ä c h t n i s nicht mehr ausreicht und 
Unte r l agen fehlen: auch w e i l man ü b e r sich selbst 
nicht sprechen mag oder wei l man nicht ü b e r die 
f lüss ige Schre ibweise eines Schrif ts tel lers v e r f ü g e 
Doch a l l diese Ges ichtspunkte k ö n n e n keine Ge l tung 
haben. 

Das ist ja gar nicht v i e l anders als mit a l l den 
E r i n n e r u n g s s t ü c k e n i n unserer Ge l senk i rchener 
Treudanks tube D e r von me inem Va te r und einem 
Magls t ra t sko l legen handschr i f t l ich unterzeichnete 
Notge ldsche in — i m O k t o b e r 1918 m u ß t e unser M a -

Hle rml t bestelle Ich bis auf W i d e r r u f die Ze l tung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Ze l tung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis i n H ö h e von 1,20 D M bitte ich mo­
natl ich i m voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zuname 

Post le i tzahl Wohnor t 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r oder Postor t 

Da tum Unterschr i f t 

ich bitte, mich l n der K a r t e i meines H e i m a t k r e i s e l 
zu f ü h r e n Meine letzte Heimatanschr i f t 

Wohnor t S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 
V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

•\is W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

gistrat ü b e r Nacht No tge ld zur Ü b e r b r ü c k u n g einer 
p lö tz l ich einsetzenden Ge ldknapphe i t herausgeben 
— das k le ine S tück der Roten Fahne, die von B e ­
ginn der Revo lu t ion bis in den M ä r z 1919 v o m Rat ­
haus turm hing. Auf ru fe zu St re iks und Demons t ra ­
t ionen aus dieser Zei t haben in gleicher Weise Stadt­
geschichte zum Inhalt wie andere Unter lagen unse­
rer Treudanks tube , die Auskunf t ü b e r die g r o ß e 
Zei t unserei Stadt die Abs t immungsze i t , geben. 
Heute zeigen w i r dort neben v ie l em anderen die 
Fotos a l ler E h r e n b ü r g e r und S t a d t ä l t e s t e n , A u f n a h ­
men unseres E h r e n b ü r g e r s H indenburg von seinem 
Besuch unserer Heimatstadt nach dem Ers ten W e l t ­
k r i e g und im Or ig nal den Briefwechsel der E h r e n ­
b ü r g e r H indenburg . von Be low und von Scholz m i t 
meinem Vater . Im M i t t e l p u n k t aber steht unser nach 
langet I r r fahr t gerettetes Goldenes B u c h , das einen 
w ü r d i g e n P l a t z auf einem für dieses „ H e r z s t ü c k u n ­
serer Treudanks tubp" besonders angefertigten 
Eichent ich gefunden hat. In f l e iß ige r und unbe i r r ­
barer Sammela rbe i t — d e m n ä c h s t k a n n i ch W i e d e l 
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s i e b z i g ge rahmte G r o ß a u f n a h m e n von A l l e n s t e i n 
u n d O s t p r e u ß e n nach G e l s e n k i r c h e n b r i n g e n — hat 
unsere ' i ' r eudanks tube jetzt e ine A u s g e s t a l t u n g er­
f a h r e n , i n der „ g r o ß e " u n d „ k l e i n e " E r i n n e r u n g s ­
s t ü c k e nebene inanders tehen . K ö n n t e m a n v ie l l e i ch t 
auch sagen: „ w i c h t i g e " u n d „ u n w i c h t i g e " ? N e i n , denn 
s ie a.le machen j a erst das Ganze aus. U n d nicht 
anders ist es mi t dem Stoff f ü r unsere Stadtge­
schichte. Es gibt h ie r „ g r o ß e " u n d „ k l e i n e " B e g e b e n ­
he i ten u n d E r l e b n i s s e ; doch w i c h t i g s i n d sie a l le 
f ü r uns. So d ü r f t e e igen t l i ch k e i n e r sagen, er k ö n n e 
nichts be r i ch ten . D e n n al les ist j a f ü r uns w i c h t i g . 

U m n u n aber a l le H e m m u n g e n vor „of f i z ie l l en 
B e r i c h t e n " z u n e h m e n , w o l l e n w i r n u n m e h r d ie T h e ­
m a t i k ganz f re i ges ta l ten. „ E r i n n e r u n g e n an A l l e n ­
s te in" so l l z u k ü n f t i g der T i t e l der B e r i c h t e h e i ß e n , 
z u denen w i r S ie al le au f ru fen . U n t e r e i n e m s o l ­
chen T i t e l hat die ernste D i k t i o n ebenso P l a t z w i e 
e i n h u m o r i g e r P l a u d e r t o n . U n d h i e r u n t e r k a n n e in 
j ede r s ch i lde rn , was i h n al les an A l l e n s t e i n e r i n n e r t : 
E r l e b n i s s e i m p e r s ö n l i c h e n B e r e i c h u n d aus der B e ­
r u f s w e l t ; als V e r e i n s m i t g l i e d ebenso w ie be i sp ie l s ­
weise als S t a d t v e r o r d n e t e r ; aber auch was e in j ede r 
an S c h w e r e m hat e r l eben m ü s s e n , als die letzte 
S tunde f ü r unser A l l e n s t e i n sch lug . — Sie selbst, 
l i ebe r A l i e n s t e i n e r . der S ie diese Weihnach t saus ­
gabe unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s in der H a n d haben 
u n d nun me ine A u s f ü h r u n g e n lesen, so l l en sich 
h i e r b e i angesprochen f ü h l e n . B i t t e u n t e r s t ü t z e n Sie 
unsere A r b e i t Es s ind ganz wen ige A l i e n s t e i n e r 
d ie m i t v i e l I dea l i smus u n d g r o ß e m E i n s a t z e h r e n ­
a m t l i c h a l l das tun , was n o t w e n d i g ist, u m die zah l ­
r e i chen A u f g a b e n unsere r Kre i sgeme inscha f t zu be­
w ä l t i g e n ; unsere r Kre i sgeme inscha f t , zu der sich — 
w i e die P r ä a m b e l unsere r Sa t zung lautet — „d ie 
A l i e n s t e i n e r B ü r g e r s c h a f t zusammengeschlossen hat 
i n dem B e w u ß t s e i n , d a ß in i h r die Stadt A l l e n s t e i n 
for t lebt" . A b e r diese k l e i n e Z a h l die Gesch icke u n -
re r Kre i sgeme inscha f t l e n k e n d e r F r a u e n u n d M ä n ­
n e r ist nicht i n der L a g e , aus den e igenen R e i h e n 
das M a t e r i a l be izus teuern , das w i r b rauchen u m 
neben unserer T r e u d a n k s t u b e als G e d e n k r a u m m i t 
i h r e n s ich tbaren ä u ß e r e n Ze ichen u n d E r i n n e r u n g s ­
s t ü c k e n ein E r i n n e r u n g s w e r k r e i n geis t iger A r t zu 
s t e l l en , w ie es die Geschichte unsere r S tadt — dies 
i m wei tes ten S inne ve r s t anden — ist. S t ad tvo r s t and 
u n d S t a d t v e r s a m m l u n g — v o n Ihnen g e w ä h l t — 
sprechen daher durch m i c h die g r o ß e B i t t e f ü r das 
k o m m e n d e J a h r aus, e in jeder A l i e n s t e i n e r m ö g e 
se 'ner He ima t s t ad t diesen Diens t e rwe i sen , n ä m l i c h 
se :r.e „ E r i n n e r u n g e n an A l l e n s t e i n " n i ede rzu legen 
u n d sie uns e inzusenden . 

W i r w o l l e n auch nicht den T e r m i n k a l e n d e r ver­
g e b e n B i t t e t raeen Sie e i n : 

J ah reshauo t t r e f f en der A l i e n s t e i n e r i n i h r e r P a -
te-stprtt G e l s e n k i r c h e n a m 5. u n d 6. Sep t ember 1959 

T re f f en de? R ° g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n a l l e r 
W" v " - =ohe in i i chke i t noch am 31. M a i 1959 i n M ü n c h e n 
am 4 O k t o b e r 19.5g jn F r a n k f u r t am M a i n u n d am 
18 O k t o b e r 1959 in S tu t tga r t . 

B i t t e beachten Sie auch den geme insamen A u f ­
r u f von K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r . N e i d e n b u r g , u n d 
m i r i n dieser A u s g a b e z u r T e i l n a h m e unserer J u -
g ° n d an der geme insamen A l l e n s t e i n - N e i d e n b u r g e r 
j " c ^ n d w o c h e . riie i n der Z e i t v o m 10. bis 15. A u g u s t 
in ^ Q - n neuen R u h r l a n d h e i m i n B o c h u m - O u e r e n b u r g 
s ta t t f inden w i r d 

N u n da r f ich m i c h v o n I h n e n f ü r das alte J a h r 
v ° r ? b s c h ! e d e n . B e i unse rem H a m b u r g e r T r e f f e n i m 
Jun-' dieses Jahres s c h l o ß ich me ine Fes tansprache 
r » ' 1 W o r t e n Goethes aus „ H e r m a n n u n d D o r o t h e a " 
Si<> k ö n n e n uns jetzt , so me ine i ch . w o unser B e r l i n 
u n d mi t i h m die F r a g e eines F r i edensve r t r ages u n d 
der W i e d e r v e r e i n i g u n g u n d dami t j a auch die uns 
insbesondere bewegenden F r a g e n i n den M i t t e l ­
p u n k t a u ß e n p o l i t i s c h e n Interesses g e r ü c k t s ind 
n '"h t n u r e inen H a l t geben, sonde rn auch W e g w e i s e r 
s e i n : 

D e n n der M e n s c h , der z u r s c h w a n k e n d e n Z e i t auch 
s c h w a n k e n d ges innt is t / de r v e r m e h r e t das Ü b e l 
u n d bre i te t es w e i t e r u n d w e i t e r . / W e r aber fest au f 
d e m S i n n behar r t , d e r b i l d e t d ie W e l t s i ch . 

D r . j u r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , S t ad tve r t r e t e r 
H a m b u r g 4, H e i l i g e n g e i s t f e l d , Hochhaus 2 

Johannisburg 
Gesucht w e r d e n ; R a u t e n b e r g . H e d w i g , u n d S o h n . 

G r ü n h e i d e , zule tz t G e l s e n k i r c h e n , D ü r e r s t r a ß e 30, 
u n b e k a n n t ve rzogen , v o n i h r e m i n S c h o t t l a n d l e b e n ­
den S o h n E r n s t . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n / H a n n . 

Neidenburg 
J u g e n d w o c h e des K r e i s e s N e i d e n b u r g : Ich mache 

a u f den g e m e i n s a m e n A u f r u f der K r e i s v e r t r e t e r 
A l l e n s t e i n - S t a d t u n d N e i d e n b u r g i n der heu t igen 
F o l g e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s a u f m e r k s a m u n d b i t te , 
w e n n m ö g l i c h , u m f r ü h z e i t i g e A n m e l d u n g . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t (Bay) , Pos t fach 2 

Ortelsburg 
G r ü ß e des Pa tenkre i se s 

„ K r e i s u n d Stadt M ü n d e n w ü n s c h e n als P a t e n 
''es K r e i s e s u n d der Stadt O r t e l s b u r g a l l e n O r t e i s -
bu rge rn e i n f rohes Weihnach ts fes t u n d e i n g l ü c k ­
l iches u n d gesundes neues J a h r . M ö g e uns das J a h r 

Ein Aufruf 
A n d ie A l l e n s t e i n - N e i d e n b u r g e r J u g e n d 

z u r T e i l n a h m e an e ine r g e m e i n s a m e n J u g e n d w o c h e 

L i e b e A l l e n s t e i n - N e i d e n b u r g e r J u g e n d ! 
W i e i n den ve rgangenen J a h r e n schon, w o l l e n w i r 

auch i m k o m m e n d e n J a h r e eine der H e i m a t g e w i d ­
mete J u g e n d w o c h e abha l ten , d ie die J u g e n d v o n 
N e i d e n b u r g u n d A l l e n s t e i n i n den T a g e n v o m 10. bis 
15. A u g u s t e i n s c h l i e ß l i c h v e r e i n i g e n s o l l . N e i d e n -
burgs Pa tens tad t B o c h u m hat f ü r d iesen Z w e c k das 
neu erbaute R u h r l a n d h e i m i n B o c h u m - Q u e r e n b u r g 
z u r V e r f ü g u n g gestel l t . 

W i r w o l l e n uns m i t der Geschichte unse re r H e i ­
m a t p r o v i n z , daneben aber auch m i t der Geschichte 
unse re r engeren H e i m a t , befassen u n d h i e r b e i auch 
e inen G e s a m t ü b e r b l i c k ü b e r a l le uns bewegenden 
Os t f ragen g e w i n n e n . D e r F rage u n d A n t w o r t g e w i d ­
mete S t u n d e n . A u s f l ü g e u n d B e s i c h t i g u n g e n w e r d e n 
den Stoff a u f l o c k e r n . ' das Z u s a m m e n s e i n l ebend ig 
gestal ten u n d a l le T e i l n e h m e r w i e i n den V o r j a h r e n 
e inander f reundschaf t l i ch n ä h e r b r i n g e n . 

O b w o h l das s c h ö n e u n d neuze i t l i che R u h r l a n d h e i m 
besondere V o r z ü g e i n U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e ­
gung bietet , w e r d e n den T e i l n e h m e r n k e i n e K o s t e n 
ents tehen, es sei denn die H ä l f t e der B a h n f a h r t -
ko=ten u n d die sonst igen A n r e i s e k o s t e n 

A ! ' e J u g e n d l i c h e n aus d e m K r e i s e N e i d e n b u r g und 
der Stadt A l l e n s t e i n i m A l t e r v o m 18. bis z u m 28. L e ­
benswahre s ind ohne R ü c k s i c h t au f den F a m i l i e n ­
s tand w i l l k o m m e n . B e i nicht n ä s s e n d e m A U e r k ö n ­
nen auf A n t r a g A u s n a h m e n zugelassen w e r d e n 

W e n n w i r auch als M e l d e s c h l u ß erst den 1. A p r i l 
1959 ins A u g e g e f a ß t haben, so w e r d e n doch schon 
Jetzt A n m e l d u n g e n en tgegengenommen . F ü r uns is* 
es wegen der Ü b e r s i c h t u n d der zu t re f fenden o rga ­
n i sa to r i schen M a ß n a h m e n w e r t v o l l , m ö g l i c h s t ba ld 
d ie T e i l n e h m e r z a h l zu wi s sen . F ü r S ie . l i ebe A l l e n -
s t e ' n - N e i d e n b u r g e r . Jugend , erscheint e ine a l sba l ­
d ige E n t s c h e i d u n g aber auch empfeh lenswer t D e n n 
„ w e r zuer.st k o m m t , m a h l t zuers t" N a c h den jetzt 
schon v o r l i e g e n d e n A n f r a g e n w e r d e n w i r m ö g l i c h e r ­
we i se n icht a l l en W ü n s c h e n en tsprechen k ö n n e n 

D i e V o r b e r e i t u n g e n l i egen i n der H a n d v o n Kre i s -
Ver t r e t e r W a g n e r . B i t t e r i ch ten S ie an i h n die A n ­
m e l d u n g u n d geben Sie h i e r b e i Ihre Persona l le r , 
( V o r - u n d Z u n a m e . A n s c h r i f t . A l t e r . F a m i l i e n s t a n d ) 
u n d f e rne r d ie P e r s o n a l i e n I h r e r E l t e r n un te r A u f ­
f ü h r u n g ihres H e i m a t o r t e s i n O s t p r e u ß e n u n d der 
Je tz igen Anschr i f t an . 

D i e N e i d e n b u r g e r J u g e n d sei noch d a r a u f h inge 
w i e s e n , d a ß i h r d ie M ö g l i c h k e i t gegeben ist . v o r der 
J u g e n d w o c h e an d e m j a h r e s h a u p t t r e f f e n des K r e i ­
ses N e i d e n b u r g i n B o c h u m am R u n d 9 A u g u s t 195° 
t e i l z u n e h m e n . 
W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r D r . Z ü l c h , S t ad tve r t r e t e ! 
de r Kre i sgeme inscha f t der Ke i sgeme inscha f t 

N e i d e n b u r g Stadt A l l e n s t e i n 
L a n d s h u t (Bay) H a m b u r g 4 

r o s t f a c h 2 H e i l i g e n g e i s t f e l d 
H o c h h a u s I I 

1959 der m i t a l l e n F a s e r n unseres Herzens e r sehn ten 
W i e d e r v e r e i n i g u n g i n F r i e d e n u n d F r e i h e i t n ä h e r 
b r i n g e n u n d uns e i n g ü t i g e s S c h i c k s a l d ie al te ost­
deutsche H e i m a t ba ld w i e d e r z u r ü c k g e b e n . 

H a n n . M ü n d e n , W e i h n a c h t e n 1958 
Ilse, L a n d r a t ; Ronge , O b e r k r e i s d i . e k t o r ; D r . 

S t rack . B ü r g e r m e i s t e r ; W e r n e r , S t a d t d i r e k t o r . " 

K r e i s g r u p p e B e r l i n 
A m Sonn tag , d e m 28. D e z e m b e r , u m 15 U h r w i r d i m 

L o k a l „ F r i e s e n s c h l ö ß c h e n " , B e r l i n S W 29, F r i e s e n -
s t r a ß e 14 (Bus 4, 19, 24, S t r a ß e n b a h n 2, 3. 95. 98. 99. 
U - B a h n G n e i s e n a u s t r a ß e — F l u g h a f e n ) , d ie d i e s j ä h ­
r ige Weihnach t s f e i e r der O r t e i s b u r g e r i n B e r l i n 
s ta t t f inden . A l l e unsere L a n d s l e u t e i n B e r l i n s ind 
m i t V e r w a n d t e n und F r e u n d e n h i e r z u aufs h e r z l i c h ­
ste e inge laden . 

L i e b e B e r l i n e r ! W i r s i n d In dieser Z e i t der U n ­
ruhe u m B e r l i n i n a l ter , t reuer V e r b u n d e n h e i t in 
G e d a n k e n stets bei E u c h . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t i e t e i 
H a g e n (Westf). Pos t fach 

Rößel 
W i e sieht es heute i n B i s c h o f s b u r g aus? H i e r ü b e i 

gibt uns e in L a n d s m a n n , der k ü r z l i c h in d ie Bundes­
r e p u b l i k k a m , fo lgenden B e r i c h t : 

B i s c h o f s b u r g ist noch die Haup t s t ad t des K r e i s e s 
Die ö f f e n t l i c h e n G e b ä u d e , w i e L a n d r a t s a m t , M a g i ­
strat, K r a n k e n h a u s u n d das B a h n h o f s g e b ä u d e s ind 
instandgesetzt w o r d e n u n d be f inden s ich e in ige r ­
m a ß e n in gu t em Z u s t a n d . Im neuen F i n a n z a m t , an 
der Chaussee nach O r t e l s b u r g , ist d ie K r e i s m i l i z , die 
s t ä d t i s c h e M i l i z und die gehe ime S taa t spo l i ze i unter­
gebracht ; in den K e l l e r n be f inden sich die Ar res t ­
ze l l en , in denen so mancher Deutsche wegen po­
l i t i scher V e r g e h e n oder w e i l er das S o l l n icht e r f ü l . t 
hat, e ine Strafe abs i tzen m u ß . In der A l l e n s t e i n e i 
S t r a ß e , g e g e n ü b e i dem evange l i schen P f a r r h a u s , ist 
auf den G r u n d s t ü c k e n von F r ä u l e i n M o s e r bis z u m 
M ö b e l h a u s J e n d r i t z k i e in B e a m t e n w o h n h a u s in 
e iner L ä n g e von 40 M e t e r n erbaut w o r d e n Z w e 
wei tere B e a m t e n b l o c k s w u r d e n erbaut am M a r k t 
von M e c k l e n b u r g bis B u r d i g und von B u r d i g bis 
S a m l a n d D e r g r o ß e Speicher von S a m l a n d . f r ü h e i 
Schuster , ist abgebrochen, desgle ichen die Droge­
r ie E l i a s Die G r u n d s t ü c k e G o t z h e i n . Z i w i n n a und 
altes F i n a n z a m t s ind e ingeebnet ; eine A n l a g e m ' l 
S i t z b ä n k e n ist h i e r geschaffen w o r d e n . In der H i n -
d e n b u r g s t r a ß e s ind die G e b ä u d e bis zu r M ü h l e arr 
M a r k t von B a b i e l bis zu r A p o t h e k e u n d auf dei 
Querse i te des M a r k t e s die G e b ä u d e Rose Posch­
m a n n u n d Roga l l a abgebrochen w o r d e n . D i e Apo­
theke und das G e b ä u d e der K r e i s s p a r k a s s e stehen 
noch. D ie G e s c h ä f t s h ä u s e r in der M a r k t m i t t e s ind 
ebenfal ls abgebrochen w o r d e n . H i e r w u r d e eine 
G r ü n a n l a g e e inger ich te t S ä m t l i c h e Schu len s ind 
instandgesetzt u n d i n B e t r i e b g e n o m m e n w o r d e n 
D i e K a s e r n e n die tei ls ausgebrannt w a r e n , s ind 
wiede rhe rge r i ch te t u n d mi t In fan te r i e - u n d Panze r ­
t r uppen belegt . G r o ß e B e n z i n l a g e r w u r d e n am V i e h ­
m a r k t , g e g e n ü b e r der Genossenschaft , e ingebaut 
Das L e b e n ist fü r die deutsche B e v ö l k e r u n g , d ie 
i m m e r wen ige r w i r d , t rost los g e w o r d e n . D i e F r i e d ­
h ö f e s ind dem V e r f a l l nahe. G r a b s t e i n e s ind teils 
zerschlagen, d ie G r ä b e r ü b e r w u c h e r t A u f dem k a ­
tho l i schen F r i e d h o f ist es besser g e w o r d e n , da G ä r t ­
ner K u h n h i e r seit e in ige r Z e i t als T o t e n g r ä b e r t ä t i g 
ist. W ä h r e n d die evangel ische K i r c h e n icht benutzt 
w i r d , d ient die ka tho l i sche K i r c h e , nach der Wieder ­
he r s t e l l ung , den Got t e sd iens ten . 

S o w e i t der B e r i c h t , der n ich t n u r d ie B i schofs ­
bu rge r in te ress ie ren d ü r f t e , sonde rn a l le , d ie i n d ie­
ser S tadt g e w i r k t haben u n d m i t i h r v e r b u n d e n 
w a r e n . D i e F r i e d h ö f e d ü r f t e n uns besonders i n den 
le tz ten W o c h e n , — A l l e r s e e l e n . B u ß t a g u n d T o t e n ­
sonntag — an d ie e r i n n e r t h a b e n , d ie w i r z u r ü c k ­
lassen m u ß t e n . M ö g e unse r G e d e n k e n an a l l e , die 
tot oder l e b e n d i n der H e i m a t v e r b l i e b e n s ind , be­
stens e r h a l t e n b l e i b e n . H i e r z u h a b e n w i r i n der 
A d v e n t s z e i t besonders i n der A k t i o n „ T u e t G u t e s 

a l l en" , G e l e g e n h e i t . I ch r ic t i te daher a n a l l e unsere 
L a n d s l e u t e d ie B i t t e m i t z u h e l f e n , auch a n d i e j e n i ­
gen die heute noch absei ts s t ehen . 

Es w e r d e n gesucht: W i l l i L a n g a n k e , E l e k t r i k e r , 
u n d W i r t i n C i e h r aus B i s c h o f s b u i g , M a r k t 4; F r ä u ­
l e i n A u g u s t e S c h ö n b o r n v o m P o s t a m t B e r g e n t h a l ; 
P a u l O t schewsk i , T i e f b a u u n t e r n e h m e r , aus R ö ß e l . 
oder A n g e h ö r i g e ; H e i n z B a r i c h und E h e f r a u Else , 
geborene Sche l f l e r , aus B i s c h o f s b u r g ( B a r i c h w a r 
Beru f s so lda t , 9. IR 2, und so l l w ä h r e n d des K r i e g e s 
in P r a g s tud ie r t haben . E h e f r a u w u r d e nach Sachsen 
e v a k u i e r t . 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e i 
H a m b u r g 19. A r r n b r u s t s t r a ß e 27 

l>i.-Holland 
A m 28. N o v e m o e r t ra fen s ich i n I tzehoe die M i t ­

g l i ede r des A m e i t s a u s s c n u s s e s der H e i m a t k i e i s g e -
meinschaf t , da run t e r K r e i s v e r t i eter S c h u u . a c h e i , 
L a n d r a t M a i t h i t s e n u n d B ü r g e r m e i s i e i Schu .z , u n d 
ber ie ten ü b e r e ine R e i h e von P u n k t e n , die auf de i 
Tagfejoi d n u n g s tanden Das Interessanteste h i e r v o n 
sei k u r z ber ich te t : 

A u c h i m J ä h r e 1959 w e r d e n die Pa tensehaf i s u a g t / 
w iede r zu e iner F e r i e n a k t i o n l ü r P r . - H o l l ä n d e r K . n -
der e i n l a d e n . D i e s m a l so l l en i n erster L i n i e aus a e m 
norddeu t schen R a u m A u s s i e d l e r k i n d e i u n d K i n n e r 
von b e d ü r f t i g e n k i n d e r r e i c h e n P r . - H o l l ä n d e r F a m i ­
l i e n e inge l aden w e r d e n . Es w i r d c la iauf h i n g e w i e s e n , 
d a ß die K i n d e r v i e r z e h n Tage i m Ze l t . age r des K r e i ­
ses S t e i n b u r g u n d v i e r z e h n Tage i m J u g e n d h e i m de i 
S tadt I tzehoe un te rgebrach t w e i d e n so l l en W e i von 
den P r . - H o l l ä n d e r F a m i l i e n aus N iede r sachsen 
H a m b u r g , B r e m e n und S c h l e s w i g - H o l s t e i n K i n d e l 
i m A l t e r v o n zwö l f bis f ü n f z e h n J ä h e n hat. d ie sich 
gern f ü r d ie T e i l n a h m e an der F e r i e n a k t i o n meider . 
m ö c h t e n , sol l te das m ö g l i c h s t ba ld an d.e S t a d l Itze­
hoe zu H ä n d e n des U n t e r z e i c h n e t e n unter EJezu>; 
auf diese l l o t i z m i t t e i l e n . Je eher die T e i l n e n m e i 
zahl h ie r v o r l i e g t , desto besser l ä ß t s ich al les o rga 
n i s i e r en 

A u c h eine A r b e i t s t a g u n g füi j unge P i - H o i l a n d e i 
noll i m Herbs t 1959 abgeha l t en w e r d e n S ie so. l w i e ­
der bis zu z w a n z i g T e i l n e h m e r umfassen , die füi 
fünf Tage z u s a m m e n g e f a ß t w e r d e n D i e J u g e n d ­
l ichen so l l en i m A l t e r zw i schen ach tzehn u n d fünf­
u n d z w a n z i g J a h r e n s tehen L e i t e r dieser A r b e i t s ­
tagung w i r d der K u l t u r r e f e r e n t der He ima tk i J i . sge -
meinschaft . L a n d s m a n n L i s u p . sein Da w i r auch 
h i e r z u ba ld mi t der P l a n u n g b e g i n n e n m ö c h t e n sol ­
len a l le Interessenten aus d e m b e n a n n t e n Pe r sonen­
k r e i s aufgeforder t w e r d e n , ebenfa l l s a n die Pa t en -
stadt I tzehoe m i t z u t e i l e n , ob sie an solch e iner T a ­
gung t e i l n e h m e n m ö c h t e n Sie e r h a l t e n d a n n von 
dem U n t e r z e i c h n e t e n al les N ä h e r e i m L a u f e de i 
Mona te F e b r u a r oder M ä r z 1959 mi tge te i l t E= darf 
bei d ieser G e l e g e n h e i t e r w ä h n t w e r d e n d a ß die 
erste A r b e i t s t a g u n g dieser A r t i m Herbs t 1957 ü b e i 
E r w a r t e n g r o ß e n A n k l a n g gefunden u n d E r f o l g ge­
habt hat. 

Geschich te der S tadt P r . - H o l l a n d 
I m F r ü h j a h r 1958 haben die P a t e n s c h a f t s t r ä g e i 

K r e i s S t e i n b u r g u n d Stadt I tzehoe g e m e i n s a m e inen 
B e t r a g v o n insgesamt ü b e r 1000 D M z u r V e r f ü g u n g 
gestel l t , dami t die „ G e s c h i c h t e der Stadt P r - H o l ­
l a n d " v o n A m t s g e r ' c n t s r a t a D R o b e r t H e l w i g i m 
R o t a p r i n t v e r f a h r e n v o m J o h ' a n n - G o t t f r i e d - H e r d e r -
Ins t i tu t ged ruck t w e i d e n k a n n . Das Ins t i tu t hat te 
se inerze i t zugesagt, d a ß d ie D r u c k l e g u n g i m Herbs t 
v o r g e n o m m e n w e r d e n so l l te . W e n n das B u c h V o r ­
l ieg t , w e r d e n w i r noch e i n m a l d a r a u f z u r ü c k k o m ­
m e n . J eden fa l l s sei schon jetzt b e m e r k t , d a ß P r o f 
D r . K a i s e r , nachdem er das M a n u s k r i p t v o n L a n d s ­
m a n n H e l w i g e ingehend durchge lesen hat te , er­
k l ä r t e , d a ß es sich be i d e m B u c h u m e i n sehr 
s o r g f ä l t i g e , i nha l t s r e i che D a r s t e l l u n g e ine r S tad tge ­
schichte h a n d l e , w i e sie b i she r n u r f ü r w e n i g e ost­
p r e u ß i s c h e S t ä d t e v o r l i e g e u n d f ü r k e i n e w o h l m e h r 
geschaffen w e r d e n k ö n n e . 

H e l m u t J ä n e c k e 
B e a u f t r a g t e r f ü r V e r t r i e b e n e , F l ü c h t l i n g e 
u n d K r i e g s g e s c h ä d i g t e der S tad t I tzehoe 

D i e K r e i s k a r t e i v o n K ö n i g s b e r g - L a n d 

Eine Bitte des Kreisvertreters an die Kreiseingesessenen 
U n s e r e H e i m a t k r e i s k a r t e i i s t i m L a u f e de r J a h r e 

in fo lge W o h n s i t z w e c h s e l , H e i r a t , T o d u s w . ü b e r ­
h o l u n g s b e d ü r f t i g g e w o r d e n , Z w e c k s N e u b e a r b e i t u n g 
der K a r t e i w u r d e n a l l e n e h e m a l i g e n L a n d s l e u t e n 
aus den nachs tehend a u f g e f ü h r t e n Or t schaf ten A u f ­
f o r d e r u n g e n Ubersandt , b e i g e f ü g t e K a r t e i k a r t e n 
nochmal s m i t den P e r s o n a l i e n a l l e r F a m i l i e n a n g e ­
h ö r i g e n a u s z u f ü l l e n u n d z w a r nach d e m Stande , w ie 
sie z u r Z e i t des Russene inb ruches i n de r H e i m a t 
b e i e i n a n d e r gelebt h a b e n . S p ä t e r e inge t re tene V e r ­
ä n d e r u n g e n des F a m i l i e n s t a n d e s b i t t e i ch auf der 
e inen f r e i en Sei te de r D o p p e l k a r t e m i t z u t e i l e n . L e i ­
der k a m e n zah l r e i che B r i e f e u n b e s t e l l b a r z u r ü c k , 
w e i l diese L a n d s l e u t e i h r e n i n z w i s c h e n e r fo lg ten 
W o h n s i t z w e c h s e l h i e r h e r n i ch t m i t g e t e i l t h aben . 
Diese L a n d s l e u t e b i t te ich a u f d i e s e m Wege i h r e 
j e t z ige Adres se a u f e in facher P o s t k a r t e h i e r h e r zu 
m e l d e n , d a m i t auch sie d ie neue K a r t e i k a r t e z u r 
A u s f ü l l u n g e r h a l t e n k ö n n e n . L e i d e r hat e ine A n z a h l 
v o n L a n d s l e u t e n die e r h a l t e n e n K a r t e i k a r t e n b i s ­
he r n ich t an m e i n e A d r e s s e z u r ü c k g e s a n d t , o b w o h l 
d ie K a r t e n adress ie r t u n d f r a n k i e r t w a r e n . Ich b i t t e 
S ie recht sehr , dieses V e r s ä u m n i s b a l d m ö g l i c h s t 
n a c h z u h o l e n , i n d e m Sie d ie K a r t e n a u s f ü l l e n u n d 
z u r Pos t geben. 

L i e b e L a n d s l e u t e ! B i t t e , u n t e r s t ü t z e n S ie m i c h , 
unsere K a r t e i au f ze i tge rech ten S t a n d z u b r i n g e n . 
N u r an H a n d e ine r o r d n u n g s m ä ß i g e n K r e i s k a r t e i 
habe i ch die M ö g l i c h k e i t , e rbe tene A u s k ü n f t e z u er­
t e i l e n ü b e r V o r g ä n g e . B e s i t z - oder D i e n s t v e r h ä l t ­
nisse usw. , d a m i t L a n d s l e u t e i h r e R e n t e n a n s p r ü c h e , 
L A G - F o r d e r u n g e n u sw . nachwei sen k ö n n e n . A u c h 
bietet die K a r t e i d ie e inz ige U n t e r l a g e f ü r F a m i ­
l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g . D e s h a l b so l l te j ede r ehema­
l ige K r e i s b e w o h n e r s ich verpf l ich te t f ü h l e n , seine 
je tz ige Adres se un t e r A n g a b e des H e i m a t w o h n o r t e s 
an me ine A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n . 

K r e i s v e r t r e t e r F r i t z Te icher t 
H e l m s t e d t . T r i f t w e g 13 

A b s i n t k e i m : Barsnrick. G u s t a v : B a r s n i c k 
W a l t e r ; B ü c h l e r . P a u l ; Dres s l e r . O t to ; Dres s l e r , L ie s -
be th ; D r e y e r , A n n a ; D u n k e l . F r a u : D u n k e l , E r i k a 
F a n d r e y F r a n z ; F r o h n e n R u t h : He ise , E d m u n d 
H i l g e r m a n n . R e i n h H i l g e r m a n n . D o r a ; L e m k e 
C h a r l o t t e : M a r t e n s , H e i n r i c h : M o c z a r s k i . O t to ; N e u ­
m a n n R u d . : P e r k u h n P a u l ; Rogge, F r a u ; S a w i t z k : 
C h r i s t e l ; Scha re ine r E l i s a b e t h Sz i s lo A u g . : V e r -
seck W a l t e r : W e i d e m a n n K u r t : W o h l g e m u t h . E r n a 

A d l N e u e n d o r f : K l e i n . F r i t z ; K ü h r . L o r e 
M a r r u h n O - k a r . M e r t s c h W a l d e m a r : N e u m a n n 
H e i n r i c h S a c k o b i e l s k ; P a u l : v. T r e s k o w . A r e n d 

A d l S u d a u - B a r d t k e H e n r i e t t e ; G a s e n z e i 
H e r t a : G e d a t h E r i c h P l a e p E r n s t : S o n a b e n d Jo­
hann . 

A n k e r n - N ö t z e l . H e d w i g : S t r a m m . C h r i s t e l 
A l t e n b e r g : A d e b a h r . A u g u s t ; A u s t . F r a n z 

B e r g F r a n z B e r g G e o r g ; D i e k e r t . L i j a ; G ü l d e n e r 
H e r t a H e l l e r H e r r n . H o p p . B e r t a : K ö n i g . F r i e d a 
L e r c h . C h r i s t e l M ö h r k e . G u s t a v ; P a c k r o f f F r i t z ; 
Pack ro f f . O t to : Pae tze l Inge H e i n z und E v a . Re 
nate: P r i e s s K u r t : R a f f e l . A n n a S o p p k e A l b e r t 

A m a l i e n h o f B e n s o n D i e d r i c h M ü l l e i 
E d u a r d . 

A r n a u : A le .xa i .de i S i e g f r i e d ; A l e x a n d e r . El ies* 
A u g u s t e : A l e x a n d e r H e r m a n n ; A r n d t . E l l a ; A r n d t 
E d u a r d - B e n k e E r n s t ; B o m b i e n A n n a . B o r k o w s k ! 
E m i l : B r o d o w s k : A r t u r : B r u h n A u g u n d Meta 
B ü t t n e r . E r i c h B o h l m a n n . M a r g a r e t e : C a r l s e n Ro­
ber t : E i g n e r . E l f r i e d e : F e y e r a b e n d . W a l t e r : G r o n a u 
J o h a n n a - H ä r d e r , J o h a n n a : H e r h o l d O t t o : H i n z 
F r a n z : Hoff . A n n a : H o f f A r t h u r : J e schonnek E r n a 
Joseph . M a r i a : K a i e c k F r i t z K a m i n s k i . I rene : K l o p -
Dert A u g u s t e : K o r t h a l s H e - t a : K o s t r a e w a A u g u s t 
L e s k i n . G u s t a v L e w a n d o w = k i . E d i t h : L i e d e r C h a r 
lo t te ; M a r o w s k i H e l e n e M a r c h a n d . E v a : M a t t e r n 
E v a . M o n i n . E r i c h : M o n i n E d u a r d u n d E w a l d : Neu-
m a n n . H a n s : N o r d L o t t e P r a n g A l b e r t : Rogge 
H a n s : R o g g o n H e i n r i c h : Schc f f ' e i E r n s t : Schie-
m a n n . F r i e d e t : Sch i enke E r w i n Schoene H e i n r i c h . 
Schu lz . C h a r l . - Schu lz . K o n r a d : Schut t ies M a r t h a : 
S c h w a r z , W a l t e r : U r b a n A n n a : W e g n e r , B e r t a : 
W e i ß , E r n s t : W o o p . J o h a n n e s u n d G u s t a v ; Z i r p n e r 
Ida . 

A w e i d e n : C o n r a d , C h a r l o t t e ; R o h d e , O t t o ; 
Saager , F r a n z ; W i l h e l . G e o r g ; D r . Z a c h o w s k i . 

A w e y k e n : A p e t z , G u t s v e r w a l t e r ; H o f f m a n n , 
G e r t r u d u n d F r i t z ; J a n k o w s k i ; K a l i p k e , H a n s ; K a ­
m i n s k i , F r a n z ; K r a u s e . C h a r l o t t e ; L e c z i n s k i , M a r ­
tha ; M a s l o , L u i s e : R i e d e l , F r a n z ; Seeck, K a r l 
S k r e b b a ; T h i e l e , H e i n r i c h ; W o h l g e t a n ; W o l t e r . 

B a 1) i e t h : B o m s c h e i d t , K u r t . 
B e r g a u : A l b e c k , F r i t z ; A n d e r s , E m i l . M a r g 

u n d Rena t e ; F i s c h e r E r i k a ; G r e n z , H u l d a ; G r e n z , 
H e r t h a ; H a u g w i t z . D o r i s ; H o c h f e l d , K u r t ; H o c h f e l d . 
H e r m a n n ; J o h n . W a l t e r ; J ü t t k e , W a l t e r ; K a r p . 
F r a n z ; K e i l e r , F r i t z ; K r a u s e , W i l l y ; K r ü g e r , C h a r ­
lo t te , L ö t z k e , H u g o . N a g e l , M a r t h a ; N e h m , F r i t z , 
N e u m a n n , F r a n z , N i e b u h r , L u i s e ; Pe t t e r , K u r t u n d 
Ot to ; P o h l , E r i c h u n d G u s t a v ; R e i ß , G e r t r u d ; Schar -
f eno r th , G e r h . : S c h ö m b e r g , A l b e r t ; S c h u l z , G e r t r . , 
S u l t , M a r i e ; T e s c h m i t , O t t o ; W e g n e r , F r i t z ; W e n k . 
F r i t z u n d O s k a r , W e r n e r , J o h a n n a ; Z a s t r o w , G e r t r 

B e r t h a s w a l d e : A l l z e i t , H e l e n e ; B e n d e r 
A d a m ; Gohse . H e l e n e - R e h b e r g . A u g u s t : Rode . R e i n ­
h a r d ; R o h d e , W i l l i 

B e y d r i t t e n • F i scher , E r w i n ; M o r g e n r o t h 
K u r t 

B i r k e n h o f ; G r o n a u , K u r t . 
B i r k e n w a l d e : G r o n a u , A n n a ; K u h n , M a x , 

N e u m a n n , M a x ; N e u m a n n , E r i c h ; N u c k e l . F r i t z : 
R i c h m a n n , F r a u ; S c h m o i i n s k y , F r i t z 

B l a d a U . A , n d t . F r i t z ; B ö h n k e . F r i t z : F e h l a u 
E r i c h ; G l ü g e . H e r b e r t ; W i l l , F r i e d a . 

B l e d a u : A w i ß u s . F r i t z ; B a l z . C h r i s t i n e ; v. B a -
t o c k i . I n g r i d ; B o c k e l , E r n s t : B o s i e n , M a r i a ; B ü t t n e r . 
A l b e r t u n d H e i n z ; E w e r t . E r i c h ; F r o h n e r t . E r n s t : 
G o l l e r , A d o l f ; H e r m e n a u . W i l f r i e d ; K o s c h o r k e . E m i l . 
K r e m s e r , T a b e a ; L a n g e . A l f r e d ; L e n k , K a r l ; M i e s k e 
O s w a l d ; Mol . lenhauer , F r i e d r i c h N e w i g e r . F r i t z : 
P a u l u t t . E r n s t ; P i e l , W a l t r . : R i e n a s . J a k o b ; S e d d i g 
Her rn . ; Schef f le r . Hen r i e t t e - S c h l i c k . A u g u s t e : W o l ­
ter, G e r t r 

B l o e s t a u . C h r i s t a l . I r m g a r d : K a t h , E r i c h uno 
F r a n z ; K a t h , W i l l y . 

B o l l g e h n e n ; B e c k e r , E d u a r d : C h r i s t o p h 
F r a n z ; Jebens , L u i s e ; R e h a n , L u i s e . 

B o r c h e r s d o r f : A n g e r h ö f e r . R u d . , A n g e r h ö -
fer. B e r t a . A r n d t , G u s t . ; B a r k o w s k i , K a r o l i n e ; B ä t -
ze l , I r m a : B a u e r . G o t t f r i e d : B e c k . T h e r e s e ; B o r r e k 
G e r d a und J o h a n n e ; B o r k e n , E m i l : B r a u n . H e i n z . 
C h e l k o w s k i G e r t r u d ; C h r i s t e l e n . F r i t z ; C o n r a d 
A n n a : C z e z i o r . E r n a ; D a n k e r t . F r a u ; D o h m . E r i k a 
D r e w s . B e r t a : E d e n h ä u s e r , A l b e r t : Egge r t . F r a n z : 
E h m . U l l i ; E i s e n b l ä t t e r . L y d i a u n d K a r l : E w e r t : 
Fangrad t . Josef u n d A d o l f : F e y e r a b e n d , O t t o : F i d -
d r i c h , A n n a K u r t u n d W i l h e l m ; F l e i s c h h a u e r . D o r a 
und H e l e n e F o x . E d i t h : F r a u k , K a r l ; G e h r a . F r i t z . 
G l a p . F r i t z : G l a u s L i s b e t h G ö r s . F r i e d r i c h G u t ­
zei t . R u d o l f , Haeseke . E r n a ; H a n k e , G o t t f r i e d . 
Hecht . L i s e l o t t e . H e i n r i c h E l i s e : H e l l m a n n , W i l l y : 
H i n z , E r n s t : H o c h f e l d , E r i k a u n d O t t o ; H o l z . E m i l : 
H o r c h . F r a n z u n d P a u l a ; I t t e r m a n n , G o t t l . ; J o e n k e 
W i l h . , Hor s t u n d M i n n a ; J u n g k , M a r t h a : K ä m m e r e r . 
W a l t e r - K a m i n s k i P a u l : K e l c h . A l b e r t : K i t t e l 
M i n n a K l a u s . K a r l . K l e i n , M a r i e : K l u w e , M a r t h a 
K n a u e n . H i l d e g a r d ; K i a f z i k . H e l e n e : K r e b s , F r i e d a 
11 W a l d e m a r : K u m i n s k i . M a r g a r e t e : L u t z M a t h i l d e 
M a n k o J o h a n n : M ä r z . E d i t h ; M e c k l e n b u r g Ida 
Mennecke E l s a ; M i n t u h . G e r t r u d - M i s c h k e A n n a 
M ö h r k e . H a n s : M ü l l e r . A n n a u n d W a l t e r : N e ß . C h r i ­
stel N e u m a n n G u s t a v u n d H e l e n e : O d w a l d Ot to 
P a u l E l f r i e d e G e r t r . K u r t . M a r i a : P e r s c h o n . A d o l f 
P i e fke T h e o d o r : R a d t k e . Hans . A u g u s t e H a n n i : 

R a h n . H e r t a : R e d d e r . E l l a : R o d d e k . G r e t e : R o g o l l 
F r i t z - R u h n k e G e r t r u d - S a b l o w s k i . E l s a u n d W i l ­
h e l m Scheff le r F r i e d a u n d H e l e n e : S c h i e m a n n 
H e i n z A n n a . G u s t : S c h ö n t e i c h L v d i a : S c h w a r z 
^'•Isahetb: S c h w u era G e r d a : S i e g m u n d E l i s e 
Steffen A d o l f : S t e r n i t z k i . G u s t a v : S p r u n k . T h e r e s e 
T h e i l e . geb B ö h m : T i e n e r t E m m a ; T o b l a s G e r t r u d -
Wessel K u r t . Wes t . A u g : W i e d e n b e r g H e r t a - W i l ­
li*« I r m g W r u b l e w s k i . U r s e l : Z e r b i a n . I r m g a r d 

B r a s d o r f - A p h o l z K a r o l i n e - B e h n e r t M a r i a 
R u b e l . H e r m a n n : Buhse . E r n s t : G a r b e E l f r ' e d e 
G « r i n h n . F r i t z . H e n n i g . V i k t o r ; H e n s e l . K ä t h e : H o p p 
W i ! : .Turksch. E r n s t : K i s c h n i k M a r t h a ; K l a n g Ot to-
K l e i n . F r i t z : K l e t t F r a n z : K o r w a l d . I rene- L e n g ­
w e n i n g s , E d u a r d ; M a r x , M a r g . ; M a r q u a r d t J o h a n -

Verband der Ostdeutschen C h ö r e 
A u s de r P r a x i s f ü r die P r a x i s " w a r das L e i t w o r t 

e i n e r A r b e i t s t a g u n g , z u de r r u n d ach tz ig C h o r l e i t e r 
u n d V o r s i t z e n d e aus z a h l r e i c h e n S t ä d t e n u n d G e ­
m e i n d e n de i R e g i e r u n g s b e z i r k e M ü n s t e r u n d A r n s ­berg i m H a n s - S a c h s - H a u s i n G e l s e n k i r c h e n z u s a m ­
m e n g e k o m m e n w a r e n . D e r V e r b a n d der Os tdeu t ­
schen C h ö r e i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n B e z i r k s v e r ­
b a n d M ü n s t e r ( B e z i r k s l e i t e r i n M o n i k a J e s t r i c h -
F u h r m a n n , Essen) , hat te z u d ieser T a g u n g e inge ­
l aden der s ich Ot to W e b e r . H e r n e , als B e z i r k s v o r ­
s i t zende r m i t den C h o r l e i t e r n des B e z i r k e s A r n s b e r g 
a n s c h l o ß . Z i e l der T a g u n g w a r es. den K o n t a k t u n ­
t e r e i n a n d e r z u fes t igen u n d E r f a h r u n g e n i n der 
Pflege u n d F ö r d e r u n g des os tdeu tschen L i e d g u t e s 
auszu tauschen . D r F r i e d r i c h M e c k e . R e c k l i n g h a u -
sen re fe r i e r t e ü b e r „ C h o r s c h u l u n g u n d D i r i g i e r t e c h ­
n i k " D i e G e s a n g s p ä d a g o g i n I l s e - G r e d Scho t ten . I b ­
b e n b ü r e n , f ü h r t e in d ie chor i sche S t i m m b i . d u n g e i n . 
M i t d e m a n s c h l i e ß e n d e n Refe ra t ü b e r „ P r o g r a m m g e ­
s ta l tung" w u r d e der G r u n d zu e i n e r f r u c h t b a r e n 
Aussp rache gelegt . , 

N e b e n d e m K r e i s k u l t u r r e f e r e n t e n der S tad t G e l -
s e n k i r c h e n und d e m V o r s i t z e n d e n des K u l t u r a u s ­
schusses des K r e r s v e r t r i e b e n e n b e i r a t e s w o h n t e auch 
der L e i t e r des K u l t u r a m t e s der Stadt G e l s e n k l r e h e n , 
S t a d t o b e r a m t m a n n Weische r . der T a g u n g bei E r 
ä u ß e r t e sich a b s c h l i e ß e n d a n e r k e n n e n d ü b e r dre 
rege A k t i v i t ä t i m C h o r v e r b a n d und den se lbs t losen 
A r b e i t s w i l l e n i m Diens te de r os tdeutschen H e i m a t . 

A r n N a c h m i t t a g w u r d e der z w e i t e T e i l der T a g u n g 
mit der Mo te t t e Von N ä g e l i - gesungen v o m Ost -
' andchor G e l s e n k i r c h e n - e inge le i t e t z u m G e d e n k e n 
an d ie in d i e sem J a h r s/erstorbenen M i t a r b e i t e r des 
Ve rbandes - H e i n r i c h H a b e r s t r o h m O b e r h a u s e n , 
K a r l G e r i g k B o n n und D r W a l t e r F r a n z , M ü n s t e r . 
Die w e i t e r e n S t u n d e n w a r e n der C h o r s c h u l u n g u n d 
D i r i g i e r t e c h n i k i n p r a k t i s c h a n g e w a n d t e r F o r m v o r -
l e h a ' t e n Der Ost ' . sndchor G e l s e n k i r c h e n l i e fe r te 
e in ige ansprechende B e i s p i e l e für die ü b e r a u s w e r t ­
vo l le C h o r a r b e i t B e i den B e z r k s v o r s t a n d s w a h l e n 
w u r d e n M o n i k a J e s t r i c h - F u h r m a n n fü r den B e z i r k 
M ü n s t e r , u n d Ot to W e b e r fü r den B e z i r k A r n s b e r g , 
e i n s t i m m i g f ü r e in wei te res J a h r b e s t ä t i g t 

nes; H e u m a n n , H e r b e r t ; Pe schu t t e r , A n n a ; P o c k -
rand t . D o r a - P o r s c h i e n . W a l t r a u t ; • R e i n h o l z . A d o l f , 
He l ene u n d R u t h ; S c h m i d t , G e r t r . ; T i l l , E l s a ; W i c h -
m a n n , E m i l u n d E r n s t ; W i n k l e r , G o t t f r i e d ; W ö l k , 
M a r g a r e t e . . , * 

B r e m e r s h o f . B r e m e r t . F r i e d a ; G u s s o w , 
G e r d a . G u s s o w , U d a , " r 

B r u c h : B r e s s e m , Ot to u n d G u s t a v ; H ü b s c h k e , 
W a l t e r ; K a b b e c k J o h a n n a ; S p i t z k o w s k i , G r e t e . 

B u l i t t e n : B a l z a u , K a r l : R a n n a s c h . F r a n z ; 
Da rge , M i n n a ; D o r n , E r i c h ; D u g g e . H e d w i g ; E w e r t , 
H e i n z , u n d A d o l f F r a n z W e r n e r ; F ros t , C h r i s t i n e ; 
G e l h a r d t , G u s t . ; G o r o n s k i , A l b . ; H e y e r , E r i k a ; 
K l e i n , K a r l ; K r e u z E m m a ; K i r s t e i n , E r i c h ; M a n t e i , 
O t t o ; R e t t i g E r n a ; S c h u l z . J u l i u s u n d F ra#Z: S z i l l a t , 
E m i l ; W e i ß . E r n s t u n d W a l t e r . 

C a v e 1 i n g . A l t r o c k . E r i c h ; B l o c k , A r t u r u n d ; 

E r i c h : B o c k O s k a r . F a n g r a t . A d o l f ; G e y d a , H i l d e - , , 
g a r d . G o r s k i . H i l d e g a r d : H e n s e l , G u s t a v ; H o f e r . 
M a x : O s t e r o t h . F a m i l i e : P a p i n , G e r h a r d u n d T h e o - . , 
d o r : Pas sow, F r i e d a : R i c h t e r , L e o n h a r d u n d Ida,*'. 
So ' . londz. I rene . W e t t e r m a n n . F r i e d r i c h ; W i l l u t z k l . _ - , 
E m i l . 

C h a r l o t t e n h o f : F l i g g e . F a m i l i e ; G e e l h a r , 
F a m i l i e ; G u t z e i t . F r i t z u n d A l b e r t ; J u d e l . J o h a n n a i - ; 
L e m k e . F a m i l i e : L i e d t k e . W a l t e r ; S a d o w s k i , F a m i l i e . . , 

C o n r a d s w a l d e : A r n d t . H e d w i g ; A b r a m o w - ; , 
s k i K u r t . C h a b e r n y . C h r i s t e l : D i e t r i c h ; E n d r u w e i t ; u 

G o d z i n s k i . H o r s t : G r o m b a l l , R i c h a r d ; G ü n t h e r . 
F r i t z ; H e r m e n a u , G e r t r u n d G e o r g : H o f f m a n n . 
R i c h a r d ; Jurschkus, I l s e i K l a f f t , K ä t e : K r a u s e . 
R i c h a r d , K r ü g e r , J o h a n n a ; K r e n z , M a x ; L a n g e , 
R o s e - E l i s a b e t h ; L e m k e , W a l t e r : L e i b r a n d t , G e o r g 
u n d A m a l i i e : L ö s m e n t . E m i l , L u t h . E v a ; M a y , R i e h . ; 
N i e r , E l i s a b e t h ; Sche f f l e r , H a n s : S c h u l z , R e i n h o l d ' 
u n d H e i n z ; S c h l ü t e r , C h r i s t e l : S t a c h o w i t z ; W e s s e l . 
G e r t r . u n d E r n s t ; B e c k e r , E r i c h 

C o r r e y n e n ; B r a e d e l . H e l m u t ; B o r m , H i l d e ; -
E w e r t , A u g u s t ; L o l i e s , G u s t a v ; P i - ü h s . L i e s e l o t t e ^ 
R i e ß , G r e t e : S a n d a u , M a r i e : F r e i t a g . F r i e d a . 

C r o p i e n s ; A l t r o c k , E l i s a b e t h ; B e h r e n s , G e r t r ^ < 
B o c k h o r n , D o r a ; D a m b r o w s k i . F r i e d r i c h : Dierirrff;-' ' 
F r a n z ; D o m s c h e i t , O t t o : F e l c h n e r , A n n a u n d Erik-»*'» 
G ö r k e , E l w i r a ; H e m p e l , J u t t a ; K r a u s e , • M a X { " 
N e h m k e , A r t h u r . E l i s e , G e r d a , R u d i : Reissmann- ." 
M a r i e : R o s e n k r a n z . G e r d a . H e i n r i c h . H e i n z ; R o s e n - ' 
k r ä n z , K u r t u n d E r i c h ; S a d o w s k i . G u s t a v ; S c h i r -
w i n g , E r w i n : S t r e h l K u r t ; T r e z e z i a k , I r m g a r d ; 
W e i ß , O t t o ; Z a i l i n g a C h r i s t i n e 

C r u m m t e i c h : K r a n i c h . W a l t e r : S c h a r d t , 
W i t w e . 

D a l h e i m : A r n d t . A u g u s t : B r a n d t , A l b e r t ; F ä r - ' 
her , F r i e d r i c h u n d O t t o ; G r e g u h n , J o h a n n e ; G r i g g e l , I 
E m i l : G r o n e r t , E m i l : G r o s s m a n n M a r i e : G u t z e i t , 
A l f r e d u n d O t t o : K r a u p e . A n n a ; K r a u s e , A n n a ; 
M a r u h n . W i l h . ; M a t z . T h e r e s e : M ü l l e r , H a r r y ; N i t t , 
O t t o ; R a k o w s k i . W i l h . : R e u t e r . M i n n a : R o d l o f f . J o ­
h a n n e : S c h e n k e w i t z . A u g u s t : S c h ö n h o f f . E l i s e ; 
S e h ö t t k e . F r i e d r i c h : S c h u l z . A n n a u n d E l i s a : S c h u -
s terei t . F r i e d r i c h : Spee r . P a u l - S p r i n g e r . O t t o : S t a ­
d ie . O t t o u n d F r a n z : S t e n k e J o h a n n a : V ö l k n e r , r 

E l i s e : W a l t e r . F r i l z : W e n g e l F r i t z ; W e n n m o h s . 
M a r t h a : W e y e r B e r t h a 

D a m e r a u • B o h n H e l e n e : B e l g a r d t , M a r g a r e t e ; 
F i s che r . F r i t z - G e d u h n G u s t a v : G e n u t h , G e o r g ; 
G r a p H e r r n : K a m i n s k i . R u d i - K a h l e r . A n n a : K ü h ­
le r , A l b e r t : K a i s e r U r s u l a : K a t h . W a l t e r : K o p -
netsch. W a l t e r u n d H e i n z : K r a n i c h . W i l h e l m i n e ; 
K u b i l l u s . A r t u r - M a s u h r . G e r t r : P e r b a n d S i e g f r i e d : 
R a b a c h A l i c e : Rarvelius G e r d a : S^hm'd t G u s t a v ; 
Sr-bwarz F r : S t ä e k l e r O t t o : T ' o t z e c k . W i l h . : 

D a n i e l s - F e l c h n e r F r a n z - K r a n i c h W i l h e l ­
m i n e . 

D a r i e n e n - B e k r e n d t . A r t u r : E w e r t , E r i e h ; 
K i a t h . E r n a : O l t e r ^ d o r f . E r i c h : S c h r i b b e . S t e g f r i e d ; 
W ! ° n H e r m a n n - W i t t e n H e r t h a : W o n s e k . Frieda". 

B o r c h e r s r i o r f - D i c h t e n w a l d e : W i t t , 
r**»iw u n d G e r h a r d 

D o p e h n e n - P-oldau . A l b e r t : D a n n e n b e r g . R u ­
dolf- E g g e r s M a r t h a - F i s c h e r H e n r i e t t e : S t a w j e k . 
A n n a 

A d l D o D D s s t t e l : A e s m a n n W i l l y : G r o n e r t . 
O c - t r u d - Her rns A ' - t ^ u r - T.emn'o L i n s e : M a t z . J o ­
h a n n a : Mimqrv , W a ' » e r : O e l s n e r O t t o : R e i m e r , 
K l a u s - V o g e l E r n s t - W v r o t s o h r h a r l Ot to u n d U r ­
su la 

H o r b e n - O e h r m a n n M a n f r : R e f n h o l d G u s t a v : 
s o H i e r m a r i r i n w k r i f . s t r a h l A l b e r i 

p n s s i t » e n • A r e n d t R u d o l f - B ö h m E r n s t ; 
H o h n k e G e r h H e r t a Oe-'-na F r a n z H « l e a u n d 
^ P - ' n a : H i r s i n " " n m o - H n n n o T n n i - H n ' o V r h s r l , . 
K l i ' b a K 1 1 - ' T . anoe A n t u s t T M e r i r n a ^ n n i r ^ - " - ^ 
v e u m a n n w - ' r . P ' m ! n - P o h l G u s t a v - Seeck W i ' l i ' -
S tarunv H ' l d e - c » . e r n r v n n 7 . T P . r v , n i t . F r i t z : W e b e r 
t . o n p . W e n g e ! H P i n r i c h 

" K £ TT S b H f e n ' A u n ^ " b e t h : A n s c h e i t , 
w n f f r i * V 7 m a r n :

 R a h ' i r i n ^ « r K l H e r m a n n 
W n » t r i c h G i j s f a v ff^H 

E l i s e n h o f - B r e s s e m E m i l i e : D r e w s . H e r r n . : 
L'i'<= e. R a u t e n b e r g . J u l i u s 

E H e r n • T f « t 7 H n n s - G e o r g 
E l l e r k r u g - Rnr t soh B e r t a - K a t r e i t Ot to-

O o " 1 • T n J r r l ! " n m e F r i e d r ; S c h w e r m e r ' T O T T I . . r r u n s c h e ' . G u s t a v 

N a b a k o ^ l ^ l Tu l i e . 2 K l a n g O t t o : L a t e l t .Toh.i 

Hanne. P e t e r U n d J o n a i ™ : Stornier. Jo-
v , , ^ r 1 e £ r 1 c n s * e 1 n : B e n s o n M a r i e u n d To-
b a n n e : B e n s o n H o r s t u n d W e r n e r B e r n e r A n n v 
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Weihnach t s f e i e r der K ö n i g s b e r g e r 

Ä r S T ^ 
K ö n i g s b e r a e r e r f n i u e . W e i n r > a c h r s f e f e r der 

K ö n i g s b e r g e r f ü S d e n ? r o ^ W « ^ t H * ^ 
s c h m ü c k t e n S a a l . H u n d e r t e V n n J « . i , c h R e ~ 

- r a s IVÄ 

l eS to u n t e r ^ ^ T * 6 ' R o d d e < * - bat die Lands -H i n w e i s auf den soeben in B e r l i n vot!-
b ä n d e n n f h

U S a m m e n s f h K l ß d e r V e r t r l e b e n e n v e r -
W i r Hf i , f h , e n g ^ a l * b l s n e i ' z u s a m m e n z u r ü c k e n . 
2 « t e er u n ä V 1 ? - l a u l ? e n , d a r a " n i c h t ve r t ie ren , so 
de? v - r t r - . K s t ü r m i s c h e m B e i f a l l , d a ß die Zeit 
der V e r t r e i b u n g zu Ende gehen w i r d . T r o t z a l l em 

he ima t l i ches W e i h n a c h t e n fe ie rn . Solange noch 
K o m g s b e r g e r l eben , d ü r f e n w i r die H o f f n u n g ° u f 
e i n deutsches K ö n i g s b e r g nicht aufgeben. E r for­
der te die A n w e s e n d e n auf, i m Schein der W e i h ­
nach t ske rzen e in feier l iches T r e u e g e l ö b n i s zur 
H e i m a t abzu legen . S tehend wurde das O s t p r e u ß e n ­
l i e d gesungen. E i n v o n L a n d s m a n n Roddeck ver­
lesenes G r u ß t e l e g r a m m der K ö n i g s b e r g e r K r e i s ­
gemeinschaf t aus H a m b u r g w u r d e mi t g r o ß e m B e i ­
f a l l au fgenommen . 

P f a r r e r Geo rge , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , mahnte in 
« e i n e r Fes tansprache zur S tandhaf t igke i t und G l a u -
benst re t ie . E r wies auf das B e i s p i e l von K a t h a r i n a 
v o n A l e x a n d r i e n sowie des H l . N i k o l a u s , des 
F r e u n d e s der K i n d e r , h i n . D i e H l . K a t h a r i n a ist f ü r 
Ih ren G l a u b e n den M ä r t y r e r t o d gestorben. A u c h 
de r N i k o l a u s w a r ke ine M ä r c h e n f i g u r , sondern er 
hat m W i r k l i c h k e i t gelebt. E r war der B i s c h o f von 
M y r a In K l e i n a s i e n , de r durch sein entschlossenes 
„ N e i n " d ie E i n w o h n e r der Hafenstadt M y r a davor 
b e w a h r t e , Ihr L iebs tes , n ä m l i c h ih re K i n d e r , zu 
v e r l i e r e n , de ren A u s l i e f e r u n g d ie S e e r ä u b e r ge­
fo rde r t ha t t en , ander fa l l s sie die Stadt aushun­
g e r n w ü r d e n . Diese Entschlossenhei t m ü ß t e n auch 
w i r heu te w i e d e r aufbr ingen . 

D e r gemeinsame Gesang der s c h ö n s t e n We th -
nach t s l l ede r sowie Rez i t a t i onen und Gesangsvor­
t r ä g e un te r M i t w i r k u n g von Ingeborg Possberg , 
I n g r i d Schetdgen (Sopran), K a r l R o c k s t r o h und 
H a n s - J o a c h i m H o l z v e r s c h ö n t e n d ie Fe ie r . D u r c h 
das P r o g r a m m f ü h r t e Hans L e n z i n g , der Sohn des 
obengenann ten K ö n i g s b e r g e r K o m p o n i s t e n . D a n n 
k a m de r W e i h n a c h t s m a n n , j u b e l n d von den K i n ­
d e r n b e g r ü ß t , u m seine G a b e n zu ve r t e i l en , w ä h ­
r e n d an den T i s c h e n so manche s c h ö n e E r i n n e r u n g 
ausgetauscht , aber auch Wor t e der H o f f n u n g u n d 
de3 u n e r s c h ü t t e r l i c h e n G laubens gewechselt w u r d e n . 

Weihnachtsfeier der M e m e l k r e i s e 
D i e Weihnach t s f e i e r des He ima tk re i s e s M e m e l / 

H e y d e k r u g / P o g e g e n i m P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e 
w a r Uber fUl l t . D i e Lands l eu t e ha t ten an m i t K e r ­
z e n u n d T a n n e n g r ü n g e s c h m ü c k t e n T i schen P l a t z 
g e n o m m e n . K r e i s b e t r e u e r Ecke r t b e g r ü ß t e beson­
ders h e r z l i c h d ie erst je tz t aus d e m M e m e l l a n d ge­
k o m m e n e n Lands leu te . P f a r r e r R o s i n s k i e r inner t e 
d a r a n , d a ß Weihnach t en das Fest der L i e b e ist . 
D ie se L i e b e m ü ß t e n auch d ie M e n s c h e n un t e r e in ­
ande r we i t e rgeben . D i e v o n der J u g e n d a u f g e f ü h r ­
t en K r i p p e n s p i e l e f anden bei jung u n d alt g r o ß e n 
B e i f a l l . D e r gemeinsame Gesang der a l t en W e i h -
nachts l ieder verbret te te eine f rohe Weihnach ts -
s b i m m u n g , d ie a l le Lands i eu t e m i t neuem M u t u n d 
Z u v e r s i c h t e r f ü l l t e , v o r a l l e m die M e m e l l ä n d e r , d ie 
z u m ers tenmal an e iner Weihnach ts fe ie r un te r 
I .andstcuten t e i l n a h m e n . So etwas S c h ö n e s hat ten 
sie schon lange nicht m e h r er lebt . A u c h h i e r ve r ­
t e i l t e d e r W e i h n a c h t s m a n n , u m r i n g t v o n e iner 
J u b e l n d e n K i n d e r s c h a r , seine Geschenke . - r n . 

• i • i y y j j j j i • s • 
Vors i tzender dei Landesgnippe Hamburg: Haas 

Kuntze. Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 160 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstelle: Hamburg 13. 
Parka l lee 86. Telefon 45 25 41/42. Postscbeckkonto 
Hamburg 06 05 

D i e G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesg ruppe ist v o m 
21. D e z e m b e r b i s z u m 2. J a n u a r geschlossen. 

Bezirksgruppenversammlungen 
E s w i r d gebeten, zu a l l en B e z i r k s g r u p p e n v e r ­

s a m m l u n g e n die Mi tg l i edsauswe i se m i t z u b r i n g e n . 
A l t o n a : Im J a n u a r fä l l t die Z u s a m m e n k u n f t aus. 
F a h l s b e t t e l : D iens tag , 6. J anua r , 20 U h r , Mona t s ­

z u s a m m e n k u n f t i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m ­
b e e r w e g 1, m i t F i l m v o r t r a g v o m Luf t schu tzve rband , 
A b s c h n i t t 4. _ 

B e r g e d o r f : F r e i t a g , S. J a n u a r , 20 U h r , Im Ge­
meindesaa l der P e t r i u n d P a u l s k i r c h e in Be rgedor f 
F H m v o r t r a g von H e r r n H e i n e m a n n ü b e r „ D e u t ­
sches L a n d ohne Deutsche, H e i m a t gestern und 
heute". E i n t r i t t f re i , G ä s l e w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n 
I n s t e r b u r g : Sonnabend , 3. J anua r , 20 U h r , i n der 

A l s t e r h a l l e , A n der A l s t e r 83, n ä c h s t e Z u s a m m e n ­
kunf t . 

O s t p r e u ß i s c h e r N a c h m i t t a g In A u m ü h l e 
A m R a n d e des g r o ß e n Sachsenwaldes liegt nahe 

F r i e d r i c h s r u h zwischen e inem s t i l l en Te ich dem 
B i l l e i l u ß und d u n k l e n Tannenfors ten der y i l l e n o r t 
A u m ü h l e . In i h r e m F e r i e n h e i m dort hat die M o b i l 
O i l A . G i n den le tz ten J a h r e n S p ä t h e t m k e h r e r und 
Ausges iede l t e gastl .ch fü r mehrere Wochen r

a u f f , e ' 
n o m m e n . Im N o v e m b e r w u r d e e twa z w a n z i g Lands ­
l eu t en , die noch in der b e k l e m m e n d e n U m w e l t der 
L a g e r i n H a m b u r g u n d A l t o n a hausen m ü s s e n , ein 
A u f e n t h a l t mi t vo l l e r V e r p f l e g u n g geboten. Die 
evangel i sche K i r c h e n g e m e i n d e l u d Kürz l ich diese 
L a n d s l e u t e i n i h r Gemeindehaus zu einer Kaf fee ­
tafel e in S ie w u r d e n v o n d e m durch seine He rkun f t 
mi t O s t p r e u ß e n eng ve rbundenen P f a r r e r E h r e n f o r t h 
b e g r ü ß t Der Geis t l i che gedachte der Schwestern 
u n d B r ü d e r d ie rn M i t t e l d e u t s c h l a n d , i n den deut-
s * e n Ostgebie ten und i m fernen S i b i r i e n unter 
M ü h e und E n t b e h r u n g e n leben. E r sprach die Hoff­
n u n g aCs d a ß w i r a l le e i n m a l wieder in e inem 
ä e ? c h vere in ig t sein werden . Herzftch h t e ß a u * 
G r ä f i n I L l e n b u r g - P r a s s e n I M 

2 a Ä ^ ^ d S S Ä V o ' r s t e t l u n f v o n " A U -
k o m m e n , t m e a n 1 v e r k e h r i m 
m ü h l e und von d e m ^ I S e n ^ch . r f sve rkehr i m 
H a m b u r g e r Hafen ve rmi t t e l t en vo rzug rene 
S Ä d ie B i l d h a u e r C a r l V o i g t * « g t e . 

D i e meis ten Lands l eu t e w a r e n aus dem sudliehen 
u n t e r po ln ischer V e r w a l t u n g s tehenden T e i l Ost 

p r e u ß e r . s gekommen . E ine F r a u berichtete von der. 
Ver fo lgungen , die ihr M a n n in Sensburg er le iden 
m u ß t e M e h r w ö c h i g e Haft , S c h l ä g e und h ä m i s c h e 
Reden konnten Ihn nicht beugen. E r unterschrieb 
weder den Opt ionsant rag noch die Z u s t i m m u n g zur 
O d e r - N e t ß e - L i n i e als Grenze . B i s In die letzte Zeit 
war er b ö s w i l l i g e n Nachste l lungen ausgesetzt. Eine 
andere F r a u aus der Gegend um A n g e r b u r g schi l ­
derte den wei ten Weg zur K i r c h e : zwölf K i l o m e t e r 
h in , und zwöl f K i l o m e t e r z u r ü c k , nur , u m — deut­
sche C h o r ä l e zu singen. Denn die in polnischer Spra ­
che v e r k ü n d e t e Pred ig t sagt den Deutschen wenig 
oder nichts. 

Z w e i F a m i l i e n , d!c aus dem M e m e l l a n d s tammen, 
haben sch l imme Jahre ln S i b i r i e n durchstehen m ü s ­
sen. Z w a r verbre i te ten die sowjetischen Rundfunk­
sender, d a ß die hochherzige Regierung der Sowjet­
un ion Tausende von Deutschen vor dem H u n g e i l o d e 
bewahrt habe, indem sie ihnen neue L e b e n s m ö g l i c h ­
ke i ten in S i b i r i e n gegeben habe, aber in W i r k l i c h ­
ke i t waren die Daseinsbedingungen dort ä u ß e r s t 
hart und k ü m m e r l i c h . Un te r Z w a n g wurden die 
Lands leute nach S i b i r i e n gebracht. S ie m u ß t e n auf 
Kolchosen arbei ten. Die russischen Kolchosenmi t ­
gl ieder konnten sich selbst k a u m e r n ä h r e n Jedem 
M i t g l i e d stand die H a l t u n g einer K u h zu . D ie B u t ­
ter m u ß t e jedoch abgeliefert werden ; zum eigenen 
Gebrauch b l i eb n u r die M a g e r m i l c h . V o n der kargen 
M a g e r m i l c h u n d einer H a n d v o l l Ka r to f f e ln soll eine 
fünf- bis s e c h s k ö p f i g e F a m i l i e leben. B r o t gab es 
k a u m . 

E i n junges M ä d c h e n , das Im A l t e r von zwölf Jah­
ren mi t ih ren E l t e r n nach S i b i r i e n k a m , durfte i m 
Dezember vor igen Jahres nach M e m e l fahren . Es ge­
lang ' h m — was sehr schwer ist —. die Kur i sche 
Mehrung wieder zu besuchen. In i h r e m Geburtsor t 
P r e i l hat sich das H a f f dicht an die H ä u s e r heran­
genagt, w e i l nichts für die Befes t igung des Ufers 
getan w i r d . W e n n dieser Zustand wei ter so bleibt 
werden die H ä u s e r ba ld u m s p ü l t werden . 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsanwal 

und Nota r Dr. Prenqel. Bremen S ö q e s t r a ß e 46 

B r e m e n - M i t t e . N ä c h s t e r He ima tabend am 
7. J anua r u m 20 U h r i m Cafe Schr ick . P r o g r a m m : 
„E ine Reise d u r c h O s t p r e u ß e n i n W o r t und L i e d " 
von u n d m i t H e r m a n n Schmid t . 

G l ü c k s t a d t . Z u e inem Vor t ragsabend von 
Professor Schneyder , K i e l , ü b e r das T h e m a „Die 
K r i s e n h e r d e i m N a h e n und F e r n e n Osten und die 
B u n d e s r e p u b l i k " waren v ie le M i t g l i e d e r und G ä s t e 
von B e h ö r d e n und B u n d e s w e h r gekommen . Der 
1. Vors i t zende , K l i n g e r , betonte, d a ß f ü r unsere 
Lands leu te auch d ie K e n n t n i s der in te rna t iona len 
Zusammenhange und K r ä f t e no twend ig ist. D e r 
Vor t r agende behandel te das T h e m a so spannend u n d 
a l lgemein v e r s t ä n d l i c h , d a ß die Z u h ö r e r i h m mi t 
s t a r k e m Interesse folgten u n d i h m mi t he rz l i chem 
B e i f a l l dank ten . — A u f der Advents fe ie r der 
Frauengruppe sprach deren L e i t e r i n , F r a u Jacob, 
ü b e r die le tz ten d re izehn Jah re . F r i t z K u d n i g las 
dann aus seinen W e r k e n u n d fand aufmerksame u n d 
dankba re Z u h ö r e r . D i e s c h ö n e Fe iers tunde w i r d 
a l len Be t e i l i g t en noch lange i n E r i n n e r u n g b le iben . 

E l m s h o r n . A u f der le tz ten M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g zeigte die B u n d e s b a h n d r e i F i l m e ü b e r tech­
nische Neue rungen , soziale B e t r e u u n g und ü b e r 

s chöne Reiseziele, die von den zahlreichen Teilneh­
mern mit Interesse aufgenommen wurden . 

T o r n e s c h . B e i der Advents fe ie r gedachte der 
1. Vors i tzende . B l u h m , i n bewegten Wor ten der 
Heimat . E i n Schulk inderchor erfreute die Lands ­
leute mi t L i e d e r n ; sie verbrachten bei Kerzensche in 
und heimat l ichen G e s p r ä c h e n , mundar t l i chen V o r ­
t r ä g e n und einer Ver losung schöne Stunden der Ge­
meinschaft. 

M ö l l n . Vorweihnachtsfe ier am Sonnabend, dem 
20. Dezember , 20 U h r , i m Colosseum mi t Kaffeetafel 
und bun tem P r o g r a m m . A l l e Landsleute s ind herz­
l ich eingeladen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: hunrad Opitz 
G ießen Unter der I iebicishöhe 28 

F r a n k f u r t / M a i n . Faschingsabend der 
Landsleute aus den M e m e l k r e i s e n am 3. Januar i m 
Saa l des R u d e r k l u b s G e r m a n i a . B e g i n n 19.11 U h r . 
A l l e Lands leute s ind herz l ich eingeladen. 

S A A R L A N D 

1. Vorsitzender der Landesgruppe: Heinz Fuhrich. Ge­
schäftsstelle: Völklingen. Moltkestraße 61. bei 
Hohlwein. Telefon 34 71 

S a a r b r ü c k e n . Es w i r d nochmals darauf h i n ­
gewiesen, d a ß am Montag , 22. Dezember , lo U h r , i m 
P K - K i n o e in Jugendf i lm gezeigt w i r d . Unsere k l e i ­
nen Landsleute werden u m p ü n k t l i c h e s Erscheinen 
gebeten — Z u einem heimat l ichen Weihnachtsfest 
hatten sich etwa 550 Lands leute zusammengefunden, 
unter ihnen 31 S p ä t a u s s i e d l e r . D e r 2. Vors i tzende, 
W i l l y Z i ebuh r , fand herzl iche Wor te der B e g r ü ß u n g 
und des Zuspruchs f ü r sie. P fa r re r M ö n s verlas die 
Weihnachtsbotschaft aus der B i b e l und danach 
Worte einer H e i m k e h r e r i n aus S i b i r i e n . Nach e inem 
La iensp ie l , das von L a n d s m a n n Staap einstudiert 
worden war , ver te i l te der Weihnachtsmann seine 
Gaben an die K i n d e r und verdiente Landsleute . 

V ö l k l i n g e n . Weihnachtsfeier der Kre i sg ruppe 
am Sonntag, 21. Dezember . 16 U h r . i m Gasthaus 
S c h u l e r - S c h ä f e r in Geis lau te rn ( S t r a ß e n b a h n h a l t e ­
stelle Bahnhof) . Der N i k o l a u s w i r d die K i n d e r be­
schenken. 

B A D p l \ W D R T T E M B E R G 

Vors i tzendel dei Landesgruppe Baden WOrtlemberg 
Hans K r z y w i n s k i , Stuttgart-W. H a s e n b e r g s t r a ß e 
Nr . 43 Zweiter Vorsi tzender : Regierunqsral de la 
Chan* Reutlingen Kar l s t r aße Nr Hl 

U l m / N e u - U l m . N ä c h s t e Mona t sve r sammlung 
am Fre i t ag , 9. Januar , mi t e inem V o r t r a g des deut­
schen Journa l i s t en M a r i a n Hepke , der lange Jahre 
in P o l e n gelebt hat, ü b e r das T h e m a „ P o l e n heute — 
im Spiegel seiner K a r i k a t u r e n und Witze" . — Sonn­
tag, 18. Januar , gemeinsamer Spaziergang nach T h a l ­
f ingen zum Eisbeinessen N ä h e r e s ü b e r Tref fpunkt 
und U h r z e i t i m n ä c h s t e n Rundschre iben der K r e i s ­
gruppe. — Z u einer vorweihnacht l ichen Zusammen­
kunft waren a u ß e r den M i t g l i e d e r n auch Landsleute 
aus der Umgebung und auf E i n l a d u n g der K r e i s ­
gruppe S p ä t a u s s l e d l e r mit ih ren K i n d e r n aus den 
F l ü c h t l i n g s l a g e r n gekommen. E i n buntes P r o g r a m m 
unter M i t w i r k u n g von F r a u H o l z , den B r ü d e r n 
He in r i ch , F r ä u l e i n F r i ed r i ch , der K i n d e r g r u p p e u n ­
ter L e i t u n g von F r a u B r o m b e r g e r u n d H e d w i g von 
Lölhöf fe l erfreute die Z u h ö r e r . D e r l . Vors i tzende , 
K o r i n t h , wandte sich vor a l l em an die Landsleute 
aus den L a g e r n und sprach die Hof fnung aus, d a ß 
sie das n ä c h s t e J ah r ih r Weihnachtsfest i m eigenen 
H e i m w ü r d e n begehen k ö n n e n . I m N a m e n al ler M i t ­
gl ieder sprach er dem Ver t re t e r der W e s t p r e u ß e n 
i m Vor s t and . K l a w o n n . zu se inem 70. Gebur ts tag 
die besten W ü n s c h e aus und dankte i h m f ü r seinen 
n i m m e r m ü d e n Einsatz , desgleichen dem treuen M i t ­
g l ied K a r l He inz Schulzke . D e r N i k o l a u s konnte 
ü b e r sechzig K i n d e r mi t einer bunten T ü t e be­
schenken. 

T r 1 b e r g. Weihnachtsfeier am 20. Dezember . 
16 U h r , i m Gasthaus K r o n e f ü r K i n d e r u n d E r w a c h ­
sene. — A u f der letzten M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g gab 
der l . Vors i tzende , Rose, e inen U b e r b l i c k ü b e r die 
E n t w i c k l u n g der Landsmannschaf t i n den zehn J a h ­
ren ihres Bestehens u n d bat die Landsleute , sich mi t 
al len K r ä f t e n f ü r die H e i m a t einzusetzen. 

] u n g e O s t p r e u ß e n t r a f e n s i c h i n K i e l 

Wie im Vorjahre, so trafen sich auch in diesem 
Jahr ostpreußische Jungen und Mädchen an einem 
Wochenende in der Jugendherberge Kiel-Bellevue. 
Sie kamen aus allen Teilen des Landes Schleswig-
Holstein. Alle folgten sie gerne dem Rufe des Landes-
gruppenwartes Kurt Olschewski, Neustadt (Holst), 
und der Landesmädelwartin Brigitte Kieselbach, 
Pinneberg, die auch die Leitung des Lehrgangs hat­
ten. Die Beteiligung war groß. Die Anmeldungen 
waren so zahlreich eingegangen, daß — trotz Erhöhung 
der vorgesehenen Teilnehmerzahl — doch einige Ab­
sagen erteilt werden mußten. Das war nicht nur für 
die Jugendlichen sehr traurig, die zu Hause bleiben 
mußten, sondern auch für die Lehrgangsleihrng, die 
die Absagen leider aus organisatorischen und finan­
ziellen Gründen erleilen mußte. 

Fünfzig Jungen und Mädchen hatten sich am Sonn 
nbendnachmittag unter dem Dach der Jugendherberge 
versammelt. Sie stellten sich einzeln vor und berich­
teten aas der Arbeit in ihren Jugendgruppen Erst 
malia befanden sich unter den Teilnehmern auch Ju 
gendliche aus der Landsmannschaft, die noch nich' 
einer Jugendgruppe der Deutschen Jugend des Ostens 
(DJO angeboren. 

Der Abend stand, wie von den Teilnehmern des 
vorjährigen Lehrgangs gewünscht worden war, unter 
dem Motto .Wie gestalte ich einen Heimabend?" 
Gerbild Salamon aus Preetz verlas einen Brief „Ar 
ein unbekanntes Mitglied der DJO*. Sie versucht' 
damit den Teilnehmern ins Gewissen zu reden, wes 
halb sie in den Reiben der DJO sieben. Die Erzie 
hungsaufgabe der DJO wurde besprochen. Es wurde 
klar herausgestellt, daB es u. a. Aufgabe der DJO 
ist, die lebendige Bindung an den deutschen Osten 
zu erhallen. Sie muß darüber hinaus der nachwach­
senden Generalion diese Bindung zu schaffen ver­
suchen. Ute Salewski, Elmshorn, erzählte den Jugend­
lichen etwas über die Grenzen Deutschlands. Sie 
zeigte an der Landkarte, il.il> deutsches Land nicht nur 
bis zur Oder, sondern bis zur Memel reicht. Und was 
die Jungen und Mädchen von Ostpreußen wissen, das 
wollte Lothar Lamb aus Raisdorf in einem Quiztur­
nier feststellen. Er fragte sie nach der Hauptstadt 
Ostpreußens, nach den Flüssen, wie schwer ein Elch-
geweih ist, wieviel Meter die Düne im Jahre wandert 
und vieles mehr. Alle Fragen wurden beantwortet, 
wenn auch mancher erst einmal überlegen oder schät­
zen mußte. Die Sieger erhielten kleine ostpreufiische 
Büchlein. Zum Abschluß des Abends unternahm Bri­
gitte Kieselbach mit den jungen Ostpreußen „eine 
Fahrt durch die Heimat", wenn auch nur auf der Lein­
wand. 

Der Sonntag begann mit einer besinnlichen Stunde. 
Dann wurden mit Hanna Wangerin, Hamburg, ost­
preußische Lieder gesungen, bis Dr. Maurer, Kiel, er­
schien; er erzählte vom Deutschen Ritterorden. Der 
Vortrag war außerordentlich gut, und er wurde von 
den Jugendlichen aufmerksam verfolgt. Jetzt wußten 
sie es, oder wußten es wieder, woher und weshalb 
der DeutscheRitterorden ins Land gezogen war. Zur 
Vertiefung dieses Vortrages zeigte Brigitte Kiesel­
bach dann noch Lichtbilder vom Ritterorden und sei­
nen Bauten. 

Den Höhepunkt des Tages — und vielleicht auch 
des Lehrgangs — bildete das Gespräch mit einem 
jungen Aussiedler. Da sprudelten nur so die Fragen: 
Wie sieht es daheim aus? Wie ist es Euch ergangen? 
Durftet Ihr deutsch sprechen? Fühlen die Polen sich 
heimisch in Ostpreußen? Kann man auch in das nörd­
liche Ostpreußen gelangen? Durftet Ihr westliche Sen­
der hören? Gibt es auch höhere Schulen und wer darf 
sie besuchen? Wie wird gewählt? Kann man sich für 
das Geld auch etwas kaufen? Viel mehr noch wollte 
man wissen. Frage auf Frage kam. Der junge Aus­
siedler gab auf jede Frage eine Antwort. Er stammte 
aus Osterode; jetzt lebt er in Kiel. Er erzählte auch 
von seiner Aufnahme und seinen Eindrücken in der 
Bundesrepublik. 

Bevor sich dann wieder alle Teilnehmer zerstreuten, 
wurden Kurl Olschewski und Brigitte Kieselbach wie­
dergewählt. Für die aus Schleswig-Holstein verzogene 
Gitta Kohlboff wurde Helmut Meinert in den Vor­
stand gewählt. Er soll auch die Verbindung zum Lan­
desvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen halten. 
Auch der Bundesgruppenwart Hans Herrmann, Herne 
(Westf), weilte unter den jungen Ostpreußen, die 
jetzt im Holstenland leben. Der Vorsitzende der 
Landsmannschaft (Landesgruppe Schleswig-Holstein) 
stattete den Jugendlichen am Sonntag einen Besuch 
ab. »Schwer beladen" erschien am Sonntag auch der 
Geschäftsführer Rudi Drews von der DJO-Landes-
gruppe. 

Es war ein gelungenes Treffen und ein schönes 
Erlebnis. Alle jungen Ostpreußen lieben ihre Heimat 
Ostpreußen, wie ihre Väler. Sie werden sie stets im 
Herzen behalten und gerne zurückkehren, wenn die 
Heimat sie ruft. 

Zum Schluß nun noch e inen herzlichen Dank den 
Herbergseltern and dem Herbergspersonal für die 
gute Aufnahme und Bewirtung in der Jugendherberge 
am Düsternbrooker Weg in Kiel Bellevue. 

Armin Sduilzig, Kurt Olschewski 

R ä t s e l - E c k e 
Kreuzworträtsel mit Mairdpanherz 

W a a g e r e c h t : 1. Scherzhafte Bezeichnung 
für Pferd, 4. Zwerg, 7. Zufluß des Pregels, 8. 
kleiner Fluß in der Elchniederung, 9. Fluß, an 
dem viele unserer Störche überwintern, 10. wert­
volles Pelztier, 12. mundartliche Bezeichnung 
für Kopf (eine der möglichen Schreibweisen), 
14. Badeort an der Lahn, 16. Hinweis, 18. Stimm­
lage, 20. Mädchenname, 21. griechischer Buch­
stabe, 22. rechter Zufluß des Rheins (entspringt 
in Vorarlberg), 23. Schweizer Nationalheld, 
24. Sologesang, 25. ostpreußische Pferderasse, 
(ä — ein Feld), 26. Lebensbund. 

S e n k r e c h t : 1. Weihnachtlicher Festtags-
schmaus, 2. Wasserpflanze, 3. ostpreußischer 
Schriftsteller, Verfasser des Romans „Der Mann 
im Strom", 4. Edelmetall, 5. linker Nebenfluß 
der Elbe, 6. Königsberger Spezialität (gehörte 
auf unsere bunten Teller), 11. nördlicher Mün­
dungsarm der Memel, 13. Angehöriger eines 
baltischen Volksstammes, 15. mundartlicher 
Ausdruck für hantieren, basteln, 17. europäi­
scher Staat, 19. heimatliche Bezeichnung für eine 
Pflaumensorte, 20. große Raubvögel, die über 
den Seen und Haffen unserer Heimat häufig zu 
sehen waren. 

Nach Übertragung der entsprechenden Buch­
staben in die sieben Zahlenfelder der unteren 
waagerechten Reihe entsteht das Lösungswort, 
das einen Christbaumschmuck bezeichnet. 

Kreuzworträtsel mit Weihnachtskerze 
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W a a g e r e c h t : 1. Ostpreußischer Brauch 
um die Weihnachtszeit, 7. Wärmespender, 9. 
sehr seltener Vogel, der in der Ibenhorster Forst 
vorkam, 10. Napoleons Verbannungsort, 12. 
kleines Gewicht, 13. Verlangen nach Flüssigkeit, 
15. bevorzugter Platz im Theater, 17. westfäli­
scher Fluß, 18. Vogel, der gern in die Kirschen 
geht, 22. feierlicher Empfang bei Hofe, 23. Arm­
stütze, 24. ursprünglich englische Bezeichnung 
für Herumtreiber, auch „Anhalter", 26. russi­
scher Teil der Memel, 30. Blattpflanze, 36. Platz 
in Königsberg, 37. was schmorte bei uns im 
Winter in der Ofenröhre?, 38. Bezeichnung für 
russischen Herrscher, 39. Haustier, 40. ostpreu­
ßische Bezeichnung für hin- und herschwanken. 

S e n k r e c h t : 1. Wintersportgerät, bekannt 
durch Regatten in der Heimat, 2. Brennmaterial, 
3. Versammlungsraum einer Ordensburg, 4. ein­
gekochtes Gemisch bei der Bierherstellung, 5. 
See bei Deutsch-Eylau, 6. Königsberger Stadt­
teil, 8. Ertrag eines Fischzuges, 11. Tondichter 
der Vergangenheit, 14. Täuschung, 16. Mädchen­
name, 19. Land zwischen Kaspischem und 
Schwarzem Meer, i0. ostpreußische Bezeich­
nung für Eisloch, 21. Lastensegler vom Frischen 
Haff, 22. wohin führte der Bußgang Hein­
richs IV.?, 25. Fischerdorf am Pillauer Seekanal, 
27. Kleidungsstück, 28. Einbringen der Feld-
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frucht, 29. mundartliche Bezeichnung für unor­
dentliche Haare, 31. Mädchenname, 32. Kurzbe­
zeichnung für einen Vogel, 33. Körperteil, 34 
Handwerker, 35. Kopfbedeckung. 

r 
R ä t s e l - L ö s u n g e n aus Fo lge 50 

Silbenrätsel 

1. Nidden, 2. Einlage, 3. Kahlberg, 4. Citrus-
früchte, 5. Anis, 6. Backpulver, 7. Nelke, 8. El-

bingfluß, 9. Hufen, 10. Charlotte, 11. Eier, 12. 
Trakehnen, 13. Samland, 14. Süßigkeiten, 15 
Uderwangen, 16. Angerburg, 17. Neisse, 18 
Eislauf, 19. Laubengänge, 20. Liebemühl, 21 
Ostsee, 22. Rudau, 23. Norkitten, 24. Elchschau­
fel, 25. Tauroggen, 26. Ermland. 27. Neukuhren. 
28. Kurisches Haff. 

K n e t e n — R o l l e n — A u s s t e c h e n 

B a c k e n 

2 f u £ O e r l a n ö ^ a n n f r f t e f t h r i ' i c n b e f r e i t in.,.. 

N I E D E R S A C H S f c N 

VorsUzendei dei Landesgruppe Niedersachsen: Ar 
nold Woelke, Göttingen. Keplerstraße 26. Telefon 
In dei Dienstzeit Nr 5 87 71 8; außerhalb dei 
Dienstzeil Ni 5 63 80 Geschäftsstelle: Hannovei 
Humboldtstraße 21/22 (Hotgebäude). Telefon 
Ni 132 21 Postscheckkonto Hannover 1238 00 

B r a u n s c h w e i g . I n der ü b e r f ü l l t e n A u l a des 
M a r t i n o - K a t h a r i n e u m s verans ta l te te d ie K r e i s ­
g ruppe e inen w o h l g e l u n g e n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
ü b e r M a s u r e n , dem neben zah l r e i chen E i n h e i m i ­
schen auch H e r z o g i n V i k t o r i a L u i s e v o n B r a u n ­
schweig als Ehrengas t be iwohn te . A n H a n d von 
130 g r o ß e n t e i l s f a rb igen L i c h t b i l d e r n , d ie anmut ige 
N a t u r a u f n a h m e n u n d A n s i c h t e n v o n A n g e r b u r g 
L o t z e n , L y c k , O r t e l s b u r g u n d A l l e n s t e i n ze ig ten 
u m r i ß der 1. V o r s i t z e n d e , Rober t K ö h l m a n n , die 
l e i d v o l l e Geschichte dieses oft u m k ä m p f t e n G r e n z 
landes mi t se inen Sch lach t fe lde rn u n d r ü h m t e die 
v o r b i l d l i c h e deutsche H a l t u n g se iner f r ü h e r e n Be ­
w o h n e r , die sie besonders bei der A b s t i m m u n g 1920 
gezeigt haben . D r e i m e h r s t i m m i g e L i e d e r des B v D -
Heimatchores , e ingestreute R e z i t a t i o n e n l y r i s che r 
Ged ich te z u m Pre i s e Masu rens v o n F r i t z K u d n i g 
Hansgeorg B u c h h o l t z , G e r t r u d L i e b i s c h u . a. m. so­
w i e masur ische V o l k s w e i s e n , v o n M a r g a r e t h e L ö ­
sche (Sopran) ansprechend vorge t ragen , u m r a h m t e n 
den H e i m a t a b e n d , den die A n w e s e n d e n mi t lebhaf­
t em B e i f a l l bedachten. 

G o s l a r . Z u e iner v o r w e i h n a c h t l i c h e n Fe ie r ­
s tunde k a m e n d ie L a n d s l e u t e m i t i h r e n K i n d e r n 
z u s a m m e n . D i e ü b e r 65 J a h r e a l ten M i t g l i e d e r nah­
m e n i n m i t t e n der g r o ß e n K i n d e r s c h a r an der E h r e n ­
tafel P l a t z . D e r 1. V o r s i t z e n d e . R o h d e . b e g r ü ß t e 
auch den V o r s i t z e n d e n der G r u p p e P o m m e r n , B r a n ­
de nbu r g u n d B e r l i n u n d betonte die gute Z u s a m ­
mena rbe i t zwischen den Landsmannscha f t en . D i e 
Fes tansprache h ie l t P f a r r e r P a y k ( K ö n i g s b e r g ) 
dessen bes inn l i che W o r t e al le Z u h ö r e r bewegten 
D i e K i n d e r f ü h r t e n un te r L e i t u n g v o n F r a u Werne r 
e i n we ihnach t l i ches M ä r c h e n s p i e l auf, das s ta rken 
B e i f a l l fand . Lebha f t b e g r ü ß t w u r d e St . N i k o l a u s , 
der sich besonders d a r ü b e r f reute , d a ß auch m u n d ­
ar t l i che V e r s e aufgesagt w u r d e n . Ged ich te u n d 
G e s a n g s v o r t r ä g e u m r a h m t e n d ie s c h ö n e F e i e r ­
s tunde, d ie v o n d e r F r a u e n g r u p p e m i t v i e l L i e b e 
vorbe re i t e t w o r d e n w a r . 

B a d H a r z b u r g . Se i t B e s t e h e n des lands­
mannscha f t l i chen Zusammensch lusses w i r d i n B a d 
H a r z b u r g ane rkennenswer t e A r b e i t geleistet . D a r u m 
w a r der g r o ß e Saa l des Cen t r a iho t e l s auch d i e s m a l 
w i e d e r bis auf den le tz ten P l a t z besetzt, als der 
„ S i n g e k r e i s O s t p r e u ß e n " u n d cMe „ V e r e i n i g t e n 
Landsmannscha f t en" z u r A d v e n t s f e i e r e i n l u d e n . 
L a n d s m a n n J . P a n g r i t z sprach e ingangs ü b e r die 
ernste pol i t i sche L a g e , d ie i m H i n b l i c k auf B e r l i n 
d ie W e l t bewegt . D i e s i n n v o l l e P r o g r a m m f o l g e s tand 
un te r d e m L e i t w o r t „ N u n z ü n d e t de r H e i m a t d ie 
K e r z e n an". D e r L e i t e r des „ S i n g e k r e i s e s O s t p r e u ­
ß e n " , G . K u b a t z k i , s tel l te an den A n f a n g se iner 
F e s t r e d c - d t e t reffende M a h n u n g des F r e i h e i t s ­
dichters E . M . A r n d t : „Auf denn , r e d l i c h e r D e u t -
saher, bete t ä g l i c h z u Go t t , d a ß er D i r das H e r z 
rriil S t ä r k e f ü l l e , d a ß k e i n e L i e b e D i r h e i l i g e r se i , 
als Ö5fe 'Liebe z u H e i m a t u n d V a t e r l a n d , u n d d a ß 
k e i n e F r e u d e D i r h e i ß e r b renne , a ls d i e F r e u d e der 
F r e i h e i t ! " D e r reiche B e i f a l l a l i e r A n w e s e n d e n k a m 
v o n H e r z e n . D i e F e i e r w a r e i n ' w ü r d i g e r A b s c h l u ß 
d e r l andsmannschaf t l i chen A r b e i t i m J a h r e 195«. 

G ü t t i n g e n . D i e g r o ß e O s t p r e u ß e n f a m i l i e f a n d 
sich i n der A u l a der Oberschule f ü r J u n g e n zu e ine r 
e rhebenden A d v e n t s f e i e r s t u n d e z u s a m m e n . N a c h 
e inem O r g e l v o r t r a g v o n M i t t e l s c h u l l e h r e r K . P f e i f ­
fer sprach R o s w i t h a B i n k e in we ihnach t l i ches G e ­
dicht v o n C h a r l o t t e K e y s e r . P f a r r e r M o d e r e g g e r er­
inner te i n se iner Ansp rache seine L a n d s l e u t e m i t 
i m m e r neuen B e i s p i e l e n an die a l l e n so ve r t r au te 
S t i m m u n g i n der h e i m a t l i c h e n A d v e n t s z e i t . E r 
s c h l o ß m i t d e m A u f r u f , s ich n ich t n u r e r leuch ten zu 
lassen, sonde rn selbst L i c h t t r ä g e r zu se in . D i e A n ­
sprache w u r d e u m r a h m t v o n ausgezeichneten V o r ­
t r ä g e n des M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s „ F r o h s i n n " . 

H a n n o v e r . B e i der A d v e n t s f e i e r der H e i m a t ­
g ruppe K ö n i g s b e r g k o n n t e der Saa l der S c h l o ß ­
wende die E r s c h i e n e n e n k a u m fassen. H a n s S t a m m 
hat te z u s a m m e n mi t F e r d i D a c k w e i l e r un t e r M i t ­
w i r k u n g der Geschwis t e r R i e h l e i n s t immungsvo l l e s 
P r o g r a m m zusammenges te l l t , das a l l g e m e i n e n A n ­
k l a n g f and . L a n d s m a n n B e c k e r k o n n t e un t e r den 
E r s c h i e n e n e n w i e i n j e d e m J a h r e junge L a n d s l e u t e 
aus der F ö r d e r s c h u l e A h l e m b e g r ü ß e n u n d m i t 
e i n e m Geschenk e r f reuen . S e i n besondere r G r u ß 
galt der v o r w e n i g e n T a g e n z u r ü c k g e k e h r t e n K ö -
n i g s b e r g e r i n C h r i s t e l T r o s i e n , d i e nach d e m V e r l u s t 
i h r e r M u t t e r u n d Schwes te r z u n ä c h s t i n e i n e m K i n ­
d e r h e i m u n d a n s c h l i e ß e n d als A r b e i t e r i n au f e iner 
K o l c h o s e v o n den Russen fes tgehal ten w o r d e n w a r . 
B e i h e i m a t l i c h e r P l a u d e r e i b l i e b e n d ie K ö n i g s b e r g e r 
noch lange b e i s a m m e n . L a n d s l e u t e , d ie f ü r die T o m ­
b o l a b e i m - St i f tungsfest e twas be i s t eue rn w o l l e n 
w e r d e n gebeten, sich be i de r G e s c h ä f t s s t e l l e der 
H e i m a t g r u p p e , F r a u W i t t b o l d , H e r t z s t r a ß e 6 (Tele­
fon 66 23 05) te lefonisch oder schr i f t l i ch zu me lden 

H a n n o v e r . We ihnach t s f e i e r der Ins te rburger 
H e i m a t g r u p p e a m 21. D e z e m b e r ab 16.30 U h r i n der 
S c h l o ß w e n d e a m K ö n i g s w o r t h e r P l a t z . 

B a d P y r m o n t . B e i der A d v e n t s f e i e r sprach der 
1. V o r s i t z e n d e , K u m s t e l l e r , ü b e r d ie N o t der L a n d s ­
leute , d ie heute noch i n U n f r e i h e i t l eben m ü s s e n 
u n d hat die Z u h ö r e r , in T r e u e z u r H e i m a t zu ste­
hen . E i n M ä r c h e n s p i e l f ü r d ie J u g e n d u n d e in Fest­
spie l ü b e r he ima t l i che T h e m e n , die be ide v o n F r a u 
S i e g r i d F r e y geschr ieben u n d e ins tud ie r t w o r d e r 
w a r e n , h i n t e r l i e ß e n e inen t ie fen E i n d r u c k u n d ern­
teten re ichen B e i f a l l . D e r F r i e d l a n d h i l f e k o n n t e al? 
Spende der G r u p p e e i n ansehn l i cher B e t r a g ü b e r ­
w i e s e n w e r d e n 

B r a m s c h e . V e r a n s t a l t u n g e n i n der n ä c h s t e r 
Z e i t : 10. J a n u a r H e i m a t a b e n d In A c h m e r - W a c k u m 
(Sandkrug /Mach t ) — I m J a n u a r oder F e b r u a r s ind 
z w e i V o r t r ä g e ü b e r die o s t e u r o p ä i s c h e S i t u a t i o r 
u n d ü b e r H e i m a t p o l i t i k vorgesehen . — 8. M ä r ? 
A g n e s - M i e g e l - F e i e r aus A n l a ß des 80. G e b u r t s t a g e 1 

der D i c h t e r i n i n V e r b i n d u n g m i t d e m V o l k s b i l d u n g s ­
v e r e i n . — I m A p r i l w i r d das Jahresfes t der G r u p p e 
s ta t t f inden . — M i t e i n e m L i c h t e r r e i g e n der K i n d e r -
g ruppe w u r d e die A d v e n t s f e i e r e ingelei te t , bei der 
der 2. V o r s i t z e n d e , H e i n z B e n d i g , e twa 400 Lands­
leute u n d G ä s t e , un te r i h n e n auch S p ä t a u s s i e d l e r 
b e g r ü ß e n konn te D e r S c h ü l e r c h o r der M i t t e l s c h u l e 
u n d die J u g e n d g r u p p e w i r k t e n mit L i e d e r n u n d 
S p i e l e n m i t 

Q u a k e n b r ü c k . Weihnach t sbesche rung für die 
K i n d e r der M i t g l i e d e r a m S o n n a b e n d , dem 20 De­
zember . 16 U h r . im „ H a u s M e r s c h l a n d " . Die Omas 
u n d Opas der G r u n p e s ind zu einer Ka f f ee t a f e l 
ebenfa l l s he r z l i ch e inge laden . — Die E r w a c h s e n e n 
s o w i e F r e u n d e u n d G ö n n e r der Gruppe t reffen sich 
z u r Weihnach t s fe i e r am Sonnabend , dem 27. Dezem­
b e r (3. Fe ie r t ag) , um 20 U h r im „ H a u s M e r s c h l a n d " 
Es sp ie l t die K a p e l l e der B u n d e s w e h r des S t a n d o r t e : « 
L l n g e n . 

V e c h t a . A d v e n t i i c h e F e i e r s t u n d e am Sonnabend , 
dem 20. Dezember , um 16 U h r Im C l u b h a u s des Ten­

n i sve re ins . Z u der geme insamen Kaf fee t a f e l bi t te 
e twas G e b ä c k m i t b r i n g e n . 
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Vorsitzendel dei Landesgruppe Nordrhein Westfalen 
Erich Grimoni, 122 al Düsseldorf 10 Am Schein 14 
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A a c h e n - S t a d t . Weihnach ts fe ie r der K r e i s ­
g ruppe a m 20. D e z e m b e r i m Gas thaus K o m m e r 
A a c h e n - F o r s t . B e g i n n 19.30 U h r . A l l e Lands l eu t e 
w e r d e n u m i h r Er sche inen gebeten 

K ö l n . Weihnach ts fe ie r a m Sonn tag , d e m 21. De­
zember , i m g r o ß e n Saa l der Indus t r i e - u n d H a n d e l s ­
k a m m e r , K ö l n U n t e r Sachsenhausen D ie M i t g l i e ­
der u n d ihre A n g e h ö r i g e n w e r d e n gebeten, u m 
15.30 U h r p ü n k t l i c h zu erscheinen. Es spr ich t P f a r r e r 
Nieders t rasse r . Besonders die K i n d e r — f ü r die 
gewohnte Besche rung - s ind w i l l k o m m e n 

D ü s s e l d o r f . M i t g l i e d e r die von den K a s 
s ie re rn noch nicht aufgesucht w u r d e n , w e r d e n ge­
beten, die r ü c k s t ä n d i g e n B e i t r ä g e auf das Post­
scheckkonto Essen N r . 45 05 des 1. Kass i e r e r s dei 
K r e i s g r u p p e , L a n d s m a n n H u g o F l a c k . Remsche ider 
S t r a ß e 18, zu ü b e r w e i s e n . In Z u k u n f t w i r d gebeten 
u m unseren K a s s i e r e r n die A r b e i t zu e r le ich te rn 
— sie tun diese e h r e n a m t l i c h —. die B e i t r ä g e v i e r ­
t e l j ä h r l i c h zu ü b e r w e i s e n . V i e l e Lands l eu t e ha l t en 
sich bedaue r l i che rwe i se von der A r b e i t f e rn , zu ­
meist aus G r ü n d e n , d ie w e n i g s t i chha l t i g s i n d . Diese 
Lands leu te w e r d e n gebeten — auch w e n n sie sich 
nicht d i r e k t be t e i l i gen w o l l e n —. du rch i h r en B e i ­
t r i t t zu r Landsmannscha f t und durch Z a h l u n g der 
n i ed r igen B e i t r ä g e ( D M 0.75 pro Mona t ) unsere 
A r b e i t zu u n t e r s t ü t z e n . — Nach d e m er f r eu l i chen 
V e r l a u f der ersten O r t s t e i l v e r s a m m l u n g e n so l l en i m 
J a n u a r d r e i we i te re V e r s a m m l u n g e n d u r c h g e f ü h r t 
w e r d e n : Or t s t e i l E l l e r - L i e r e n f e l d am 8. J a n u a r . 
20 U h r , i m L o k a l „ D i e t r i c h am R o n d e l l " , A m T u r -
nisch 3 ( L i n i e 10 und 15), O r t s t e i l R a t h - M ö r s e n ­
bro ich am 12. J a n u a r , 20 U h r . i m L o k a l „ E m f ü h l e 
Stock", M ü n s t e r s t r a ß e 350 ( L i n i e 1): O r t s t e i l N e u -
L i c h t e n b r o i c h am 14. J a n u a r . 20 U h r , i m L o k a l 
„ G a s p e r s " , K r a h n e n b u r g s t r a ß e 103 ( O m n i b u s l i n i e 0P) 
F i l m e aus O s t p r e u ß e n w e r d e n gezeigt. A l l e L a n d s ­
leute w e r d e n gebeten, zu diesen V e r s a m m l u n g e n 
m i t G ä s t e n zu erscheinen — A m 21. J a n u a r um 
20 U h r t ref fen sich die Schulgemeinschaf t ehe­
m a l i g e r F r i d e r i z i a n e r u n d die V e r e i n i g u n g ehe­
m a l i g e r L ö b e n i c h t e r i m Res t au ran t „ S c h u l t h e i ß " 
B e r l i n e r A l l e e . ( N ä h e r e s i n der gle ichen Fo lge 
unter „ K ö n i g s b e r g - S t a d t " ) 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . A d v e n t s ­
und Weihnach t s fe i e r a m 21. D e z e m b e r , 16 U h r , bei 
Stute , M ü n s t e r s t r a ß e 10. W e g e n R a u m m a n g e l s k ö n ­
nen l e ide r nu r M i t g l i e d e r h i e r a n t e i l n e h m e n 

U n n a . We ihnach t s f e i e r am Sonnabend , 20. D e ­
zember , 20 U h r , i n der S o c i e t ä t , N o r d r i n g . — I n K ö ­
n igsborn fanden sich die L a n d s l e u t e der G r u p p e m i t 
L a n d s l e u t e n aus A l t e n b ö s s e - B ö n e n zu e i n e m h e i ­
ma t l i chen P r o g r a m m u n d e i n e m F leckessen z u s a m ­
m e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e , K ö n i g , regte an , auch in 
A l t e n b ö s s e - B ö n e n eine G r u p p e zu b i l d e n u n d sagte 
den L a n d s l e u t e n iede U n t e r s t ü t z u n g zu . 

U n n a . S c h ü l e r i n n e n u n d S c h ü l e r a l l e r Schu len i m 
K r e i s U n n a machen w i r auf den f ü n f t e n ostdeut­
schen S c h ü l e r w e t t b e w e r b a u f m e r k s a m , der v o n der 
J u g e n d g r u p p e K a n t der D J O i n K a m e n ausgeschr ie­
ben w u r d e . L e t z t e r T e r m i n f ü r das E i n r e i c h e n der 
A r b e i t e n ist der 15. J a n u a r . I n der Jugendbe i l age 
dieser Fo lge steht e in a u s f ü h r l i c h e r B e r i c h t ü b e r 
diesen W e t t b e w e r b 

W u p p e r t a l . F ü r d ie L a n d s l e u t e aus den M e -
m e l k r e i s e n w i r d a m S o n n a b e n d , dem 10. Janua r , 
ab 20 U h r i m Saa l der G a s t s t ä t t e „ Z u r B ö r s e " i n 
W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . Sch lach thof res tauran t V i e h h o f 
e in Fasch ings-Fes t s ta t t f inden . A l l e M e m e l l ä n d e r 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e s ind he rz l i ch e inge laden 

H a g e n . B e i der A d v e n t s f e i e r e r inner t e der 
1. V o r s i t z e n d e , E w e r t , an d ie we ihnach t l i che Z e i t i n 
der H e i m a t . L a n d s m a n n Schroeder e r z ä h l t e i n zu 
H e r z e n gehenden W o r t e n v o n E r e i g n i s s e n aus seiner 
K i n d h e i t . D e r C h o r un te r L e i t u n g von L a n d s m a n n 
Ruhse u m r a h m t e die Fe ie r s tunde . — G ä s t e der 
F r a u e n g r u p p e w a r e n die K i n d e r der Lands l eu t e 
D i e L e i t e r i n , F r a u Q u e d e n a u , sorgte d a f ü r , d a ß jeder 
der k l e i n e n G ä s t e gut b e w i r t e t w u r d e . N a c h der 
V o r f ü h r u n g v o n z w e i M ä r c h e n f i l m e n beschenkte 
der W e i h n a c h t s m a n n die K i n d e r 

Gr. - D o r t m u n d . Weihnach t s fe i e r a m S o n n ­
tag, d e m 21. D e z e m b e r , 18 U h r , i m H o t e l Indus t r i e . 
M a l l i n k r o d s t r a ß e 210/214. U n k o s t e n b e i t r a g w i r d 
n ich t e rhoben . — T r e f f e n der F r a u e n g r u p p e a m 
5. J a n u a r i m H o t e l I ndus t r i e — D i e J u g e n d g r u p p e 

aer O s t p r e u ß e n hat j e d e n F r e i t a g u m 19.30 U h r i m 
F r i t z - H e n s l e r - H a u s , i m R a u m 119, i h r e n J u g e n d ­
abend , he i te rer , aber auch l eh r r e i che r A r t . N e u ­
a n m e l d u n g e n an den J u g e n d a b e n d e n bei L a n d s ­
m a n n P i e t z a r k a . D i e E l t e r n w e r d e n gebeten , ih re 
K i n d e r zum r e g e l m ä ß i g e n Besuch anzuha l t en 

W a l t r o p . K j n o e r b e s c h e i u n g am 20. D e z e m b e i . 
- F ü n f t e s St i f tungsfes t der G r u p p e a m 31. J a n u a r . 
— I m M i t t e l p u n k t der A d v e n t s f e i e r s tand e in V o r ­
trag des K u l t u r w a r t e s P a u l F u n k ü b e r das T h e m a 
„ F r i e d e den Menschen auf E r d e n , d ie gu ten W i l l e n s 
s ind" . Danach w u r d e das B r a u c h t u m der H e i m a t 
wieder l ebend ig , als B r u m m t o p f s ä n g e r mi t der 
Teufelsgeige erschienen und A d v e n t s m ü t t e r c h e n 
das H e i m a t d i t t c h e n e in sammel t en . E i n J a h r e s s c h l u ß ­
sp ie l , das P a u l F u n k zusammenges te l l t hatte, f a ß t e 
noch e i n m a l die Verans t a l t ungen des ve rganeenen 
Jahre? zusammen 

B u r g s t e i n l u r t . S o n n a b e n d . 20 D e z e m b e i . 
15.30 U h r , i m P a i k h o t e l v o r w e i h n a c h t l i c h e F e i e r f ü r 
die K i n d e r u n d ihre E l t e r n . A u c h d ie ü b r i g e n M i t ­
g l ieder s ind w i l l k o m m e n . F ü r die K i n d e r b r i ng t der 
W e i h n a c h t s m a n n etwas 

M ü n s t e r . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g mi t V o r ­
s t andswahlen am F r e i t a g , d e m 9. J a n u a r , 20 U h r , Im 
L o k a l L ü h n , Wese le r S t r a ß e 48. Wah lbe rech t i g t s ind 
a l le M i t g l i e d e r , die i h r e n B e i t r a g bis D e z e m b e r e i n ­
sch l i eß l i ch ent r ichte t haben . W a h l v o r s c h l ä g e s ind bis 
31 D e z e m b e r schr i f t l i ch i m B ü r o der L a n d s m a n n ­
schaft, M a n f r e d - v o n - R i c h t h o f e n - S t r a ß e 7a (S te in -
ba racke l abzusehen 

R H E I N L A N D P F A L Z 

Vorsit/eiirtei dei Landesgruppe Rheinland Pfalz. Land 
rat a D Dr Deichmann. Koblenz Simmernei 
Straße I Ruf 3 44 08 Geschäftsführung und Kas 
senlfitiing Walter Rose, Neuhäusel (Westerwald) 
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F r a n k e n t h a l . B e i der N i k o l a u s f e i e r w u r d e n 
die L a n d s l e u t e M a r i a G l u c h u n d F r a n z B r o s e f ü r 
ihre l a n g j ä h r i g e treue M i t a r b e i t ausgezeichnet . E ine 
K i n d e r g r u p p e unter L e i t u n g v o n H e d w i g R ich te r 
eine L a i e n s p i e l g r u p p e u n d der l . V o r s i t z e n d e , M a x 
Q u e d n a u . gestal te ten e in bes inn l iches u n d hei teres 
P r o g r a m m das a l len A n w e s e n d e n v i e l F r e u d e be­
rei tete 
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B a y r e u t h . D i e A d v e n t s f e i e r w u r d e du rch der. 
1. V o r s i t z e n d e n , D r D u l l e c k , m i t e iner A n s p r a c h e 
e ingele i te t D i a k o n Sande r h ie l t d ie Fes t rede . D i e 
J u g e n d g r u p p e u n d eine T a n z g r u p p e e rh i e l t en v i e l 
B e i f a l l f ü r ih re D a r b i e t u n g e n . D e r N i k o l a u s be­
schenkte die K i n d e r . D i e s c h ö n e F e i e r s t u n d e k l a n g 
aus mi t geme insam gesungenen h e i m a t l i c h e n L i e ­
dern 

G u n d e l f i n g e n . A m 27. D e z e m b e r , 16 Uhi. 
Weihnach t s fe ie r Im Gas thaus Z u m S c h ü t z e n . A l l e 
L a n d s l e u t e s ind h e r z l i c h e inge laden . C . K a m e r a d , ich rufe dich! 1 

K a m e r a d s c h a f t Luftgaul, S c h r i f t f ü h r . W . G r a m s c h , 
(20a) C e l l e , W a l d w e g 83. Das le tz te T r e f f e n v o r k u r ­
z e m i n D ü s s e l d o r f v e r e i n i g t e d ie im R a t i m N o r d ­
r h e i n - W e s t f a l e n w o h n e n d e n K a m e r a A e n . Besonde r s 
z a h l r e i c h w a r e n die e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n der 
W e r f t e n ver t re ten . D e r S c h r i f t f ü h r e r e r k l ä r t e den 
A n w e s e n d e n die N o t w e n d i g k e i t des Z u s a m m e n ­
schlusses i n der K a m e r a d s c h a f t sowie de r en A u f g a ­
ben , w o b e i d ie F r a g e n der A l t e r s v e r s o r g u n g als be­
sonders w i c h t i g angesprochen w u r d e n . V o n a l l e n 
T e i l n e h m e r n w u r d e der W u n s c h g e ä u ß e r t , de ra r t i ge 
Z u s a m m e n k ü n f t e ö f t e r z u ve rans t a l t en . — K a m e r a d 
S c h m i d t g e h ö r t zu den G r ü n d e r n des W e s t p r e u ß i ­
schen V e r e i n s für L u f t f a h r t u n d hat te das sel tene 
G l ü c k , aus dieser Z e i t v i e l e Fo tos (u. a. v o n F e r d i ­
nand Schulz) h e r ü b e r g e r e t t e t z u haben , d ie er z u r 
Ans i ch t gerne z u r V e r f ü g u n g s te l l t . Se ine A n s c h r i f t : 
E d u a r d S c h m i d t . G a s t s t ä t t e „ T u r m F r e m e r s b e r g " . 
B a d e n - B a d e n . T e l e f o n 51 91. — D e m V e r n e h m e n nach 
w i r d vo rauss i ch t l i ch zu Pf ings ten 1959 e in O s t p r e u ­
ß e n - T r e f f e n au f B u n d e s e b e n e l n B e r l i n du rchge ­
f ü h r t w e r d e n S icher w e r d e n v i e l e K a m e r a d e n diese 
Ge legenhe i t in unsere al te Re ichshaup t s t ad t zu 
k o m m e n , w a h r n e h m e n , so d a ß w i r auch f ü r unsere 
Kameradscha f t w i e d e r e in S o n d e r t r e f f e n i n B e r l i n 
e inp l anen w e r d e n . H i e r ü b e r w e r d e n w i r noch recht­
ze i t ig be r i ch ten — Gesucht w e r d e n : V o m B a u a m i 
P i l l a u die B a u l e i t e r F r i n d t u n d D o r b a n d sowie an­
dere A n g e h ö r i g e d ieser Diens t s t e l l e , f e rne r v o m 
F l i ege rho r s t G u t e n f e l d d ie Z a h n ä r z t i n L i s e l E i c h l e r 
v o m F l i e g e r h o r s t E l b i n g der Reg . - Insp . M ü n d t von 
P e r c y M ü l l e r G e l s e n k i r c h e n . W i i h e l m i n e n s t r 94 — 
V o m L e k I Obers t l eu tnan t H a u p t m a n n . T e c h n Ob.-
Insp E r n s t R a a b e S t a b s f e l d w E r n s t M a r q u a r d t 
O f w . F r i t z S c h w e t l i c k u n d die R A M a x Sch l ich t . 
E r w i n Hesske u n d K a r l Me i s sne r , v o n W i l l i G r u n -
w a l d . Schwab G m ü n d G u t e n b e r g s t r a ß e 51. — W e r 
kennt P e t e r N e u m a n n . ehem. W a c h m a n n be i ver­
schiedenen B a u l e i t u n g e n ( N e u k u h r e n , P r o w e h r e n . 
B r ü s t e r o r t l u n d k a n n Uber dessen T ä t i e k e H A n e a -

Ein seltenes Zusammentreffen: Der Gefreite Fritz Pawletzki, der mit seinem Grenadier-
Bataillon im Juli dieses Jahres nach Itzehoe — der Patenstadt von Pr.-Holland — kam, hat in 
diesen Tagen als erster Soldat seines Bataillons geheiratet. Fritz Pawletzki ist in Pr.-Holland 
geboren und hat dort bis zur Verlreibung gewohnt. Als Bürgermeister Schulz von der bevor­
stehenden Hoclxzeit erfuhr, ließ er es sich nicht nehmen, seinem Pr.-Holländer Landsmann als 
Vertreter der Patenstadt ein Geldgesclienk, einen Patenschaftsteller und ein Patenschaftsbüch­
lein zu überreichen. Links auf unserer Aufnahme Fritz Pawletzki mit seiner jungen Frau, rechts 
der frühere Landrat von Pr.-Holland und jetzige Bürgermeister von Itzehoe, Landsmann Schulz. 

A l b e r t i n u m e. V . 

Für ein Heim Ostdeutscher Studierender 

Unter dem Vorsitz von Professor Dr. Karl Andree, 
dem Senior der jetzt in Göttingen ansässigen Mit­
glieder des Königsberger Lehrkörpers, einem der 
Altrektoren der Albertina aus den Jahren vor 1933, 
wurde im Frühjahr 1958 in Göttingen die Gemeinnüt­
zige Gesellschaft Albertinum e. V. gegründet. Ihr 
Ziel ist es, ein Heim für ostdeutsche Studierende zu 
schaffen, in dem auch das Archiv der alten Königs­
berger Hochschule untergebracht werden soll. Dieser 
Plan soll der Patenuniversität einen Teil der Sorgen 
mittragen helfen, die sie bei der Betreuung der jun­
gen Akademiker zu spüren bekommt. In den Vor­
stand wurden u. a. berufen: als erster Vorsitzender 
Professor Dr. Karl Andree, Göttingen, als stellvertre­
tende Vorsitzende die Witwe des langjährigen Kura­
tors der Albertus-Universität Dr. h. c. Friedrich Hoff­
mann, Frau Erna Hoffmann, Staatsarchivdirektor Dr. 
Kurt Forstreuter, der Leiter des in Göttingen wieder­
erstandenen Königsberger Archivlagers, und Amts­
gerichtsrat Pätzold, der Leiter des Freund "s-
kreises Ostpreußischer Studierender. Ein Kurator um 
aus Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ur r» 
stützt die Bestrebungen der Gesellschaft, die h e 
rund zweihundert Mitglieder zählt. Interessenten, die 
in der Lage sind, sich durch Spenden an dem Aufbau 
zu beteiligen, werden gebeten, sich mit der Gesell­
schaft, Göttingen, Wilhelmsplatz 1, in Verbindung zu 
setzen. 

ö e n machen d ie f ü r das an l au fende R e n t e n v e r f a h ­
ren v o n W i c h t i g k e i t s ind? G e s u c h t w e r d e n i n d i e s e m 
Z u s a m m e n h a n g der R e g . - B a u m e i s t e r F roe se ( B r ü ­
s teror t ) , der A n g E g o n B e d a r f u n d P a u l B l u m 
( L g k I) v o n P e t e r N e u m a n n , (14b) O b e r k o c h e m , 
K r e i s A a l e n ( W ü r t t ) . G e r h a r t - H a u p t m a n n - W e g 71. 
B e i a l l e n A n f r a g e n w i r d u m B e i f ü g u n g v o n R ü c k ­
por to gebe ten . 

T a g d e r H e i m a t i n A r g e n t i n i e n 

„ O s t p r e u ß e n - deutsche V e r p f l i c h t u n g " D i e s e r 
Sa tz m a h n t e als S p r u c h b a n d v o n de r B ü h n e des 
Festsaales , i n d e m i n B u e n o s A i r e s V e r t r i e b e n e u n d 
F l ü c h t l i n g e aus der S tad t u n d der n ä h e r e n U m g e ­
b u n g den T a g der H e i m a t b e g i n g e n . T r o t z v i e l e r 
S c h w i e r i g k e i t e n i n d e n v e r g a n g e n e n J a h r e n h a t t e n 
die O s t p r e u ß e n in Geme inscha f t m i t den L a n d s ­
mannschaf ten B e r l i n - M a r k B r a n d e n b u r g u n d d e r 
Sude tendeu t schen L a n d s m a n n s c h a f t z u d iese r F e i e r ­
s tunde au fge ru fen . D e r Fes t saa l w a r m i t den W a p ­
pen u n d F a h n e n O s t p r e u ß e n s . B e r l i n s u n d des S u d e ­
ten landes g e s c h m ü c k t . U n t e r d e m G e l ä u t de r G l o k -
k e n des K ö n i g s b e r g e r D o m e s begann d ie d e n k w ü r ­
dige F e i e r , an der auch der Bo t scha f t e r de r B u n d e s -
- e p u b l i k , D r W e r n e r J u n k e r , t e i l n a h m . 

D e r V o r s i t z e n d e K o ß . sp rach ü b e r d e n S i n n des 
Tages der H e i m a t , de r f ü r a l le V e r t r i e b e n e n e i n T a g 
der B e s i n n u n g u n d de r S e l b s t p r ü f u n g s e in so l l t e . 
E r g i n g au f d ie L a g e der deu t schen P r o v i n z e n Im 
Osten e in u n d s c h l o ß seine A n s p r a c h e m i t den W o r ­
t en : „ N i c h t s ist e n d g ü l t i g geregel t , was n i c h t ge ­
recht geregelt w u r d e " D e r O r g a n i s a t i o n s l e i t e r , 
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L a n d s m a n n L e m k e , v e r l a s A u s z ü g e aus e i n e r R e d e 
des Spreche r s de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , Dr. 
G i l l e , ü b e r d ie P r o b l e m e des deu t schen Ostens , a n ­
s c h l i e ß e n d sp rach er d ie C h a r t a d e r H e i m a t v e r t r i e ­
benen L a n d s m a n n L e m k e v e r l a s d a n n d i e G l ü c k ­
w u n s c h s c h r e i b e n de r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d 
der L a n d e s g r u p p e B e r l i n . S t a r k e n W i d e r h a l l f anden 
die W o r t e v o n D r . G i l l e an se ine L a n d s l e u t e i n Ar­
g e n t i n i e n : „ O s t p r e u ß e n leb t auch In E u r e n H e r z e n . " 

D e r V o r s i t z e n d e de r L a n d s m a n n s c h a f t B e r l i n -
M a r k B r a n d e n b u r g K n ü p f er . sp rach ü b e r d i e h i s t o ­
r i schen B e z i e h u n g e n z w i s c h e n se ine r e n g e r e n Hei­
mat u n d O s t p r e u ß e n . E r fo rde r t e d i e W i e d e r g u t m a ­
chung des uns ange tanen Unrech t e s H e r r G e r s t e n -
berger v o n dei S-urietendeutschen L a n d s m a n n s c h a f t 
oetonte d ie G e m e i n s a m k e i t des S c h i c k s a l s der V e r -
' n e b e n e n . i h r e r H o f f n u n g e n u n d ih res G l a u b e n s an 
»ine bessere Z u k u n f t P a t e r G a u c h e l (Danz ig ) e r ­
innerte an g r o ß e L a n d s l e u t e u n d gedachte a l l de re r , 

P f » r r o e V , F l u c h t s t / a ß e n i h r L e b e n lassen m u ß t e n . 
P f a r r e r G u r k e (Sch les i en ! sprach ü b e r d i e g e m e i n ­
same V e r p f l i c h t u n g a l l e r V e r t r i e b e n e n g e g e n ü b e r 
der os tdeutschen H e i m a t M u s i k a l i s c h e D a r b i e t u n -
i i f j J n Z , e n e r L a n d s l e u t e u n d des M u s i k i n s t i t u t e s 
wf i rS?™ L i i n e „ m a n n * a b e n de r F e i e r s t u n d e e inen 
w ü r d i g e n R a h m e n 
. , L a n » S i n a , n n

J
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W I R H Ö R E N 
In der Woche vom 21. bis zum 27. Dezember 

B a r r ^ ^ ^ Ä » £ 
Bundeskanzler Adenauer. 

NDR/WDR-Mittel welle. S o n n t a g , 19.30: Ruß­
lands goldener Osten. 1. Eingefrorene Reichtümer 
Bericht einer Reise durch Sibirien von Gerd Ruqe -
M o n t a g , 14.00: Osteuropäische Jugend im West-

i, V,Za D r - L a e u e n - - M i t t w o c h , Heilig­
abend. 17.00: Weihnachtslieder, gegen 18.00: Verkün­
digung des Weihnachtsevangeliums. — D o n n e r s ­
tag , Kinderfunk, 14.00: Die Weihnachtswohnung. 
Eine Sendung mit Flüchtlingskindern. Manuskript-
Ruth Herrmann. - F r e i t a g , 11.15: Die stille 
Munde. Immer nach Hause. Eine Geschichte von Lutz 
Besch. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue Hei­
mat. 

Norddeutscher Rundfunk - UKW. D i e n s t a q 
20.00: Boris Pasternak: Dr. Schiwago. Fortsetzungen 
Donnerstag und Freitag zur gleichen Stunde — 
M i t t w o c h , Heiligabend, 17.30: Weihnachtslieder, 
dazwischen, gegen 18.00, die Weihnachtsgeschichte. 
— F r e i t a g , 12.00: Die Bergwerke zu Falun, No­
velle von E. T . A. Hoffmannj gelesen von Bernhard 
Minetti. 

Westdeutscher Rundfunk - UKW. M i t t w o c h , 
Heiligabend, 19.00: Weihnachtslieder, gegen 19.3oi 
Das Weihnachtsevangelium. 

Radio Bremen. M i t t w o c h , Heiligabend, 16.00: 
»Wir treten herein ohn' allen Spott". Offenes Weih-
nachtsliedersingen des Norddeutschen Singkreises mit 
Flüchtlingen und Aussiedlern aus den deutschen Ost­
gebieten. Leitung: Gottfried Wolters. — 17.30: .Nun 
singet und seid froh". Musik zur Bescherung mit dem 
Bremer Domchor. — F r e i t a g , UKW, 20.30: Boris 
Pasternak: Dr. ScRiwago. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg, w e r k t a g s , 15.15: Deutsche Fra­
gen. Informationen für Ost und West. — M i t t ­
w o c h , Heiligabend, 17.30 (UKW 19.30): Weihnachts­
lieder zur Bescherung. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 13.20: So 
haben wir uns eingelebt. Ein Ostpreuße in der neuen 
Heimat. Manuskript Helmut Will. — M o n t a g , 
20.45: Günther Neumann und seine Insulaner. — 
M i t t w o c h , 18.00: „Freue dich, o Christenheit!" 
Ein festliches Musizieren und fröhliches Singen am 
Heiligen Abend. 

Südwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. — M i t t w o c h , 19.15: Zur 
Stunde der Bescherung die schönsten Weihnachtslie­
der. — 23.30: Ernst Wiechert: Weihnachtspredigt der 
Tiere. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , UKW, 21.05: 
Günther Neumann und seine Insulaner. — D i e n s ­
t a g , 22.10: Deutschland und der europäische Osten. 
Heilige Frauen osteuropäischer Fürstenhöfe. Eine 
Sendung von Johanna von Herzogenberg. — M i t t ­
w o c h , 18.00: Unterm Christbaum. Weihnachtslie* 
der und festliche Musik. — 21.45: Weihnachten bei 
uns daheim. — F r e i t a g , 11.15: Ostdeutsche Glok-
ken läuten von bayerischen Kirchtürmen. — S o n n ­
a b e n d , UKW, 19.05: Musikalische Novellen von 
E. T . A. Hoffmann, und Kompositionen, die in ihnen 
behandelt und erläutert werden. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h , Heiligabend, 
15.45: Ostdeutsche Heimat. — 19.00: Weihnachtslie-

R U N D F U N K 
der, Weihnachtsmusiken — und Weihnachtskonzerte. 
UKW, 19.00- Ostdeutsche Heimat. — F r e i t a g , 
14.00; Weihnachten in der unverlierbaren Heimat 
Festbräuche und Klänge aus den deutschen Ostgebie­
ten. Eine Hörfolge von Lydia Binder. 

R i a s . M i t t w o c h , 17.00: .Nun singet und seid 
froh!" Musik zum Heiligen Abend. Dazwischen, ge­
gen 18.00 Uhr: Die Weihnachtsgeschichte aus dem 
Evangelium des Lucas. 

* 
In der W o c h e v o m 28. D e z e m b e r b is z u m 3. J a n u a r 1959 

Die Neujahrsansprache von Bundespräsident Prof. 
Heuss übertragen die westdeutschen Sender am Mitt­
woch um 19.30 Uhr. 

N D R W D R - M i t t e l w e l l e . S o n n t a g , 19.30: Ruß­
lands goldener Osten. 2. An der Grenze der gelben 
Welt. Bericht einer Reise durch Sibirien von Gerd 
Rüge. — M o n t a g , Für die Frau, 8.15: Eigenheime 
für Familien. Der Staat hilft bei der Finanzierung — 
doch geht die Rechnung auf? Eine Sendung von Hans-
Joachim Reiche. — M i t t w o c h , 15.45: Süße Wo­
chen, saure Feste. Selbstporträt eines berufsmäßigen 
Alleinunterhalters von Siegfried Lenz. (Er erzählt von 
den Nöten und Listen eines Mannes, der Frohsinn 
gegen Bezahlung zu liefern hat.) — S o n n a b e n d , 
15.00; Alte und neue Heimat. 

N o r d d e u t s c h e r R u n d f u n k - U K W . D i e n s t a g , 
20.45: .Es darf sein, daß Menschen sich fürchten . . ." 

Das polnische Theater im Kampf mit dem Stalinismus. 
Eine Sendung von Marcel Reich-Ranicki. 1. Teil: 
Welttheater auf polnischen Bühnen. — D o n n e r s -
tag , 20.00: Zehn Jahre Insulaner. 

Westdeu tscher R u n d f u n k - U K W . S o n n a b e n d , 
21.00. Auf der Flucht in Deutschland. Entscheidung 
gegen die Unfreiheit von Karl G. Wingenroth. 

Rad io B r e m e n . M o n t a g , 20.30: Boris Pasternak: 
„Dr. Schiwago". Vier Abschnitte aus dem Roman — 
eingeleitet und interpretiert von Edzard Schaper, ge­
lesen von Matthias Wiemann. 2. Folge. (Fortsetzung: 
D i e n s t a g und F r e i t a g zur gleichen Stunde.) — 
M i t t w o c h , 18.45: Agnes Miegel: Altjahrsabend. 
Eine Erinnerung. — F r e i t a g , 11.30; Tänze aus 
Ostdeutschland. 

Hess ischer R u n d f u n k . S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Wegs w e r k t a g s , 15.15: Deutsche F r a ­
gen. — S o n n a b e n d , UKW. 16.00: Von der Hei­
mat. 

S ü d d e u t s c h e r R u n d f u n k . D i e n s t a g , Schulfunk, 
UKW, 17.00; Joseph von Eichendorff. — D o n n e r s ­
t a g , 17.00: Zehn Jahre Insulaner. 

S U d w e s t f u n k . M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. 

B a y e r i s c h e r R u n d f u n k . D o n n e r s t a g , UKW, 
19.05: Zehn Jahre Insulaner. — S o n n a b e n d , 
UKW, 14.00: Zwischen Ostsee und Karpaten. Haupt­
thema: Das Jahr 1958 in den Ländern des Ostblocks. 

S e n d e r F r e i e s B e r l i n . M i t t w o c h , 15.15: Ost­
deutsche Heimat. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte und 
neue Heimat. 

R i a s . D o n n e r s t a g , 20.00: Zehn Jahre Insulaner. 

U n s e r e S p o r t l e r b e w ä h r t e n s i c h 
Leichtathleten aus Ostpreußen 1958 erfolgreich 

Deutsch lands Le i ch t a th l e t en haben 1958 he rvo r ­
v o r r a g e n d abgeschni t ten . M a n denke n u r an die 
M e i s t e r s c h a f t s k ä m p f e der M ä n n e r u n d F r a u e n in 
H a n n o v e r u n d die Jugendmeis te rschaf ten i n G ö t ­
t ingen , aber auch an die Europameis te r schaf ten i n 
S t o c k h o l m u n d d ie L ä n d e r k ä m p f e gegen Sowje t ­
r u ß l a n d i n A u g s b u r g u n d gegen P o l e n i n W a r s c h a u 
Ost- u n d W e s t p r e u ß e n w a r e n an diesen E r fo lgen , 
w e n n auch n u r i n k l e i n e r Z a h l , so doch m a ß g e b l i c h 
be te i l ig t W ä h r e n d f r ü h e r i n der H e i m a t unser Ost­
p r e u ß e n als das L a n d der W e r f e r bezeichnet wurde , 
so s i n d jetzt ganz andere D i s z i p l i n e n die D o m ä n e 
der aus der ostdeutschen H e i m a t s t ammenden 
Le ich ta th l e t en . B i s au f den M e h r k ä m p f e r Baaske -
P r . - S a m l a n d K ö n i g s b e r g w a r e n es die W e r f e r Schlo-
k a t - P r e u ß e n Ins te rburg , M o l l e s - V f K K ö n i g s b e r g 
u n d Maese r I I - A s c o K ö n i g s b e r g (Speerwerfen) . 
B l a s k - Ä p V L o t z e n ( H a m m e r w e r f e n ) , F r i t s e h - D a i ' -
k e h m e n u n d H i l b r e c h t - V f B K ö n i g s b e r g (D i skuswer ­
fen), d ie m i t an der Spi tze i n Deu t sch land s tanden 
H i l b r e c h t ist noch heute seit 1947 unun te rb rochen i n 
der deutschen M e h r k a m p f m e i s t e r m a n n s c h a f t von 
1860 M ü n c h e n In den le tz ten J a h r e n s ind es vor 
a l l e m K u r z s t r e c k e n l ä u f e r wie P o h l - A l l e n s t e i n und 
M a l e t z k i - K b g . - P o n a r t h (Deutscher H a l l e n m e i s t e r 
1957/58) sowie d ie W e s t p r e u ß e n P a u l Schmid t , nach 
H a r b i g Deutsch lands er fo lgre ichs ter Mi t t e l s t r e cken ­
l ä u f e r , u n d H S a l o m o n - D a n z i g , Spee rwer fe r u n d be­
ster F ü n f k ä m p f e r , d ie z u r deutschen Spi tzenklasse 
z ä h l e n . B e i der aus O s t p r e u ß e n s t ammenden J u ­
gend s ind w i r i m H ü r d e n l a u f e n u n d Stabhochsprung 
besonders s tark , dann aber auch i m W e i t s p r u n g und 
100-m-Lauf. 

E r f r e u l i c h Ist besonders , d a ß die al ten ostdeut­
schen Le i ch t a th l e t en un te r F ü h r u n g von D r 
S c h m i d t k e - A s c o K ö n i g s b e r g n ich t n u r die T r a d i t i o n 
w a h r e n , sondern auch a k t i v i n j e d e m J a h r i m R a h ­

m e n der Deutschen Meis terschaf ten mi t den al ten 
K ä m p e n u n d d e m aus den deutschen Ostgebieten 
s t ammenden Nachwuchs in te rne W e t t k ä m p f e , ver­
b u n d e n mi t e i n e m Wiedersehenst ref fen , an die Öf­
fen t l i chke i t . V o n J a h r z u J a h r — 1953 A u g s b u r g , 
1954 H a m b u r g , 1955 F r a n k f u r t a. M . , 1956 B e r l i n , 1957 
D ü s s e l d o r f , 1958 H a n n o v e r — hat sich die T e i l n e h ­
m e r z a h l der A k t i v e n sowie die A n t e i l n a h m e der 
ostdeutschen Lands leu te v e r g r ö ß e r t . F ü r 1959 in 
Stut tgar t v o m 23. bis 26. J u l i s ind die Vora rbe i t en 
berei ts i m Gange Es ist anzunehmen , d a ß der 
K r e i s der A k t i v e n noch zah l re icher und leistungs­
s t ä r k e r als b isher zur Ste l le sein w i r d . A u c h rech­
net man dami t , d a ß die F r a u e n u n d M ä d c h e n weit 
s t ä r k e r als bisher an den K ä m p f e n betei l igt sein 
w e r d e n 

U n t e r den dre i g r o ß e n L a n d e s v e r b ä n d e n Ostpreu­
ß e n . P o m m e r n u n d Schles ien l iegt durch die erfolg­
reiche Bre i t ena rbe i t O s t p r e u ß e n i n den le tz ten J ah ­
ren an der Spi tze . A l l e M a n n s c h a f t s k ä m p f e mi t A u s ­
nahme der Vere inss ta f fe l — Tradi t ionss ta f fe l , Ju ­
gendstaffel . M a n n s c h a f t s f ü n f k a m p f der A l t e r s k l a s ­
sen, sowie Mannscha f t sv i e rkampf — gewann Ost­
p r e u ß e n . In diesen Siegermannschaf ten , bei denen 
O s t p r e u ß e n i m F ü n f - bzw. V i e r k a m p f auch den 
zwe i t en u n d dr i t t en P l a t z belegen konnte , standen 
P e t s c h u l l - A s c o . - K b g . , H i l d e b a n d t - P r . - S a m l . K b g . , 
W i t t k e - V f K K b g . , T r a k o w s k i - T a p i a u , B e n s i n g - M T V 
T i l s i t K i r s c h n e r e i t - V f B K b g . . O r l o w s k i - A l l e n s t e i n 
J u n g b l u t u n d F r i t s c h - D a r k e h m e n . K o h l s - H e i l i g e n -
b e i l , L i e b i g - P r . - S a m l . K b g . . H K u t t k a t - A s c o K b g . . 
S c h o r i e s - V f B K b g , B l a s k und H e n k i e s - L ö t z e n in 
den A l t e r s k l a s s e n . .Ochs-Braunsberg , K u c k l i c k - L y c k 
Schwes ig -He i l sbe rg S K o c h - V f K K b g . . M ü t h e l - P r . -
S a m l a n d K b g . , Pe t e r s -F rauenbu rg , G a u - K b g . . W 
K u t t k a t - A s c o K b g . i n der a l lgemeinen Klasse , und 
W i l l i m c z i k - H e i l s b e r g . U . K o c h - K b g . . L e n g l i n g - N o r -
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denburg , F i s c h e r - L y c k u n d A l b r e c h t - L ö t z e n i n der 
Jugendklasse . E r s t m a l i g war auch W e s t p r e u ß e n -
D a n z i g durch Rad tke , den Sieger i m looo-m-Lauf, 
recht er folgreich, w ä h r e n d das Sudetenland le ider 
nicht i n die Entsche idungen eingreifen konnte 

1059 rechnet O s t p r e u ß e n be i der eventuel l beab­
s icht ig ten V o r v e r l e g u n g der K ä m p f e auf den D o n ­
nerstag mi t der Be t e i l i gung der Meis terschaf ts te i l ­
nehmer P o h l - A l l e n s t e i n . M a l e t z k i - P o n a r t h . A c t u n -
Gerdauen , Schlegel -Hei l sberg , K o l o s k a - K b g . - S t e i n ­
beck, M a k o w k a - L ö t z e n , des Jugendl ichen P . B l u h m -
K b g . (Wei tsprung 6,74, 100 m 11,0) und der A l t e r s 
Sport ler H i l b r e c h t - V f B K b g . . R u t t k o w s k i - V f B K b g . , 
Wagemans-Pos t K b g . u n d wei teren jugendl ichen 
O s t p r e u ß e n , w ä h r e n d fü r W e s t p r e u ß e n - D a n z i g der 
junge H e r m a n n Sa lomon eine w i l l k o m m e n e V e r s t ä r ­
k u n g sein sol l te . In der deutschen „30-Bes ten l i s te 
1958" sind unsere O s t p r e u ß e n P o h l - A l l e n s t e i n . M a ­
l e t z k i - P o n a r t h ü b e r 100 m (10,5). K o l o s k a - K b g . i m 
Speerwerfen , W i l l i m c z i k i m H ü r d e n l a u f e n , S tab­
hochsprung, Hochsprung und zwei Staffeln, U. K o c h -
K b g i m H ü r d e n l a u f e n , A l b r e c h t - L ö t z e n i m Stab­
hochsprung, und P B l u h m - K b g . i m Wei t sprung v e r ­
treten. D i e g ü n s t i g s t e n P l ä t z e nehmen i n dieser 
L is te die Jugendl ichen W i l l i m c z i k als Zwei te r Im 
1 1 0 - m - H ü r d e n i a u f (14.6) und Dr i t t e r i m Stabhoch­
sprung (3,72 m), U K o c h als siebenter i m H ü r d e n ­
laufen (15,3) und Albrech t als achter i m Stabhoch­
sprung (3.60) e in B l u h m - K b g und A l b r e c h t - L ö t z e n 
s ind auch i m n ä c h s t e n J ah r noch Jugendl iche V o n 
den W e s t p r e u ß e n n i m m t Schmidt in den Mi t t e l s t r ek ­
k e n den ersten, H . Sa lomon, i m Speerwerfen den 
neunten Rang e i n 

So w i r d O s t p r e u ß e n , wenn noch einige le is tungs­
s tarke Jugendl iche ausfindig gemacht sowie m e h r 
F rauen und M ä d c h e n herangezogen werden k ö n n e n , 
gut g e r ü s t e t nach Stut tgart gehen, und auch West­
p r e u ß e n - D a n z i g w i r d s t ä r k e r ver t re ten sein, w e n n 
auch Schmidt wegen der zahlre ichen in terna t ionalen 
Starts vorers t nicht fü r seine He imat antre ten 
d ü r f t e . 

A l l e , d ie ln den Vor j ah ren dabei waren , f reuen 
sich schon heute auf die g r o ß e n Meisterschaftstage 
in Stut tgar t . Schade, d a ß neben den so r ü h r i g e n 
Leichta th le ten nicht auch andere Spor tar ten ä h n ­
liche T r a d i t i o n s k ä m p f e aufziehen. F ü r die S c h w i m ­
mer und T u r n e r zum Beisp ie l sol l ten die V o r a u s ­
setzungen die gleichen sein. M a n sollte me inen , 
d a ß das, was die Leichta th le ten k ö n n e n , auch an ­
dere ostdeutsche Spor t le r fe r t igbr ingen sol l ten. 

W . G e . 

C Oucnanseigcn 3 

Gesuch t w i r d v o n se inen A n g e ­
h ö r i g e n 

Kurt Nagat 
geb. 25 2. 1926 i n S t a l l u p ö n e n , 
O s t p r e u ß e n , w o h n h a f t gewesen 
In S t a l l u p ö n e n , Os tpr . . K a s s e ­
ler S t r a ß e 24. V o n B e r u f K a u f ­
m a n n . L e t z t e r A u f e n t h a l t 1947 
P i n n e b e r g (Holst) be i e i n e m 
eng l i schen A r b e i t s k o m m a n d o . 
W e r k e n n t i h n u n d k a n n A n g a ­
ben ü b e r den V e r b l e i b meines 
B r u d e r s machen? M e l d u n g e n 
e rbe ten an G e r d a M a r k o w s k i , 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g . D e r n -
b u r g s t r a ß e 9. 

W e r w e i ß e twas ü b e r das 
Sch i cksa l des Obe rge f r e i t en 

Paul Herzberg 
geb. a m 8. 7. 1908 i n Noga t , K r . 
G r a u d e n z ? L e t z t e H e i m a t a n ­
schrif t B a i e r s f e l d e , K r e i s P r . -
E y l a u , Os tp r . Le t z t e N a c h r i c h t 
v o m 15. 1. 1945 aus d e m R a u m 
L o m z a (Ostfront) . N a c h r erb. 
F r a u L i n a H e r z b e r g , B ü n d e 
(Westfa len) . B a h n h o f s t r a ß e 29 

Z w . L A G - A n s p r . b e n ö t i g e ich Z e u ­
gen, die ü b e r me ine f r ü h e r e E x i ­
s tenz A n g a b e n machen k ö n n e n . 

. U m M e l d . b i t t . A l o i s Szczepansk i , 
Schmiedemeis t e r , f r ü h e r P r e i w i l s , 
K r e i s A l l e n s t e i n , Ostpr . , je tzt 
T a w e r n , K r . S a a r b u r g , be i T r i e r . 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r k a n n 
A u s k u n f t geben ü b e r m e i n e n 
M a n n (Br i l l en t r . ) M a x J u n k e r , 
geb. 19. 2. 1906 i n JoUingen bei 
K u c k e r n e e s e . K r . E i c h n i e d e r u n g , 
Ostpr .? Le tz te N a c h r . A p r i l 1944, 
M i t t e l a b s c h n i t t R u ß l a n d , F p . - N r . 
19 262. A u c h f ü r den k le ins t . H i n ­
we i s w ä r e Ich d a n k b a r . E l l a J u n ­
ke r , W a l l b a c h , K r . S ä c k i n g e n , 
H a u p t s t r a ß e 3. (Unkos ten w e r d e n 
erstattet). 

Gesucht w i r d Postassis tent 

August Demski 
geb. 20. 12. 1882 i n Seeburg , Ost­
p r e u ß e n , w o h n h . "in A l l e n s t e i n 
Langgasse 22. S o l l b e i m E i n ­
marsch der Russen v o m H a u p t ­
postamt i n A l l e n s t e i n m i t e i n i ­
gen K o l l e g e n als Pos tschutz 
eingesetzt w o r d e n sein. Se i ther 
v e r m i ß t . E v t l . A n g a b e n an H e l -
m u t h D e m s k i . P f o r z h e i m , J a h n ­
s t r a ß e 34. 

F e l d a r t i l l e r i e - R e g t . N r . 52 K ö n i g s ­
be rg ! W e r kann te den ak t i ven 
Unteroff iz . (1905—1918) der 3 Bat t . 
A r t h u r K l e m e n t z , geb. 1885? Wer i 
w a r i n R u ß l a n d 1914—1917 mit ihmj 
zusammen? Nachr . erb. F r a u 
L u i s e K l e m e n t z . A l f e l d (Leine) , 
B a h n h o f s t r a ß e 4. 

Unwrricni 

W e r w a r m i t m e i n e r M u t t e r , F r a u 
L u c i a K r e t s c h m a n n , geb. L o w i t s c h , 
aus R o b a w e n - A b b a u ( K r . R ö ß e l , 
Ostpr . ) . z u s a m m e n i n russ. G e ­
fangenschaft? S ie so l l schon 1945 
dor t ve r s to rben se in . N a c h r i c h t 
e rb . an F r a u M a r i a F r e u d e n b e r -
ger, (22b) H a ß l o c h (Pfalz) . K i r c h ­
gasse 89. 

Z w e c k s A n g a b e f. me ine V e i s i c h e -
rungs ren t e b i t te Ich u m Me d ü n g 
d e r P e r s o n e n , die m i r b e s t ä igen 
k ö n n e n , d a ß m e i n M a n n . Hans 
W a s c h k a u . T i l s i t , Ga rn l sons tx 3, 
b . der Stadt. Sparkasse T i l s i t be­
s c h ä f t i g t u . soz i a lve r sche r i : war. 
U n k o s t e n w e r d . erstattet• N a d u . 
e rb . A n n a W a s c h k a u , Wen o i 
L a g e r b . H a m b u r g , B l o c k 6 Z i m ­
m e r 91. 

W a l t e r Rosenfe ld , geb. 28. 9. 1907 i n 
K ö n i g s b e r g P r . , sucht seine S c h w e ­
s t e rn : M e t a K a u l i z k e , geb. R o ­
senfeld , geb. 1902, wohnhaf t i n 
K u c k e r n e e s e , Ostpr . , L o t t e M i x , 
geb. Rosenfe ld , geb. 1916. w o h n h . 
B l n . - L i c h t e r f e l d e . G e r t r a u d W i t ­
tenberg , geb. Rosenfe ld . geb. 1912, 
wohnhaf t S c h ö n w i e s e , Os tpr . 
A u ß e r m e i n . A n g e h ö r i g K r i e g s ­
und A r b e i t s k a m e r a d e n . Nachr i ch t 
erb. W a l t . Rosenfe ld . (13a) A b e n s ­
berg (Niederbay) , E i s e n m e i e r -

' s t r a ß e 27. • 
Suche H e r r n E r n s t Brosche , 1934 bis 

1938 Inhaber der B ä c k e r e i K ö ­
nigsberg P r . , A l b e r t s t r a ß e 5 A n -
schl N e u b a u B ä c k e r e i Spand ie ­
nen . F e r n e r : W e r k a n n b e s t ä t i ­
gen, d a ß B r u n o K l e i n , K ö n i g s -

1 berg P r . , v. 1934 bis 1939 f. H e r r n 
i B ä c k e r m e i s t e r E r n s t Brosche . K ö ­

n igsberg , A l b e r t s t r a ß e 5. Lebens -
| m i t t e l - sowie M i l c h g e s c h ä f t e mi t 

B a c k w a r e n bel iefer t hat? U n k o ­
sten w e r d e n erstattet. Zuschr i f t 
erb an B r u n o K l e i n (13b) M ü n ­
chen 23. M a j * g r a t e n p l a t z _ 4 . _ 

Leb t H e d w i g B l o c k noch? H . B . 
wohn te vo r d e m K r i e g e in W o r m -
d i t t Johannisgasse . W e r k a n n m i r 
ü b e r i h r e n V e r b l e i b etwas m i t ­
te i len? Zusch r . b i t te an A l f o n s 
K r a n i c h , We t t e r (Ruhr ) . Postfach 
N r . 500^ . j 

Suche F r ä u l e i n G e r d a B e c k e r oder 
i h r e M u t t e r aus W a r p u h n e n . de­
n e n das Sch icksa l von M a r t h a 
Heydasch aus W a r p u h n e n bek 
Ist Nach r i ch t erbi t te t F r i e d r i c h 
H e y d a s c h . W . - R o n s d o r f H e u -
slepeo 6.  

Suche K a m e r a d e n von der F e l d p . - : 

N r 44 382. d ie m i t m e i n e m E h e ­
m a n n , P i o n i e r J o h a n n S o b o l e w -
s k i geb 26 2. 1900. aus J a d d e n -
A l l e n s t e l n , v o r W i t e b s k zusam­
mengewesen s i n d . A n g e b l i c h am 
15 3 1942 mi t anderen K a m e r a - , 
den in Gefangenschaft geraten.; 
Nach r . erb . F r a n z i s k a Sobolewskt ] 
(24a) Dissau ü b e r L ü b e c k . 

Suche me inen V a t e r F r i e d r i c h G i n -
eel seb 31. 8. 1897. u n d B r u d e r , 
M a x G i n g e l , geb. 9. 3 , 1924. Nachr 
erb F r a u M a r t h a D i e t r i c h , geb 
5 10 1920, D i n s l a k e n - L ö h b e r g . ] 
K o h s t r a ß e 27 (Rhe in land) . 

R u t h L i e r m a n n , geb. W o l d e i t , K ö ­
nigsberg P r . , P lan tage 18, geb. 
1922, w i r d gesucht v . i h r e r Schwe­
ster, f e rne r H e r r F r i t z S c h r ä g e 
aus T i l l w a l d e bei D e u t s c h - E y l a u 
u n d A n g e h ö r i g e der Fest . -Nachr.-
A b t . 731, zuletz t ln K b g . Nach r 
erb. Marga re t e Wolde i t , Bre­
men 17, E d u a r d - B e r n s t e i n - S t r a ß e 
N r . 3. 

K ö n i g s b e r g e r (Oberhaberberg) ; 
Suche meine M u t t e r M e t a K u h n k e . 
geb. 3 10. 1883, letzte Nachr ich t 
F e b r . 1945. W o h n u n g Oberhaber ­
berg N r . 12. W e r w e i ß etwas ü b e r 
Ihr Schicksal? U m Nachr . bi t tet 
V i c t o r K u h n k e . (24b) H o h e n w e -
stedt, I tzehoer S t r a ß e . 

S ied le r , E l i s abe th , geb. Schulz , geb. 
30. 7. 1891, zule tz t wohnhaf t in K ö ­
nigsberg P r . , J a h n s t r a ß e 7, bzw 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Schreber -
s t r a ß e F r a u S. ist angebl ich z u ­
letzt i m M ä r z 1948 in K ö n i g s b e r g 
bei der Z u s a m m e n s t e l l u n g eines 
Transpor tes , der nach L ö b a u (Sa), 
geleitet w u r d e gesehen worden 
W e m ist etwas ü b e r das Schicksal 
me ine r M u t t e r bekannt? Nachr . 
erb. G e r t r u d S ied le r , B a d G a n ­
dershe im, H a g e n m ü h l e n w e g 4 

Gesucht w e i d e n : H e r r Un te r spann , 
W e r k m e i s t e r der F a E m i l K a u -
schus. K ö n i g s b e r g . H e r r E d m u n d 
K a i e n s k i . K ö n i g s b e r g . K l S c h l o ß ­
t e i c h s t r a ß e 2. — A n g e h ö r i g e der 
F a m i l i e Bressem K ö n i g s b e r g . 
S a c k h e i m Zuschr i f ten erb. unter 
N r . 89 161 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z - A b t . . H a m b u r g 13,  

W e r w e i ß etwas ü b e r das Schick­
sal meines Mannes (zul . b. V o l k s ­
s turm) L u d w i g D r u b a , geb 22. 12. 
1898? Zu le tz t gesehen Ende J a ­
nuar 1945 in G a l i n g e n bei B a r t e n ­
stein, Ostpr . W e r w e i ß etwas ü b e r 
ihn oder w e r w a r bis zuletzt mit 
i h m zusammen? U n k o s t e n werden 
erstattet Nachr . erb . Augus te 
D r u b a , D o r t m u n d - M a r t e n H a n -
g e n e y s t r a ß e 70 

A c h t u n g , S c h ö n f l i e ß e r ! Suche T o c h ­
ter I rmt rau t G o e r k e . geb. 21 10 
1940. angebl ich 1948 aus K ö n i g s ­
berg he rausgekommen Wer k a n n , 
A u s k u n f t geben ü b e r Ihren V e r ­
b le ib? U n k o s t e n werden erstattet ,| 
Nach r erb K a r l G o e r k e , E i s b e r ­
gen 62 Uber M i n d e n (Westf). f r ü h 
K ö n i g s b e r g P r . - S c h ö n f l i e ß G ä r t ­
nereibesi tzer . 

A c h t u n g , K ö n i g s b e r g e r ! W e r kann 
A u s k . geben ü b e r me inen M a n n 
A d o l f B i e l i n s k i . W e r k p o l i z e i ­
l e i t e r der Schichau-Werf t . K ö ­
nigsberg , geb. am 27. 2. 1899 i n 
War tendor f . K r e i s Johann i sbu rg , 
O s t p r e u ß e n , wohnhaf t K ö n i g s ­
berg P r . - P o n a r t h . Dreyses t r . 43? 
I m A p r i l 1945 durch P o l e n u n d 
Russen verhaftet , schwer m i ß h a n ­
delt , verschleppt nach den L a ­
gern Schönf l i eß . K o b b e l b u d e und 
L ö w e n h a g e n . W e r w a r mi t unse­
r e m V a t i zusammen oder w e i ß 
etwas ü b e r das Schicksa l von 
M ä n n e r n aus diesen Lage rn? Seit 
M a i 1945 fehlt jede Nach r W e r 
hi l f t m i r ? W e r k a n n m i r auch i n 
Rentensachen zu r Seite stehen? 
F ü r jede M i t t e i l u n g b i n ich dank­
bar . Nachr ich t erbeten an K r a n ­
kenschwester E m m y B i e l i n s k i , 
geb. Noe tze l , u n d T ö c h t e r He lga 
und B r u n h i l d , B r a u n s c h w e i g 
Neue S t r a ß e 7. 

Qestätigungen ^ 

W e r k a n n A n g a b e n ü b e r das Straf­
ve r fah ren machen, i n dem der 
M e l k e r m e i s t e r Joseph H a r t m a n n , 
f r ü h e r M l i n s k i . s. Z . G u t P o p i e l -
l en , 1935 ins Sensburg zu 4 J a h r e n 
u n d 9 M o n a t e n . Zuchthaus v e r u r ­
te i l t w o r d e n ist? M i t t e i l u n g , erb. 
u . N r 89 315 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß meine 
E l t e r n . W i l h e l m Wargenau , gest. 
10. 3. 1946. u n d seine Ehef rau 
Augus te , geb. L a b e n s k i , gest. 
5. 12. 1945 in K ö n i g s b e r g , Lager 
Schichau, Con t i ene r Weg . ver­
s torben sind? Nach r erb. F r i eda 
K r e b s , geb. Wargenau (22b) K a i ­
sers lautern (Pfalz) , M a i n z e r S t r 5 

A c h t u n g . K ö n i g s b e r g e r ! M e i n V a ­
ter P a u l W e h r k e , geb. 24. 11 1885 

Zwecks A n g a b e n ü b e r meine V e r ­
s icherungsrente bitte ich u m M e l ­
dung der Personen , die b e s t ä t i ­
gen k ö n n e n , d a ß mein M a n n E m i l 
Han t e l , geb. 23. 1. 1897 in S c h ö n ­
b o r n K r e i s P r . - H o l l a n d . 1913 als 
Aushe l f e r b. d. Post G ö t t c h e n -
dorf angefangen hat. Wei te re 
L a u f b a h n b. d. Pos t : 1917 nach 
Schlobi t ten , 1920 n K ö n i g s b e r g P r . 
zur O P D . 1934 Hausmeis te r be im 
Postamt 5 Nachzuweisen Ist. d a ß 
er w ä h r e n d dieser Ze i t soz la lver -
sich war . W e r k a n n m i r genaue 
A n g a b e n machen ü b e r den Ze i t ­
punk t seines E i n t r i t t s Ins B e a m ­
t e n v e r h ä l t n i s (etwa 1923)? U n k o s t 
werden erstattet. Ich g r ü ß e alle 
ehern M i t a r b e i t e r der Ste l le B 
v o m Pos tamt 5 F r a u Lot te H a n ­
tel geb Scharmacher . L ä g e r d o r f 
(Holst) D o r f s t r a ß e 44. f r ü h e r K ö ­
nigsberg . Pos tamt 5. 

Gymnasliklehrerinnen 
A u s b i l d u n , (staatl P r ü f u n g ) 
Gymnas t ik -Pf leger i sche G y m ­
nast ik • Spor t - T a n z A u s b i l ­
dungsbeih i l fe 2 Schulhe ime 

Jahnschule , f r ü h e r Zoppot 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r a 

F l ensburg 

Die Rotkreuz-Schwes te rnscha l l 
E l b e r f e l d 

n i m m t zur Krankenpf legeaus­
b i l d u n g auf 

Schwesternschülerinnen 
ab 18 J a h r e n 

Vorschülerinnen 
ab 16 J a h r e n 

N ä h e r e A u s k u n f t durch die 
O b e r i n der Schwesternschaft 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
H a r d t s t r a ß e 55 

Gute Federbetten 
goldrichtig 

niedrigste Preise 
sehr wichtig! 

Oas Bett, von dem man spricht: 
ORIGINAL-SCHLAFBSR 

M i t G a r a n t i e u r k u n d e 
D i r e k t v o m Hers t e l l e r ! 

F ü l l m a t e r i a l : Zar te Ha lbdaunen 
Inlet t garant. dicht u . farbecht 

rot - b l au - g r ü n 
F I X und F E R T I G 

Klasse P R I M A 
1 JUX 200 6 P f d nur 59.— D M 
140X200 7 P fd nur 69,— D M 
160X200 8 Pfd nur 7 9 , - D M 
80 x 80 2 P f d nur 17,— D M 

Klasse E X T R A 
130x200 6 P fd nur 6 9 , - D M 
141X200 7 P f d nur 79,— D M 
i «ex 200 8 P fd nur 89,— D M 
80 x 80 2 P f d nur 20,— D M 

Klasse L U X U S 
130x200 6 P f d nur 8 9 , - D M 
140X200 7 P f d nur 99.— D M 
t80X200 8 P fd nur 109.— D M 
80 x 80 1 P fd nur 2 3 . - D M 

Nachnahmeversand m i t Rück­
gaberecht! A b 30,— D M porto­
f re i ! B i t t e , die g e w ü n s c h t e In­

lettfarbe stets angeben! 

Otto Brandhofer 
Bet tenspezia lversand 

D ü s s e l d o r f 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30. A b t . 11 

Ostdeutscher Be t r i eb 

Spottbillige 
Oberbetten 

D i r e k t ab Fabr ika t ions l age r l 
Inlett, gar. farbecht u . daunen­
dicht! F ü l l u n g : welche fül l ige 
Federnt 

Oberbett 130 200 6 P fd . 
nur D M 65.— 

Oberbett 140/200 7 P fd . 
nur D M 75. -

Oberbett 160/200 8 P f d . 
nur D M 85.-

Kis sen 80/80 2 P f d . 
, nu r D M 19.— 

Oberbett mi t D a u n e n f ü l l u n g : 
130 br 4,5 P fd . , 140 br. 5.5 Pfd . , 
160 br. 6.5 Pfd . . pro Bett nur 
D M 25.— m e h r l 
Nachnahme! RQckgaberechti 

Bet tenversand M . Voelz 
Bremen-Vegesack, S c h l i e ß t 152/n 

Sonde.'- A n gebot! 
D i r e k t a b F a b r i k 
Ein Posten kräftiger, unverwüstlichei 

Waterproof 
B e r u f s 

S c h u h e 
Größe ! 
36 - 47 H W I I Q 85 
stark herabgesetzter Preis: I • 
Mit P r o f i l s o h l e D M 3.45 Aufschlag 
wasserdichtes Futter - Starke Lederbrandsohle 
Wasserlasdie - lederzwischen- und Lederlauf­
sohle - Gummi-Absatz, (Solange Vorrat reicht) 
Als K i n d e r s c h u h (Größe 2 7 - 3 5 1 
i n c l . P r o f i l s o h l e nur D M 16.85 

3 Tage zur Ansichtl 
Keine Nachnahme! Sie können erst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Niditgefollen zurücksenden. 
Beruf - Schuhgröße - Farbe angeben. 
Rheinland-Schuh E 17 Goch-Rhld. 

• Sohnq Oua'itai D „ r i a r l / t i n n A n 1 0 T a a * 
rau«endeNad,b. K O S i e r K l i n g e i l 2 , p r o be 

2.90, 3.70, 4,90 
0,06 mrr 4,10, 4.55. 5.40 

Kein Risiko Rückgoberecni 30 Taqe Ziel 
Abt 18 KONNEX Versandt). Oldenburg >. O . 

A u s k . dank t Ihnen Sohn E r w i n 
W e h r k e , K ö l n - R i e h l , G e l s e n k i r ­
chener S t r a ß e 18, f r ü h e r K ö n i g s ­
berg P r . . S t e i n d a m m e r W a l l 14. 

v e r u n g l ü c k t b in? U n k o s t e n w e r d 
erstattet. Nach r . erb . R u d o l f 
M i s s u n , W e r n e a. d . L i p p e . W a 
g e n f e l d s t r a ß e 1. 

ab Feinkosthandel 
Heinz Reqlln, Ahrensburg/Holstein 

'früherMolkerei Marwalde, Krs. Osterode/Oitpr. 

Qjetdi q e k ä t ä nicht 

in einfache SUefe 

Wir bi t ten bei Anzeigenauf-
t r ä g e n G e l d nicht in g e w ö h n ­
liche Br iefe zu legen Oft 
schon s ind B e t r ä g e die zur 
Deckung der Anzeigenkosten , 
auf diese Welse an uns e in­
gesandt wurden. ver loren­
gegangen. 
Vorauszahlungen für Anze igen 
entweder auf Postscheckkonto 
H a m b u r g »07 00 oder durch 
Einschreiben. 

Das Ostpreußenblatt 
A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

H a m b u r g 13. Pa rka l l ee 86 
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A m 29. N o v e m b e r 1958 entschl ief sanft nach e inem schweren 
L e i d e n me in l ieber M a n n , unser herzensguter V a t e r , S c h w i e ­
gervater , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , unser l i eber O o i . der 

V o l l z i e h u n g s b e a m t e i . R . 

Friedrich Folgert 
i m 70. Lebens j ah re . 

I n « t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n A n n a Fo lge r t , geb. M e y e r 

Oberhausen -S te rk rade , den 5. D e z e m b e r 1958 
z. Z . H a g e n (Westf), B o e l e r S t r a ß e 46 
f r ü h e r M o h r u n g e n . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 3. D e z e m b e r 1958 auf dem F r i e d h o f in 
H a g e n (Westf) i n a l l e r S t i l l e statt. 

E i n t reues H e r z hat a u f g e h ö r t z u schlagen 
z w e i H ä n d e r u h ' n , die i m m e r t r eu geschafft. 
W e n n auch die T r ä n e n s t i l l u n d h e i m l i c h f l i e ß e n 
uns -b l e ib t der Tros t , der H e r r hat 's woh lgemach t 

Nach e inem arbe i t s re ichen L e b e n n a h m Go t t der H e r r nach 
l angem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i d e n unsere gute 
M u t t e r , Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d Tante , 
F r a u 

Marie Schulzki 
geb. R e i n h o l d 

i m A l t e r v o n fast 74 J a h r e n z u s ich i n die E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r F r i t z S c h u l z k i 
A u g u s t e R o t h e r m u n d , geb. S c h u l z k i 
E r n s t S c h u l z k i u n d F r a u 
W a l t e r S c h u l z k i u n d F r a u 
G u s t a v S c h u l z k i u n d F r a u 
u n d acht E n k e l k i n d e r 

G r i e s s e m 32, K r e i s H a m e l n - P y r m o n t 
f r ü h e r wohnha f t i n S i l z k e i m be i B a r t e n 
K r e i s R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g fand a m M o n t a g d e m 24. N o v e m b e r 1958. statt 

F e r n de r ge l i eb ten H e i m a t entschl ief nach l anger schwerer 
K r a n k h e i t a m 25. N o v e m b e r 1958 unsere l i ebe M u t t e r , G r o ß ­
mut te r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d Schwester 

Johanna Sobert 
geb. L o e w r i n g 

nach e i n e m a rbe i t s re ichen L e b e n i n steter Sorge u m die I h r e n 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

S ie folgte u n s e r e m l i e b e n V a t e r 

Johann Sobert 
gefa l l en 1946 i n O s t p r e u ß e n 

u n d i h r e m S o h n , u n s e r e m l i e b e n 

Gerhard 
gefa l len 1941 i n R u ß l a n d 

I n t i e fe r T r a u e r • 

L e o Sober t u n d F r a u E m m y , geb. H a h n 
m i t den K i n d e r n B r i g i t t e , G i s e l a , G e r l i n d e 
R o t e n b u r g an der F u l d a 

E d i t h Sober t , P i n n e b e r g (Hc-lst) 
D r . H . Hof fme i s t e r u n d F r a u A n n e m a r i e , geb. Sober t 

H e i k e n d o r f be i K i e l 

P i n n e b e r g (Holst) , G r . R e i t w e g l a 
f r ü h e r W a r t e n b u r g , K r e i s A l l e n s t e i n 

M ü h e u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
t r eu u n d fleißig D e i n e H a n d . 
R u h e hat D i r G o t t gegeben, 
denn D u hast sie n ie gekann t . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n ve r s t a rb a m 5. D e z e m b e r 1958 
me ine Hebe F r a u , unsere gute t reusorgende M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmut te r , O m a u n d U r o m a 

Eliesabeth Horn 
Im 68. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r 

geb. Scher l ies 

K a r l H o r n 
L o t t e G r o n w a l d , geb. H o r n 
A n n e m a r i e K r a m e r , geb. H o r n 
W i l l y G r o n w a l d 
u n d sechs E n k e l u n d e i n U r e n k e l 

L a n g e n r e i n s d o r f N r . 17 
ü b e r C r i m m i t s c h a u (Sachsen) 
f r ü h e r A n g e r a p p , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m arbe i t s re ichen L e b e n entschl ief sanft nach k u r z e r 
Le idensze i t a m 20. N o v e m b e r 1958 unsere l iebe M u t t e r . S c h w i e ­
ge rmut t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

Anna Scheidereit 
geb. l ' . l lmcr 

i m 79. Lebens j ah re . 

I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 
F r i t z Sche idere i t 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , H e r d e r s t r a ß e 16 a 
u n d L ü b e c k , K a u f h o f 14 
f r ü h e r E y d t k a u . F l u r s t r a ß e 2 

A m 13. D e z e m b e r 1958 entschl ief sanft nach k u r z e r s chwere r 
K r a n k h e i t unser ü b e r al les gel iebtes M u t t c h e n 

Augusta Kaminski 
i m 85. Lebens j ah re . 

Dieses ze igen t i e f b e t r ü b t an 
H e r t a K a m i n s k i 

E r n a u n d P a u l S ieber t 

H a m b u r g 33. den 15. D e z e m b e r 1958 
S t e i l s h o o p e r s t r a ß e 91 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . K r ö n c h e n s t r a ß e 3 

Nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t ve r s ta rb am 11. D e z e m b e r 
1958 unsere l iebe M u t t e r , Schwiege rmu t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e ­
ster u n d Tante 

Gertrud Roeseier 
geb. P a h l k e 

i m 72. L e b e n s j a h r e . 
A u c h sie dur f te d ie gel iebte o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t n ich t m e h r 
w iede r sehen . 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 
E l s a Roese ie r 
A r t h u r Roese ie r u n d F a m i l i e 
A n n a S e l l i n , geb. P a h l k e , u n d F a m i l i e 

F r e i b u r g i ._ B r . , den 13. D e z e m b e r 1958 
H ä b e r l e s t r a ' ß e 8 u n d F e r d i n a n d - W e i ß - S t r a ß e 83 
f r ü h e r Ins t e rburg , G r a u d e n z e r S t r a ß e 2 

F e r n ih re r ge l iebten H e i m a t vers ta rb a m 5. D e z e m b e r 1958, am 
s e c h z e h n j ä h r i g e n Todestag unseres Va te r s , auch unsere l iebe 
gute M u t t e r . Schwiege rmut t e r , O m a , Tan te u n d K u s i n e , W i t w e 

Marie Langhans 
i m 79. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

geb. S c h m i d t 

F r i t z P i l g e r u n d F r a u H e r t a 
geb. L a n g h a n s 

R i c h a r d L a n g h a n s u n d F r a u F r i e d a 
geb. K a n n o w s k i 

G u s t a v L a n g h a n s , v e r m i ß t 
u n d E n k e l k i n d e r 

W i e r e n , K r e i s U e l z e n 
f r ü h e r N e u - S a n g n i t t e n 
K r e i s P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

W i r beugen uns i n S t i l l e u n d 
Ehr fu rch t , doch got tergeben 
v o r dem A l l m ä c h t i g e n u n d vor 
der M a c h t des Todes . 

Z u m s t i l l en G e d e n k e n an u n ­
sere L i e b e n 

Carl Kretschmann 
gest. J a n u a r 1947 

Olga Kretschmann 
geb. A l b r e c h t 
gest. J u n i 1947 

f r ü h e r I lmsdor f . O s t p r e u ß e n 

Gustav Kretschmann 
gef. A p r i l 1945 

Erich Kretschmann 
gef. J u n i 1944 

Erwin Kretschmann 
gef. M ä r z 1945 

I m N a m e n 

• H e r t r aue rnden V e r w a n d t e n 

F a m i l i e K u r t K r e t s c h m a n n 

B e r l i n - S c h ö n e b e r g 
E i s a c k s t r a ß e 32 
f r ü h . G r . - L i n d e n a u , O s t p r e u ß e n 

Z u m G e d e n k e n 

I m J a h r e 1958 w u r d e n i n die 
E w i g k e i t abberufen unsere 
Spor t f reunde 

Richard Wilfert 
geb. 18. 11. 1896 

• gest. 5. 3. 1958 i n L e i p z i g 

Feinz Nitsch 
geb. 18. 3. 1915 

gest. 16. 11. 1958 i n K o b l e n z 

Sie s tanden zu ' i h r e m al ten 
S p o r t v e r e i n i n guten und in 
schlechten Z e i t e n i n u n a b ä n d e r ­
l i cher T reue u n d hoff ten, wie 
auch w i r , auf e in frohes W i e ­
dersehen i n der a l ten H e i m a t 

W i r w e r d e n sie nicht vergessen 

M i t den A n g e h ö r i g e n t rauer t 
auch der 

Kameradschaf t sd iens t 
des ehem. V f B K ö n i g s b e r g 

i . A . : K r a w z l c k 

Z u m G e d e n k e n 

Z u m d r i t t e n m a l j ä h r t s ich der 
Todes tag meines l i eben M a n n e s 
u n d gu ten Va te r s 

Rudolf Woeik 
geb. 12, Sep t ember lSio 
gest. 22. D e z e m b e r 1955 

He lene W o e l k , geb. Sch l ich t 
D i e K i n d e r 
E b e r h a r d 
H a r a l d 
H a n n e l o r e 

S c h w e n n i n g e n a. N . 
G ä n s ä c k e r s t r a ß e 9 
f r ü h e r F i schhausen , S a m l a n d 
B a h n h o f s t r a ß e 16 

Z u m G e d e n k e n 

Z u se inem 60. Gebur t s t age am 
22. D e z e m b e r 1058 gedenken w i r 
meines l i eben Mannes , unseres 
gu ten Va te r s 

Ludwig Druba 
seit 1945 v e r m i ß t 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

seine F r a u 
Augus te D r u b a , g e b . M u r a w s k i 

D o f t m u n d - M a r t e n 
H a n g e n e y s t r a ß e 70 
f r ü h e r B e r g e n a u 
K r e i s T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 

t 
E r s treckte seine H a n d 
aus der H ö h ' u n d hol te 
m i c h . P s a l m 18. 17 

Got t der H e r r hat a m 30. A u ­
gust 1958 d u r c h Herzsch l ag u n -
-seren ge l ieb ten , he rzensgu ten 
t reusorgenden P a p a , S c h w i e g e r ­
va ter , G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
Schwager u n d O n k e l 

B a u e r 

Wilhelm Wilkop 
f r . W i n d a u , K r e i s N e i d e n b u r g 

O s t p r e u ß e n 
i m A l t e r v o n 64 J a h r e n h e l m ­
gehol t . 
E r folgte nach fast e l f J a h r e n 
unse re r ge l i eb ten M u t t e r 

Charlotte Wilkop 
geb. B r o s d a 

die seit 10. 11. 1947 In D ö l m e an 
der Weser . K r e i s H o l z m i n d e n , 
ruh t . 

I n s t i l l e r , t iefer T r a u e r , doch 
hoffend auf e i n Wiede r sehen . 

I m N a m e n a l l e r K i n d e r 
u n d A n g e h ö r i g e n 

J o h a n n a B i e l l a , geb. W i l k o p 

G e l s e n k i r c h e n - B u e r 
Ra thausp la tz 5 
6. Dezember 1958 

W i r haben unseren ge l ieb ten 
Entsch la fenen a m 2. Sep tember 
1958 auf dem Z e n t r a l f r i e d h o f i n 
G e l s e n k i r c h e n - B u e r zu r le tz ten 
Ruhe gelei tet 

We ine t n icht an m e i n e m G r a b e 
g ö n n e t m i r die ewige R u h ' . 
D e n k t , was ich ge l i t t en habe 
eh ' ich s c h l o ß die A u g e n zu 

F e r n se iner ge l iebten ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t s tarb am 
1. D e z e m b e r 1958 nach l angem 
schwerem, mi t g r o ß e r G e d u l d 
e r t ragenem L e i d e n mein v i e l ­
ge l ieb ter herzensguter M a n n , 
unser guter B r u d e r Schwager 
u n d O n k e l 

Erich Kitscha 
i m A l t e r von 55 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

M a r i a K i t s c h a . geb. G r z e s y e k 

B e r g h a u s e n . St . M i c h a e l s t r . 19 
bei S p e y e r 
f r ü h e r M ö r k e n bei H o h e n s t e i n 
K r e i s Osterode 

A m 19. N o v e m b e r 1958 ve rs ta rb 
nach k u r z e r schwerer K r a n k ­
hei t i m vo l l ende t en 83. Lebens ­
j ah re m e i n l i ebe r t r euer Va t e r , 
unser herzensguter , t r euso rgen­
der l i ebe r G r o ß v a t e r 

Franz Kraekel 
K o n r e k t o r i . R . 

In t i e fem S c h m e r z 

C h a r l o t t e U l r i c h , geb. K r a e k e l 
H e l m u t , E r i k a u n d H o r s t 

als E n k e l k i n d e r 

H a m b u r g 28, S t r e s o w s t r a ß e 22 b 
f r ü h e r L y c k . O s t p r e u ß e n 

B e e r d i g u n g f a n d a m 24. N o v e m ­
ber 1956 auf d e m F r i e d h o f i n 
R e i n b e k statt. 

W i r h ä t t e n uns doch noch 
so v i e l z u sagen. 
jetzt m u ß ich al les a l le ine 
t ragen 

Z u m t reuen G e d e n k e n 
meines unvergessenen l i eben 
M a n n e s u n d unseres Va te r s 

Leo Behlau 
geb. 16. A p r i l 1914 

gest. 21. D e z e m b e r 1957 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l i s a b e t h B e h l a u . geb. K u h n 
u n d K i n d e r 

O b e r w o l f a c h , K r e i s W o l f a c h 
(Schwarzwa ld ) 
f r ü h e r Josefsau 
be i B r a u n s b e r g . Os tp r . 
u n d Roggenhausen 
K r e i s H e i l s b e r g , Os tp r . 

M e i n ge l ieb te r M a n n , der 

K o n s i s t o r i a l - O b e r s e k r e t ä r a . D . 

Alfred Rogge 
Ist nach k u r z e r K r a n k h e i t i m 
A l t e r v o n 69 J a h r e n v o n G o t t 
d e m H e r r n i n d ie E w i g k e i t ab­
berufen . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

A n g e l i k a Rogge 

B e r l i n - L i c h t e r f e l d e - W e s t 
K o m m a n d a n t e n s t r a ß e 98 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A m 1. D e z e m b e r 1958 ist unser 
l i ebe r V a t e r , Schwiege rva t e r , 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Fritz Trzaska 
i n Sensburg , i m A l t e r v o n 
84 J a h r e n , sanft entschlafen , 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t T r z a s k a 

L a n g e n f e l d - R i c h r a t h 
H e i d s t r a ß e 22 
f r ü h e r Sensbu rg , O s t p r e u ß e n 

Z u m s t i l l e n G e d e n k e n 
K e i n W e i n e n , k e i n F l e h e n 
b r i n g t D i c h z u r ü c k , 
v o r b e i ist F r e u d e . H o f f n u n g 
u n d G l ü c k . 
K ü h l ist D e i n G r a b , tief 
unser Schmerz , 
n u n ruhe sanft, f e r n in der 
H e i m a t , D u treues H e r z . 

I n der B l ü t e der J a h r e , i n der 
F ü l l e der K r a f t ist unser l i ebe r 
S o h n u n d B r u d e r 

Horst Bastian 
i m A l t e r v o n 24 J a h r e n i n J a ­
kobsdor f . K r e i s Sensburg . Os t ­
p r e u ß e n , ü b e r f a l l e n u n d e rmor ­
det w o r d e n . 

D i e t i e f b e t r ü b t e n E l t e r n 
B r u d e r W e r n e r 
Schwes t e rn 
H e d w i g , Ida u n d G e r t r u d 
E r i c h u n d Hors t 

als Schwage r 

P ö t z e n 41 ü b e r H a m e l n 
(Hannover ) 
f r ü h e r J a k o b s d o r f 
K r e i s Sensbu rg . O s t p r e u ß e n 

Z u m achten M a l e j ä h r t sich der 
Todes tag unsere r l i eben M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r und O m i 
F r a u 

Johanna Ehmke 
geb. B a r t n i c k 

geb. 31. 10. 1888 
gest. 30 12. 1950 in K o t h e n 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

E r i k a E h m k e 
u n d T ö c h t e r c h e n V e r e n a 
M a x E h m k e u n d F r a u 

B r i g i t t e , geb K o s c h e l 

H a m b u r g 4. H o p f e n s t r a ß e 26 
H a m b u r g 13, I s e s t r a ß e 111 
f r ü h e r A n g e r b u r g O s t p r e u ß e n 
K e h l e n e r S t r a ß e 14-

W e i n e t n ich t an m e i n e m G r a b e 
s t ö r t m i c h nicht i n m e i n e r R u h ' 
D e n k t , was ich ge l i t t en habe, 
eh ' ich s c h l o ß die A u g e n z u 

A m 4. D e z e m b e r 1958 ve r s t a rb 
nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
me ine l i ebe F r a u , unsere gute 
t reusorgende M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmut t e r , O m a . Schwes te r . 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Gniffke 
geb. D a e b e l 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

K a r l G n i f f k e 

H a m b u r g - B i l l s t e d t 
A r c h e n h o l z s t r a ß e 55 
f r ü h e r G e o r g e n t h a l 
K r e i s M o h r u n g e n . O s t p r e u ß e n 

A m 2 D e z e m b e r 1958 entschlief 
nach k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n 
me in l i ebe r M a n n , unser guter 
Va t e r , S c h w i e g e r v a t e r und Opa 

Anton Kreizki 
Im A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

A l o i s K r e t z k i 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 

S c h l e s w i g , F r i e d r i c h s t r a ß e 9« 
f r ü h e r W a r t e n b u r g 

P s a l m 23 

S t i l l e s G e d e n k e n 

Das schaf fenf reudige L e b e n u n ­
serer gu ten M u t t e r 

Berta Motekat 
aus G i l g e n t a l , O s t p r e u ß e n 

z e r s t ö r t e heu te v o r e i n e m J a h r 
e i n H e r z i n f a r k t Uber N a c h t . 
Ihre ganze Sorge u n d L i e b e 
galt n u r i h r e n K f n d e r n . N a c h 
v i e l F l ü c h t l i n g s l e i d dur f te sie 
e ine R e i h e v o n J a h r e n i n m i t t e n 
l i e b e r M e n s c h e n i n B e h r i n g e r s -
m ü h l e v e r l e b e n . 
A m 16. D e z e m b e r 1957 h a b e n 
w i r sie, fe rnab der H e i m a t , auf 
d e m F r i e d h o f i n G ö ß w e i n s t e i n 
(Ober f ranken) z u r R u h e bet ten 
m ü s s e n . 

R e i n h o l d H a l d e n 
( f r ü h e r M o t e k a t ) 

u n d F r a u E r i k a 
m i t H e i d r u n - U r d t a 
C a r e e n - G e s i n e 
W o l f r a m - I n g o l f 
T h o r s t e n - D e t l e f 
Essen , C l a u s t h a l e r S t r . 1 

W i t w e Fr iede t M o t e k a t 
m i t U r t e u n d R e g i n e 
K a s s e l - B . , D o r f s t r a ß e 144 

R i c h a r d M o t e k a t u n d F r a u 
H i l d e , m i t J u t t a u n d U l r i c h 
M . - G l a d b a c h 
M a r k f e l d s t r a ß e 58 

U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r 
D r . p h i l . H e l m u t W . M o t e k a t 

u n d F r a u D o r i s 
m i t U t t a u n d T h o m a s 
M ü n c h e n 13 
A d e l h e i d s t r a ß e 10 

Essen , 11. D e z e m b e r 1958 

N a c h l a n g e m , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d ge t r agenem L e i d e n ist 
meine l i ebe F r a u , unser i m m e r 
t reusorgendes M u t t c h e n , S c h w i e ­
ge rmut te r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
mu t t e r . Schwester , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e . F r a u 

Lina Bartsch 
geb. st runk 

i m A l t e r v o n 83 J a h r e n 
i m m e r v o n uns gegangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ot to B a r t s c h 
E i senbahnzugscha f fne r 1. R 

E r i c h B a r t s c h u n d F r a u 
K u r t B a s t i a n u n d F r a u 

M a r g a r e t e , geb. B a r t s c h 
A n n a S a l k o w s k i , geb. Ba r t s ch 
Ot to Ba r t s ch u n d F r a u 
E r i c h J ä k e l u n d F r a u G e r t r u d 

geb. B a r t s c h 
sowje t i sch besetzte Z o n e , 

E r n s t B a r t s c h u n d F r a u 

W a n n e - E i c k e l 
i m N o v e m b e r 1958 
M a g d e b u r g e r S t r a ß e 41 
f r ü h e r M o h r u n g e n , Os tp r . 
D a n z i g e r P l a t z 5 b 

A m 22 O k t o b e r 1958 en tsch l ie f 
nach schwere r K r a n k h e i t me ine 
l i ebe F r a u u n d unsere l i ebe 
M u t t e r 

Bertha Kundt 
geb. K a r p 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

In t iefer T r a u e r 

A l b e r t K u n d t 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

B t e m e r h a v e n - G . 
B o r r i e s s t r a ß e 43/45 
f r ü h e r K o d d i e n be i T a p i a u 
O s t p r e u ß e n 

Nach schwere r , m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t r agener K r a n k h e i t ve r ­
schied a m 28. N o v e m b e r 1958 
meine l i ebe F r a u , unsere gute 
M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
mu t t e r . Schwes te r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e . F r a u 

Elisabeth Rükert 
geb. M ü l l e r 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

J o h a n n e s R ü k e r t 
D r . G e r h a r d R ü k e r t u n d F r a u 

U r s u l a , geb. A l l s e n 
E l m s h o r n 

Schwes te r M a r g a r e t e R ü k e r t 
C o b u r g 

H a n s W i n k l e r u n d F r a u 
E l f r i e d e , geb. R ü k e r t 
Dessau 

u n d fünf E n k e l k i n d e r 

S c h ö n b e r g (Hols te in) 
f r ü h e r M a l l w e n 
K r e i s S c h l p ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g hat a m D i e n s ­
tag, d e m 2. D e z e m b e r 1958 i n 
S c h ö n b e r g s ta t tgefunden 
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ssSm^^fSrmnT^Mann'unser Ku,er vater' 
B u n d e s b a h n o b e r s e k r e t ä r 1. R . 

Wilhelm Dzösch 
Im A l t e r v o n 7 i J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e D z ö s c h . geb. W e i n e r t 
u e r h a r d M e h l u n d F r a u Margare te , geb. Dzösch 

M ü n s t e r (Westfalen) 
W i l h e l m Dzösch u n d F r a u , K l e v e - K e l l e n 
G e o r g Dzösch 
u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

S o l t a u , den 10. N o v e m b e r 1958 
V i s s e t h ö v e d e r S t r a ß e 22 
f r ü h e r P r . - H o l l a n d . O s t p r e u ß e n 

M . I I i K a r t e n 

D e n u n e r w a r t e t e n H e i m g a n g des 

L a n d w i r t s 

Alfred Kagelmacher-Gubehnen 
geb. 21. 10. 1903 G u b e h n e n , O s t p r e u ß e n 

gest. 10. 12. 1958 G r e b i n (Holstein) 

geben w i r i n t i e fe r T r a u e r bekann t . 

I l s e - M i k a K a g e l m a c h e r , geb. M o e h r c k e 
u n d die K i n d e r 

J ü r g e n , U t e , K n u t , E l k e , F r a u k e , De t l e f 

G r e b i n be i P l ö n (Holst) 

' A m 4. D e z e m b e r 1958 j ä h r t e s ich z u m zehnten M a l e der Todes-
5 t ag meines l i e b e n M a n n e s , unseres herzensguten V a t i s 

Walter Drasch 
vf W i r gedenken se iner l n L i e b e . 

Frida Drasch, geb. B u d w i g 
Martin Drasch und Familie 

Australien 
Christel Steinmeier, geb. Drasch 

und Gatte 
Gisela T h i e ß e , geb. D ra sch 

und Familie 
Barbara Drasch 

F r a n k f u r t / M . , H e l l e r h o f s t r a ß e 18 
f r ü h e r J o h a n n i s b u r g u n d K ö n i g s b e r g 

N a c h schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i d e n ent­
sch l ie f a m 28. N o v e m b e r 1958 unser l i ebe r V a t e r , Schwieger ­
v a t e r u n d O p a , m e i n gu te r B r u d e r , der 

A l t b a u e r 

Hermann Glaubitt 
i m 7«. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n d e r F a m i l i e 

Emil Klecken und Frau Hildegard 
geb. G l a u b i t t 

Schlamersdorf , K r e i s Segeberg 
f r ü h e r B l l l s e e , K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

2. T i m . 4. 7 

F e r n seiner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t entschl ief nach e inem 
h e i m t ü c k i s c h e n , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t ragenem L e i d e n , a m 
6. D e z e m b e r 1958 m e i n l i eber M a n n u n d m e i n guter B r u d e r 

Gustav Klein 
Kaufmann 

Im A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

I n t i e f em L e i d 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

Gertrud Klein, geb. K e m p e 
Charlotte Drenikow, geb. K l e i n 

B a d L a u c h s t ä d t , den 7. Dezember 1958 
B r a u n s c h w e i g , A l t e w i e k r i n g 18 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

F e r n se iner ge l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t entschl ief p l ö t z ­
l i c h a m 27. N o v e m b e r 1958 m e i n gel iebter Schwiegerva te r , Opa , 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , der 

Otto Tolkmitt 
i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r F a m i l i e Otto K i n d e r 
G i e s e l a Schefer, geb. K i n d e r 
Hans K i n d e r 
S ieg f r i ed T o l k m i t t 
A u g u s t T o l k m i t t 
F a m i l i e Otto B ö h n k e nebst K i n d e r n 
F a m i l i e H e l m u t B ö h n k e 
H e r t a R i c k , geb. B ö h n k e 
F a m i l i e A r t u r N o i m s 

B u c h e n , K r e i s L a u e n b u r g 
f r ü h e r C a n d i t t e n , O s t p r e u ß e n 

Am 3. November 1958 verstarb nach Vollendung seines 81. Le­
bensjahres i n Halle (Saale) unser lieber Vater. Schwiegervater 
und Großvater 

Ingenieur 

Eugen Stoib 
Gle i chze i t i g gedenken w i r unserer l i eben M ü t t e r 

Auguste Rosenbaum 
<.:<•!>. M ü l l e r 

gestorben 1945 l n P r . - E y l a u 

Emma Staib 
geb. C r a m e r 

gestorben 1947 ln H a l l e (Saale) 

I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

Ot tmar Sta ib u n d F r a u E d i t h , geb. Rosenbaum 

Gummersbach-Rospe , H a u p t s t r a ß e 17 
f r ü h e r P r . - E y l a u , K i r c h e n s t r a ß e 16 

F e r n seiner ge l lebten He ima t vers tarb a m 16. September 1S58 
m e i n gel iebter M a n n , unser guter V a t e r u n d l i eber O p a 

Landwirt und Tischler 

Gustav Mitzkat 
K a y s e r s w l e s e n . K r e i s S c h l o ß b e r g 

i m 66. Lebens jah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Luise Mitzkat, geb. Dickschat 
Hans Mitzkat und Ruth, geb. F u h r m a n n 
Heinz Mitzkat, gefallen i n Ruß land 
Josef Steven und Lieselotte, geb. Mitzkat 
Günter Dieckmann und Eleonore, geb. M i t z k a t 
und vier Enkelkinder 

I se r lohn , i m Dezember 1958 
P i e p e n s t o c k s t r a ß e 73 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n ist unsere u n v e r g e ß l i c h e Tochter , 
Schwieger tochter , Schwester u n d Nich te 

Ursula Bader 
geb. Schwanz 

Handelsschulrät ln 

versehen mi t den T r ö s t u n g e n der he i l igen K i r c h e i n die E w i g ­
ke i t e ingegangen. 

V i e l z u f r ü h f ü r uns hat sich Ihr L e b e n vol lendet . 

D i e E l t e r n 

E d u a r d Schwar tz , K r e i s b ü r o d i r e k t o r 1. R . 

E l i s abe th Schwar tz , geb. B ö n c k i 
D ie Schwestern 
R i t a Schwar tz 

D r . K o r d u l a H e r m a n n , geb. Schwar tz 

D i e T a n t e n 
M a r t h a u n d A n n a B ö n c k i 

D i e Schwiegermut te r 
M a r i a B a d e r , geb. H e r z o g 

L u d w i g s b u r g ( W ü r t t ) , Schorndorfe r S t r a ß e 37 
u n d B i s m a r c k s t r a ß e 12 

f r ü h e r H e i l s b e r g , K ö n i g s b e r g , S to lp 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 27. N o v e m b e r 1958 statt. 

Ihr A b e n d w a r gekommen , 
vo l lende t w a r i h r T u n , 
wie w i r d sie bei den F r o m m e n 
n u n sanft u n d sel ig r u h n . 

A m 26. N o v e m b e r 1958 entschl ief sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t 
unsere l iebe M u t t e r , Schwiegermut te r , S c h w ä g e r i n , G r o ß m u t ­
ter u n d Tante 

Martha Kutz 
geb. Molks 

f r ü h e r He idenberg , K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 78. Lebens jahre . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Artur Kutz und Frau Frieda, geb. A n d e r s 
Willy Kutz und Frau Frida, geb. Sobot tka 
Ida Kutz 
Franz Wunck und Frau Martha, geb. K u t z 
Herta Hartmann, geb. K u t z 
Adolf Rasch und Frau Erna, geb. K u t z 
Ernst Röcher und Frau Margarete, geb. K u t z 
Ottilie Kutz. W i n d h u k , S ü d w e s t - A f r i k a 
und zwö l f Enkelkinder 

K u d e n bei B u r g In Süder -DI thmarschen 

Got t dem Herrn hat es gefallen unsere inniggel iebte treusor­
gende Mutti, Omi, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Berta Marx 
geb. Lahde, verw. Schmldtke 

Im A l t e r v o n 66 J a h r e n zu s ich i n Se in h immlisches Re ich zu 
nehmen . 

In t iefem L e i d 
i m N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

P ree t z (Holst), K ü r e n e r Straße 138 G 
f r ü h e r L o t z e n , Os tpreußen 

Die K i n d e r 

Her r , Du hattest sie uns nur geliehen, 
w i r geben sie D i r in Demut und Gehorsam wieder 
aber unsere Herzen s ind v o l l Wehmut! 

_ F ü r c h t e Dich nicht, denn Ich habe Dich e r l ö s e t : 
ich habe Dich bei De inem Namen gerufen 
D u bist me in . Jesajas 43'1 

Heute morgen ging meine geliebte F r a u , unsere 
herzensgute Mut te r , unsere l iebe ä l t e s t e Schwester 
S c h w ä g e r i n und Tante . F r a u 

Maria Abrolat 
geb. Dams 

Im A l t e r v o n 67 Jahren l n F r i eden he im i n die E w i g ­
kei t . 

Sie t rug i h r schweres L e i d e n mi t tapferer Gedu ld 
und schlief i n Ruhe e in i m Glauben an die e r l ö s e n d e 
Gnade unseres H e r r n Jesus Chr is tus u n d l n der 
Hof fnung auf die Aufers tehung von den Toten . 
In diesem Glauben w o l l e n w i r Immer an unsere 
l iebe Mut t e r denken und i h r da r i n nachfolgen. 

In he rbem Seil merz 
aber dennoch g e t r ö s t e t F ranz A b r o l a t 

D ie K i n d e r 
Dorothea A b r o l a t 
M a r t i n A b r o l a t 
als Geschwister 
Margarete H ä r d e r , geb. Dams 
E v a Reinhard t , geb. Dams 
G e r t r u d Rente, geb. Dams 
Wal te r Dams 
F r i t z Dams 
al le F a m i l i e n 
u n d andere Verwand ten 

K ö l n , den 12. November 1958 
V o r g e b i r g s t r a ß e 1 
f r ü h e r He in r i chswa lde . O s t p r e u ß e n 

Die Beise tzung hat am Montag , dem 17. November 1958, um 
13.15 U h r von der Traue rha l l e des S ü d f r i e d h o f e s Kö ln -Zo l l s tock 
aus stattgefunden 

A m 26. N o v e m b e r 1958 ist unsere Inniggeliebte Mut t e r und 
Schwiegermut te r 

Minna Reinhold 
geb. Rosensk i 

f r ü h e r L y c k . O s t p r e u ß e n 

i m 96. Lebensjahre sanft entschlafen 

Sie folgte ih re r l ieben Tochter, unserer l ieben Schwester und 
S c h w ä g e r i n 

Herta Reinhold 
nach 16 Tagen i n den F r i eden der E w i g k e i t . 

In t iefer T raue r 

E l m a R i l l n i g , geb. Re inho ld 
Stut tgar t -Zuffenhausen. L a n g o b a r d e n s t r a ß e 19 

L i s b e t h R i e l . geb. Re inho ld 
B e r l i n W 30, W e i s e r s t r a ß e 13 15 

Annel iese Re inho ld , geb. K r a n z b ü h l e r 
T u t z i n g 

D i e B e e r d i g u n g hat am 1. Dezember 1958 auf dem Fr i edhof 
Stut tgar t -Zuffenhausen stattgefunden. 

A m 28. November 1958 entschlief nach langem schwerem Leiden 
unsere l iebe Mut t e r und Schwiegermutter , Oma, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrude Schurian 
geb. C a u s e 

nach V o l l e n d u n g ihres 73. Lebensjahres . 

In s t i l l e r T raue r Hi ldega rd Radde, geb. Schur ian 
K u r t Radde 
Chr i s te l P ä t z o l d . geb. Schur ian 
W i l l y P ä t z o l d 
H e i d i 
nebst A n g e h ö r i g e n 

Pansdorf , den 8. Dezember 1958 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . , P r e y l e r Weg 2 

Unsere l iebe u n v e r g e ß l i c h e M a m a Schwiegermama, Oma, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Auguste lanzon 
geb. Pe t r i 

ist i m A l t e r von 70 Jah ren von uns gegangen. 

I n s t i l l e r T raue r 
i m N a m e n al ler A n g e h ö r i g e n 

N e u m ü n s t e r , den 16. November 1958 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 33 

L i sbe th Janzon 

Die Bee rd igung fand am Donnerstag, dem 20. November 1958. 
u m 12 U h r von der Fr iedhofskapel le aus statt. 

A m 1 A d v e n t entschlief nach langer, mit Gedu ld ertragene! 
K r a n k h e i t unsere geliebte Mut te r , Schwiegermutter , G r o ß ­
mutter , Schwester . S c h w ä g e r i n und Tante . W i t w e 

Ottilie Dziedo 
geb. Bouvain 

f r ü h e r K ö l m e r s d o r f , K r e i s L y c k 

i m gesegneten A l t e r von 80 Jahren . 

In s t i l l e r T raue r 
Helene Giese, geb. Dziedo 
Otto Dziedo 
Harold Pieren und Frau Hedwig, geb. Dziedo 

Hl l l sbo ro , U S A 
Ewald Lossau und Frau Anni. geb. Dziedo 

B a d H o m b u r g 
Gertrud Wolter, geb. Dziedo, K ö l n 
und Enkelkinder 

V a r e l (Oldb), den 10. Dezember 1958 
P e t e r s t r a ß e 30 

Die Beerd igung fand am 4. Dezember 1958 auf dem Fr i edhof 
in V a r e l statt. 
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W i r b e t r a u e r n t i e f d a s A b l e b e n u n s e r e r B u n d e s b r ü d e r 

Dr. med. Friedrich Matz 
f r ü h e r l e i t e n d e r A r z t d e s D i a k o n i s s e n k r a n k e n h a u s e s 

z u M a r i e n w e r d e r ( W e s t p r e u ß e n ) 

g e b . 5. 9. 1888. a k t i v S S 1908 
v e r s t o r b e n 2 1 1958 

Dr. med. Hans Urban 
p r a k t i s c h e r A r z t in S c h w a c k e n d o r f f 

b e i K a p p e l n a d . S c h l e i 

g e b . 18 10. 1907. a k t i v S S 1927 
v e r s t o r b e n 16. 6 1958 

Wilhelm Finger 
f r ü h e r P f a r r e r i n A l l e n s t e i n ( O s t p r e u ß e n ) 

g e b . 12 12. 1881. a k t i v S S 1902 
v e r s t o r b e n 9. 10. 1958 

W i r w e r d e n s i e n i c h t v e r g e s s e n ! 

Cimbria-Königsberg im CC 
zu Saarbrücken 

Nach schwerer K r a n k h e i t entschl ief sanft am 7. D e z e m b e r 1958 
unser l i eber herzensguter V a t e r . G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l , der 

L o k o m o t i v f ü h r e r i . R . 

Gustav Schwarzrock 
f r ü h e r K o r s c h e n , K r e i s Ras t enbu rg 

i m A l t e r von 75 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

B a r s b ü t t e l , B e z i r k H a m b u r g 
K ö n i g s b e r g e r W e g 17 

K l a r a T h i e l , geb. S c h w a r z r o c k 

K l e i n - R e n a t e 

R e i n h o l d Z e l l 

D ie Bes ta t tung hat auf d e m S ü d f r i e d h o f i n H e i d e (Hols te in) 
s tat tgefunden. 

Unvergessen ! 

A m 18. Dezember 1958. se inem 65. Gebur t s tage , gedenken w i r 
i n t iefer T r a u e r meines inn igge l i eb ten t r eusorgenden M a n n e s , 
guten Va te r s u n d G r o ß v a t e r s , des 

B u n d e s b a h n o b e r s e k r e t ä r s z. W v . 

Franz Pawel 
den e in unerb i t t l i ches Sch icksa l nach k u r z e r schwerer K r a n k ­
heit a m 21. N o v e m b e r 1956 m i t t e n aus se inem Schaffen u n d 
S t reben v o n uns n a h m 

A u c h unsere gel iebte gute M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß ­
mut ter , d ie 

See lo t senwi twe 

Anna Hochwald 
geb. See l 

aus M e m e l , . zule tz t H a m b u r g - B e r g e d o r f 

m u ß t e n w i r z u r le tz ten R u h e bet ten . 
Sie vers ta rb a m 7. N o v e m b e r 1958 nach k u r z e m schwerem K r a n ­
kenlager , k u r z vo r V o l l e n d u n g ihres 84. Lebens jah res . 

In t ie fem L e i d 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

G e r t r u d P a w e l , geb. H o c h w a l d 

H a m b u r g - B a r m b e k , S t e i l s h o o p e r s t r a ß e 121 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S c h r ö t t e r s t r a ß e 54 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
t r eu u n d f l e iß ig D e i n e H a n d . 
R u h e hat D i r Got t gegeben, 
denn D u hast sie n ie gekannt . 

N a c h Gottes une r fo r sch l i chem R a t s c h l u ß vers ta rb a m 21. N o ­

vember 1958 infolge eines V e r k e h r s u n f a l l s m e i n l i eber M a n n , 

me in guter V a t e r , Schwiege rva te r u n d Opa 

Franz Petereit 
i m A l t e r von 60 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

Helene Petere i t , geb. B l e i h ö f e r 

M a r t a Tesch, geb. Pe tere i t 

F r a n z Tesch 

Doro thea als E n k e l 

D o r t m u n d . G e w e r k e n s t r a ß e 8 und L e u t h a r d s t r a ß e 11 

f r ü h e r G u m b i n n e n . M o l t k e s t r a ß e 18 

F e r n der ge l ieb ten H e i m a t en tschl ie f a m 21. N o v e m b e r 1958 
nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t unser l i ebe r t reusorgender 
Va te r , Schwiege rva te r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , u n d O n k e l 

Julius Bratschat 
f r ü h e r G r u t e n , E l c h n i e d e r u n g 

i m 67. L e b e n s j a h r e . 

E r folgte se iner l i eben F r a u , unsere r gu ten M u t t e r nach zehn 
J a h r e n i n die E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z Bar t scha t und Frau F r i e d e l , geb. Me t schura t 
Harry S ta l l zus und Frau G e r t r u d , geb. Bar t scha t 
Willy Bar t scha t , v e r m i ß t 
H e i n z S ta l l zus und G i s e l a G u d d a t als E n k e l k i n d e r 

M ü l h e i m - R u h r - S t y r u m , H o h e S t r a ß e 11 
K i e l , F i c h t e s t r a ß e 10 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 26. N o v e m b e r 1958 auf dem N o r d f r i e d ­
hof in K i e l s ta t tgefunden. 

M ü h e v o l l e Nachforschungen der Deutschen Diens t s te l l e fü r die 
B e n a c h r i c h t i g u n g der n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n v o n G e f a l l e n e n 
der ehema l igen Deutschen W e h r m a c h t i n B e r l i n - W i t t e n a u , f ü r 
die w i r h ie r unseren D a n k sagen, k o n n t e n uns erst je tzt d ie 
schmerz l iche G e w i ß h e i t verschaffen, d a ß m a n l i ebe r lebens­
f roher S o h n , unser B r u d e r . Schwager u n d O n k e l , der 

Studienrat 

Johannes Kaminski 
H a u p t m a n n u n d Ba t t e r i eche f i n e ine r S t u r m g e s c h ü t z - A b t e i l u n g 

nach schwerer V e r w u n d u n g i m K a m p f u m B e r l i n a m 26. A p r i l 
1945 i m Rese rve -Laza re t t zu Neus t r e l i t z , 35 J a h r e al t , ve r s to r ­
ben ist. I m E h r e n h a i n auf d e m F r i e d h o f dor tse lbt hat er die 
letzte R u h e gefunden . 

Z u g l e i c h gedenken w i r meines l i eben Mannes , unseres Va te r s . 
Schwiege rva te r s u n d G r o ß v a t e r s , des 

R e i c h s b a h n i n s p e k t o r s u n d L e i t e r s der W e r k k a s s e des 
Re ichsbahnausbesse rungswerkes K ö n i g s b e r g Pr. 

Friedrich Kaminski 
vers to rben i m 68. L e b e n s j a h r e a m 3. A u g u s t 1943 i n K ö n i g s ­
berg P r . 

u n d meines l i eben Ehemannes , meines Sohnes , unseres B r u ­
ders, Schwagers u n d O n k e l s , des 

Ober re i chsbahnra t s 

D.pl.-Irg. Friedrich Kaminski 
gefal len Im Osten a m 11. D e z e m b e r 1943, 37 J a h r e al t , als H a u p t ­
m a n n u n d K o m p a n i e c h e f i n e i n e m E i s e n b a h n - P i o n i e r - B a t a i l l o n . 

S ie b l e i b e n unvergessen! 

A m a l i e K a m i n s k i . geb. J a b l o n o w s k i 
F e l i c i t a s K a m i n s k i , geb. R e i n b r e c h t , u n d K i n d e r 

in H a m b u r g - A l t o n a 
W i l h e l m K a m i n s k i u n d F a m i l i e , i n B a d P y r m o n t 
D r , K u r t K a m i n s k i u n d F a m i l i e , i n B o n n 
W e r n e r K a m i n s k i 

B o n n . I m B a c h f e l d 3, i m D e z e m b e r 1958 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . H i p p e l s t r a ß e 5 

A m 6. D e z e m b e r 1958 w u r d e m e i n l i ebe r M a n n , m e i n gu te r 
S t ie fva ter , m e i n Schwiege r sohn , B r u d e r , Schwage r , unse r l i e ­
ber Or tke l 

A m t s g e r i c h t s r a t 

Emil Dapp 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 55 J a h r e n v o n se iner s chweren K r a n k h e i t e r l ö s t . 

D i e L e i d e n seines e i n e i n h a l b j ä h r i g e n K r a n k e n l a g e r s e r t r u g e r 
mi t b e w u n d e r n s w e r t e r G e d u l d u n d T a p f e r k e i t . 

I n t i e fem S c h m e r z C h r i s t a D a p p , geb. W e r t h 

B u r k h a r d S t ä d l e r 

F r i d a W e r t h 

R e u t l i n g e n . K a i s e r s t r a ß e 125 

D r . m e d . vet . K u r t D a p p u n d F a m i l i e 
B e n s h e i m - A u e r b a c h 
D a r m s t ä d t e r S t r a ß e 237 

A m 5. D e z e m b e r 1958 entschl ie f m e i n l i e b e r M a n n , u n ­
ser guter V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

B u n d e s b a h n r a t a. D . 

Hugo Thür 
i m 76 Lebens j ah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

B a l k h a u s e n a. d P o r t a 
W i l h e l m s t i a ß e 2 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r , 
W e b e r s t r a ß e 1 

Char lo t t e T h ü r . geb. L ü t t k e 

We ine t nicht an m e i n e m G r a b e 
g ö n n e t m i r die ewige R u h ' , 
denk t , was ich ge l i t t en habe, 
eh ' ich s c h l o ß die A u g e n zu . 

Nach Got tes h e i l i g e m W i l l e n s tarb gestern abend 
19.45 U h r , m e i n l i eber M a n n , unser guter B r u d e r ' 
Schwager und O n k e l , H e r r 

Ewald Buckpesch 
i m 56. Lebens j ah re nach k u r z e r schwere r K r a n k h e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r A n n y Buckpesch 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

C a m b e r g (Taunus) den 2. D e z e m b e r 195« 
f r ü h e r P r . - E y l a u . Obere S c h l o ß s t r a ß e 10 

Die B e e r d i g u n g fand a m F r e i t a g , d e m 5. D e z e m b e r 1958 u m 
15 U h r v o n der F r i e d h o f s k a p e l l e aus statt. 

W i r gedenken i n t iefer T r a u e r unserer C o r p s b r ü d e r , we lche 
i m L a u f e der J a h r e 1957 u n d 1958 i n d ie E w i g k e i t abbe ru fen 

w u r d e n . 

S a n i t ä t s r a t 

Dr. med. Adlof Gessner 
A l b e r t i n a e 

S S 1889, gest. a m 28. 6. 1957 l n Sachsenhausen 

O b e r r e g i e r u n g s r a t a. D . 

Theodor Pastenaci 
A l b e r t i n a e 

S S 1886. gest. a m 3 9. 1957 i n H a n n o v e r 

Di. med. Heinz Jeske 
rec . 1929, gest. a m 22 . 7. 1958 i n Schaf t loch 

Dr. med. Edmund Nawitzky 
A l b e r t i n a e 

r ec . 1902, gest. a m 9. 8. 1958 i n H a l b e r s t a d t 

O b e r a m t s r i c h t e r a. D . 

Arthur Homm (x,x,x) 
A l b e r t i n a e 

rec . 1901, E h r e n m i t g l i e d sei t 1950 
gest. a m 19 . 8. 1958 a u f d e m R i t t e r g u t B o d e 

M a j o r a. D . 

Werner Wilcke 
B o r u s s i a e - B e r l i n 

A l b e r t i n a e 

rec. 1925, gest. a m 7. 11. 1958 i n B a d P y r m o n t 

Der Verein der Alten Herren 
des ehemaligen Corps Littuania 

1. A . F ü n f s t ü c k 

W i e d e r ist e ine r unsere r a l t en t r euen C l u b k a m e r a d e n zur letz­
ten g r o ß e n F a h r t gestartet . 

A m 27. N o v e m b e r 1958 s tarb unser M i t g l i e d , d e r 

Kaufmann 

Heinrich Heimberg 
C e l l e 

E r w a r e i n i m L e b e n stets erfolgreicher und uns lieber Kame­
r a d . W i r w e r d e n ihn nie vergessen. 

Segel-Club „Ost" 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

A l o i s L a n g n e r , C o m m o d o r e 

F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t ve r s ta rb a m 1. D e z e m b e r 1958 i n 
K ö l n u n e r w a r t e t unse r l i e b e r V a t e r , Schwiege rva te r , G r o ß ­
va te r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Hermann Reihs 
f r ü h e r E l c h w e r d e r , K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

k u r z v o r s e i n e m 58. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fe r T r a u e r 
F r i t z R e i h s u n d F r a u U t a , geb. G a l o n s k a 

S c h w e d e n 
A d o l f M a n k o w s k i u n d F r a u E r n a 

geb. R e i h s , A c h i m be i B r e m e n 
W o l f g a n g u n d Susanne als E n k e l k i n d e r 
H e l e n e L o s e r e i t u n d S o h n A d o l f 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

A c h i m , den 5. D e z e m b e r 1958 

D i e B e e r d i g u n g e r fo lg te a m 3. D e z e m b e r 1958 l n K ö l n . 

A m 21. N o v e m b e r 1958 e r l a g p l ö t z l i c h e i n e m Herzsch l ag , f e rn 
se iner ge l i eb t en H e i m a t , de r 

L a n d w i r t 

Albert Zipprich-Rawlack 
geb. 30. M a i 1887 i n K l a w s d o r f , K r e i s R ö ß e l 

gest. 21. N o v e m b e r 1958 i n O b e r o p f i n g e n , K r e i s B i b e r a c h 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

A d a l b e r t Z i p p r i c h als S o h n 

Z u m e i n j ä h r i g e n T o d e s t a g 

In s t i l l e r T r a u e r g e d e n k e n w i r a m 27. D e z e m b e r 1958 m * » i n e « 

O r S r t i S ' m e i n e S H e b e n V a t e r S " B r u d e r s ^ S c h w a t e ^ u n d 

L a n d w i r t 

Paul Volkmann 
f r ü h e r K l e i n w a r n a u , K r e i s L o t z e n . O s t p r e u ß e n 

In t r e u e m G e d e n k e n 
M i n n a V o l k m a n n . geb. S p a k o w s k i 
u n d T o c h t e r R o s e m a r i e 
sowie a l le A n v e r w a n d t e n 

V i e r s e n (Rhe in l and ) , B r a s s e l s t r a ß e 13 


